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Eine der besten und exklusivsten Immobilienadressen für Ihre neue Wohnadresse in Stuttgart

Stuttgart-Gänsheide (Bestlage im Villengebiet, Nähe Bubenbad/
Villa Reitzenstein): Großzügige, traumhafte Jugendstil-Villa , phantastischer Stadtblick,

Wohnfläche ca. 411 m², 13 Zimmer, ca. 641 m² großes,
ebenes Grundstück, Topzustand, 3 Garagen, exklusive
Ausstattung, Energiebedarfsausweis, Endenergiebedarfs- 
wert 142.1 kWh/(m²a), Energieeffizienzklasse E,
Energieträger der Heizung: Erdgas, Strom-Mix, Bj. 1915.
Perfekt für eine Großfamilie in Traumlage!  
Kaufpreis und Details auf Anfrage.

Stuttgart-Degerloch (Bestlage im Villengebiet Waldau am Waldrand):
Moderne, großzügige, wunderschöne Villa mit Schwimmhalle, Wohnfläche ca. 321 m²,

10 Zimmer, perfekt für eine Großfamilie, hochwertige  
Ausstattung, ca. 882 m² großes, ebenes Grundstück,  
Doppelgarage, Energieverbrauchsausweis,  
Endenergieverbrauchswert 181.1 kWh/(m²a), Energieträger  
der Heizung: Erdgas, Energieeffizienzklasse F, Bj. 1978.  
Echter Wohnklassiker in Traumlage von Stuttgart-Degerloch!  
Kaufpreis und Details auf Anfrage.

Stuttgart-Nord (Bestlage im Villengebiet Am Bismarckturm): Elegante
Villa mit Einliegerwohnung, Schwimmhalle, Doppelgarage, Aufzug, Teehaus,

Wohnfläche ca. 434 m², ca. 1.083 m²
großes, ebenes Traumgrundstück, gehobene  
Ausstattung, Energiebedarfsausweis, Endenergiebedarfswert 
117.80 kWh/(m²a), Energieeffizienzklasse D,  
Energieträger der Heizung: Heizöl, Bj. 1982.
Einzigartiger Villenklassiker in prominenter Traumlage!
Kaufpreis und Details auf Anfrage.

Stuttgart: (Ein echter Wohn- und Architekturjuwel, Nähe Degerloch): 
Einzigartiges, familiengerechtes und originales Bauernhaus mit separater Einliegerwohnung,

herrliche, ruhige und sonnige Toplage, Baujahr 1830,  
stilgerechte Kernsanierung für höchste Ansprüche mit der  
Kombination moderner Altpuristisch, Wohnfläche ca. 369 m²,  
7 Zimmer, herrliches, ebenerdiges ca. 921 m² großes  
Grundstück, Kaufpreis Euro 2.280.000.– . Energieausweis  
liegt nicht vor, da Denkmalobjekt. Ein solch wunderschönes 
Liebhaberobjekt sollte man sich nicht entgehen lassen !

Stuttgart-Süd (Nähe Villa Weißenburg/Teehaus): Wunderschönes, stilvolles 1-Familien- 
Architektenhaus vom renommierten Herrn Professor Paul Schmohl, stadtnahe Wohnlage mit

traumhaften Blick über Stuttgart sowie in den großzügigen, herrlichen 
ca. 1.612 m² großen Naturgarten, die einzigartige Stadtvilla ist exklusiv 
ausgestattet mit viel Liebe ins Detail, Topzustand, Wohnfläche ca. 232 m², 
9 Zimmer. Weitere Bebauungsmöglichkeiten auf dem Grundstück sind 
möglich. Energiebedarfsausweis, Endenergiebedarfswert 128.85 kWh/(m²a), 
Energieträger der Heizung: Erdgas, Energieeffizienzklasse D, Bj. 1928. Ein 
perfektes Wohlfühlhaus für Architekturliebhaber, Kaufpreis Euro 1.690.000.–

Stuttgart-Degerloch (Bestlage im Villengebiet, Nähe Nägelestraße): 
Außergewöhnliche, großzügige Etagenwohnung mit separatem Gäste-Appartement,

einmaliger Panoramablick über Stuttgart, 4 ½ Zimmer,  
Wohnfläche ca. 239 m², exklusive Ausstattung, Aufzug,  
4 Garagen, Energieverbrauchsausweis, Endenergie- 
verbrauchswert 128 kWh/(m²a), Energieträger der Heizung: 
Erdgas, Energieeffizienzklasse E, Bj. 1992.  
Eine echte Traumwohnung mit schönstem Stadtpanoramablick! 
Kaufpreis Euro 1.850.000.–



A NEW
SENSE
OF
TIME

Zeit ist ein wertvolles Gut. Daher erschaffen wir Objekte, die es
den Menschen ermöglichen, Zeit bewusster zu erleben.
Mit unseren ikonischen Zeitobjekten EARTH und MOON bringen
wir die persönlichste Form der Zeitanzeige zu Ihnen nach Hause.

ZEITDARSTELLUNG, NEU ERLEBT

QLOCKTWO Hamburg | Stadthöfe | Große Bleichen 37A
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QLOCKTWO Schwäbisch Gmünd | Am Stadtgarten 2
KaDeWe Berlin | Tauentzienstraße 21-24
QLOCKTWO München | Brienner Straße 1 (ab Dezember 2023)
Weitere Fachhändler: www.qlocktwo.com
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 Wilhelm Tell? Widerlegt! 
Journalismus Nach 77 Jahren verstehen sich die Stuttgarter Nachrichten 

mehr denn je als Basis eines starken Verbunds. 
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12
Transformation

Eine Reiseschreibmaschine ist 

heute nur noch bedingt hilfreich: 

wie sich der Journalismus 

wandelt und was gleich bleibt. 

18/19
Unsere Angebote

Noch nie zuvor haben 

die Stuttgarter Nachrichten 

digital  so viel geboten. 

Wir zeigen, worauf Sie 

sich freuen können. 

11
Autostadt

Ein Dauerthema:  
Wie sehr braucht Stuttgart 

Autos  – und wie viele 
verkraftet die Stadt?
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Deutschland vier US-Internet-Giganten 
nach seriösen Schätzungen  doppelt so hohe 
Werbeumsätze auf sich vereinen wie alle an-
deren privaten journalistischen  Medien zu-
sammen. Diese Gemeinsamkeit sichert pub-
lizistische Vielfalt. Sie sichert Qualität.

Auch die Leserinnen und Leser der Stutt-
garter Nachrichten und ihrer Töchter – der 
Fellbacher Zeitung, der Kornwestheimer 
Zeitung und der Marbacher Zeitung – profi-
tieren unmittelbar davon. Denn dieser in 
unserer Redaktion verankerte und weiter 
wachsende Verbund, der allein an verkaufter 
Druck- und E-Paper-Auflage eine Reichweite 
von täglich mehr als 500 000 Exemplaren er-
zielt, verfügt über publizistische Möglich-
keiten, die kein Titel für sich allein hätte.

Die Stuttgarter Nachrichten sind ein pri-
vatwirtschaftlich organisiertes Medium, also 
eines, das sich sein Auskommen verdienen 
muss. Zwischen  vielen Herausforderungen. 
Zugleich  – und das ist für eine strikt auf  Re-
cherche und Beweis aufbauende Bericht-
erstattung  besonders wichtig – mit allen Ga-
rantien für die Unabhängigkeit der Redak-
tion.

Mag Schillers Tell den bösen Landvogt 
Geßler auch allein besiegt haben – mit seiner 
Einschätzung liegt er falsch. Als Teil der Me-
dienholding Süd und im Kreis ihrer Partner 

und Kunden sind die Stutt-
garter Nachrichten 

das geworden, 
was sie nach 

77 Jahren sind. 
Zum Glück.

Von Swantje Dake, Christoph Reisinger
und Rainer Feuerstein

„Der  Starke ist am mächtigsten allein“, lässt  
der Schwabe Friedrich Schiller in seinem 
Drama „Wilhelm Tell“ den legendären 
Schweizer Freiheitshelden sagen. Für regio-
nale Tageszeitungen gilt das Gegenteil. Ganz 
besonders für die Stuttgarter Nachrichten. 
Für ein Medium, das seine Stärken mit    Ex-
klusiv-Nachrichten,   temporeicher Bericht-
erstattung auf stn.de und   vielfach prämier-
ten Grafiken seit  77 Jahren unter Beweis 
stellt. Das aber nie im Alleingang.

Sie, unsere treuen und kritischen Leserin-
nen und Leser, sind die Garanten dafür, dass 
die Stuttgarter Nachrichten die Herausfor-
derungen einer sich rasant verändernden 
Medienwelt  meistern. Von ebenfalls heraus-
ragender Bedeutung  sind unsere  Partner und 
Kunden – rund 50 Zeitungstitel, denen die 
Stuttgarter Nachrichten Inhalte  liefern.

Wie stark Gemeinsamkeit in diesem Ver-
bund macht – in Deutschland ist es einer der 
größten  –, zeigt das Beispiel der  Partnerzei-
tungen, die bereits seit den frühen siebziger 
Jahren des vergangenen Jahrhunderts auf 
das hochwertige überregionale  Angebot der 
Stuttgarter Nachrichten setzen. Und die die-
ses mit den Stärken ihrer jeweils eigenen lo-
kalen Berichterstattung verbinden.

Solche Gemeinsamkeit sichert 
verlegerische Selbstständigkeit 
auch in Zeiten, in denen in 

Die Chefredaktion: Christoph 
Reisinger, Rainer Feuerstein
und Swantje Dake (v. l.).
Fotos: Lg/Leif Piechowski

14
Wein

Das  Rebengetränk ist zeitlos – 
und doch ist  seine 

Herstellung im 
Wandel begriffen.  

6
Produktion

Von den frühen Morgenstunden bis spät 

in die Nacht arbeiten viele Menschen daran, 

aktuelle Webseiten und gedruckte 

Ausgaben zu produzieren.

      Editorial     

Bewerben unter:
Tel: 0711/7205-5400
bewerbung@mmd-verteildienst.de
www.mmd-verteildienst.net

Darum geht‘s:
• Wöchentliche Zustellung von

Prospekten und/oder Zeitungen

Deine Vorteile:
• Wohnungsnahe Zustellgebiete
• Freie Zeiteinteilung

Zusätzlich suchen wir Unterstützung als flexible
Aushilfe (520 € Basis) im gesamten Verteilgebiet.

Ich höre meinen
liebsten Podcast

und verdiene
dabei Geld.

Scan mich!



34
Sport

Stuttgart blickt auf eine Tradition  

sportlicher Großveranstaltungen zurück. 

Die Zukunft der Sportstadt hängt auch 

an der Ausrichtung eines Neubaus.    

      Editorial     

Lassen Sie mich den Blick auch nach vor-
ne richten. Die Zeit der Krisen und Kriege, in 
der wir uns aktuell befinden, fordert ein Me-
dium wie die Stuttgarter Nachrichten in 
ganz besonderer Weise heraus. Die Redak-
tion übernimmt dabei die Aufgabe, Orientie-
rung zu geben und Wichtiges von Unwichti-
gem zu trennen. Alles dies dürfen Sie von 
Ihren Stuttgarter Nachrichten erwarten. Di-
gitale Produkte ergänzen und erweitern da-
bei das gedruckte Leseangebot im Internet, 
über mobile Endgeräte wie Smartphones 
oder Tablets. Mit Berichten und Analysen in 
Wort und Bild, mit Videos oder Multimedia-
Reportagen. Damit alle täglichen Abonnen-
ten der Stuttgarter Nachrichten alle Inhalte 
(auch die zahlungspflichtigen) auf stn.de 

Die StN sind 77 Jahre jung
Leitbild Unsere gedruckte Zeitung und unser digitales Angebot sind  
eine verlässliche Orientierungshilfe in bewegten Zeiten wie diesen. 

29
Infrastruktur

Vor bald dreißig Jahren wurde 
der Umbau des Stuttgarter 

Hauptbahnhofs beschlossen. 
Ein Projekt, das schon  einige 

Schlagzeilen in den StN machte.  

22
Stadtleben

Die Stuttgarter Nachrichten sind bei 
Veranstaltungen in der Stadt dabei 
– auch beim Stuttgarter Weindorf. 

37
Zukunft

Wie sieht der Journalismus
der Zukunft aus? War früher 

wirklich alles besser? 
 Zwei Kolleginnen 
unterschiedlicher 

Generationen im Gespräch.  

21
Kultur 

Stuttgart galt bis zur Pandemie viele Jahre 

als Top-Kulturmetropole. Wie schafft 

es die Stadt zurück  zu alter Größe?
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nutzen können, haben wir den Zugang seit 
1. Oktober 2023 in das Printabonnement oh-
ne weitere Kosten inkludiert. Sie müssen 
sich mit Ihrer Kundennummer nur noch 
unter www.stn.de/webabo registrieren.

Alles zusammen bedeutet ein ebenso 
umfassendes wie qualitativ hochwertiges 
News-Angebot: Das dürfen Sie, liebe Lese-
rinnen und Leser, von Ihren Stuttgarter 
Nachrichten, Print und Digital erwarten – 
heute und auch in den kommenden Jahren.

Herbert Dachs,
Geschäftsführer 
Medienholding Süd

28
Kinder

Der Chefreporter der Stuttgarter 
Kindernachrichten stellt sich vor: 

Paul weiß alles über die 
verschiedenen Pinguin-Arten. 

Fo
to

s:
 A

d
o

b
e 

St
o

ck
/T

im
o

 G
ü

n
th

n
er

, L
ic

h
tg

u
t/

Ju
lia

n
 R

et
ti

g
/J

u
lia

n
 R

et
ti

g
/

Le
if 

P
ie

ch
o

w
sk

i, 
im

ag
o

/S
ch

re
ye

r 
Ill

u
st

ra
ti

o
n

: Y
an

n
 L

an
ge

ihren Töchtern Fellbacher Zeitung, Korn-
westheimer Zeitung und Marbacher Zeitung 

für viele Menschen unverzichtbarer Be-
gleiter des alltäglichen Lebens sind. 

Ohne eine enge Verbundenheit aller 
am Erfolg Beteiligten wäre dies nicht 
möglich gewesen. Als Geschäftsführer 

der Medienholding Süd möchte ich an 
dieser Stelle ausdrücklich al-

len Leserinnen und Lesern, 
den Geschäftspartnern, al-
len unseren Mantelbezie-
hern und natürlich auch 
unseren Mitarbeitenden, 
die diese Entwicklung 
wesentlich mitgeprägt 
haben, danken.

„Mit 77 Jahren, da fängt das Leben an.“ Mit 
dem leicht abgewandelten Titel des bekann-
ten Hits von Udo Jürgens möchte ich einlei-
tend auf das Jubiläum der Stuttgarter Nach-
richten hinweisen. Die Stuttgarter Nachrich-
ten sind 77 Jahre jung – das darf man ohne 
Übertreibung feststellen. Erstmals er-
schien die Zeitung am 12. November 
1946. Was seit der damaligen Zeit 
entstanden ist, lässt sich ein-
drucksvoll dokumentieren: Über 
die vergangenen 77 Jahre kommen 
mehr als 20 000 Ausgaben unse-
rer Zeitung zusammen. Bei 
durchschnittlich 28 Seiten 
pro Erscheinungstag sum-
miert sich das auf nahezu 
680 000 Seiten insgesamt. 
Beeindruckende Zahlen, 
die belegen, dass die Stutt-
garter Nachrichten mit 

SSCCHHUUHH BBÜÜRRKKLLEE
GmbH & Co.KG Tel.: 0711 512121 www.schuhbuerkle.de

70736 Fellbach Fellbacher Str. 5-7
Schmiden beim Rathaus

Vormittags
9.00 - 13.00

Nachmittags
14.30 - 18.30

Samstag
9.00 - 14.00

* UVP = unverbindliche Preisempfehlung des Herstellers
Alle Angebote gelten ab 01.11.2023 solange Vorrat reicht.
Bei Nichtlieferung behalten wir uns Ersatzangebote vor.
Farbabweichungen möglich.

Bestellnummer

138-80-32-003
Lowa
schuhfreunde.com

116600,,---- €€

Bestellnummer

166-20-32-007
Lowa
schuhfreunde.com

220000,,---- €€

Bestellnummer

166-80-32-002
Lowa
schuhfreunde.com

118800,,---- €€

Bestellnummer

166-23-32-001
Scarpa
schuhfreunde.com

222200,,---- €€

Bestellnummer

166-43-32-001
Scarpa
schuhfreunde.com

222200,,---- €€

Bestellnummer

802-03-32-001
Lowa
schuhfreunde.com

117700,,---- €€

*

.

Bei jedem Einkauf über 100,-
erhalten Sie mit diesem Coupon
ein Gratis Imprägnierspray
ImWert von 9,99 € vom 4.11. bis 18.11.2023 Solange Vorrat reicht.

CCoouuppoonn
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6.00 Uhr

Die Digital Unit 
beginnt zu arbeiten.

8.00 Uhr

Die Frühdienste in der übrigen
Redaktion beginnen.

24.00 Uhr

Redaktionsschluss: Letzte Aktualisierungen werden an die Druckerei übermittelt. 
Die aktualisierten E-Paper-Ausgaben erreichen die Leser.

20.00 Uhr

Die ersten E-Paper-Ausgaben 
kommen bei den Kunden an.

10.00 Uhr

Im Open House, der großen 
Redaktionskonferenz, werden die 
aktuellen Themen besprochen.

10.30 Uhr

Die Editorenteams besprechen die präzisen 
Inhalte der Seiten, die Thementeams planen
ihre Tagesproduktion.

15.30 Uhr

Die Spätdienste
in der Redaktion
nehmen ihre
Arbeit auf.

18.30 Uhr

Die Seiten werden 
von der Redaktion
an die Druckerei
übermittelt.

19.15 Uhr

Der Druck der
ersten Ausgaben
der Zeitung 
beginnt.

9.00 Uhr

Im Newsroom, aus dem die Produktion für die 
Webseite und für die gedruckte Zeitung gesteuert 
wird, beginnen die Kolleginnen und Kollegen. 

4.30 Uhr

Die Austräger machen 
sich auf den Weg.

03.00 Uhr

Der Druck ist beendet, die Zeitungen werden
für die Austräger versandfertig gemacht.

Sebastian Ruckaberle, 33, Grafikdesigner. 
Wenn er nicht gerade in der  Cannstatter 
Kurve steht, findet er seit 2016 den Weg 

ins Pressehaus. Dort ist er unter 
anderem für die VfB-Optiken  und 
Illustrationen der Stuttgarter 
Nachrichten zuständig.

Manfred Zapletal, 59, Infografikredakteur, wurde nach 
dem Biologiestudium Journalist und war drei Jahre 
bei der „Süddeutschen“ in München. Seit 2000 ist er 

im Infografikteam unserer Zeitung und macht 
aus schnöden Statistiken erhellende und 
lehrreiche Grafiken. Lieblingshobbys: 
Schafkopfen und Fliegenfischen.

So arbeiten wir 
Tagesablauf  „Fressekonferenz“ lautete die abschätzige Bezeichnung für Termine 

von Journalisten am späten Vormittag, die geschmeidig in die Nahrungsaufnahme 
übergegangen sind. Der Andruck am Abend war noch weit, nur nichts überstürzen. 

Soweit die üble Nachrede. Diese Zeiten haben so nie existiert und würden mit
 den Anforderungen und Möglichkeiten, online zu publizieren, ohnehin nicht  in 

Einklang zu bringen sein. Wie und wann wir aktiv sind, um die Leserinnen und Leser 
auf den verschiedenen Kanälen mit Neuigkeiten zu versorgen, zeigen wir hier. 
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Weihnachts
BESUCHEN SIE

UNSERE ZAUBERHAFTE

BLACK
WEEK
Jetzt spare

n!
Jetzt spare

n!
Im Haus und O

nline

pas größte W
ohnwelt

Nur in Senden!

ab Do.,
16.11.

K

Möbel Inhofer GmbH & Co. KG. • Ulmer Straße 50 • 89250 Senden
Montag - Freitag 10.00 -19.00 Uhr, Samstag 09.30 - 19.00 Uhr

Aktion & Angebot gültig vom 16.11. bis 27.11.2023.

Europas größte Wohnwelt

Nur in Senden!

Stressless Sunrise, ( M )
mit Hocker, 360° drehbar, ca. 83x105cm Bezug echt Leder Paloma 19 Black,
Gestell Signature Base Metall/ Holz, Farbe: schwarz/ schwarz. Art.Nr.: 1053540.

10
Jahre

Garantie

Echtes
Leder

2.498,-
Sie sparen

601,-

3.099.-

Solange
Vorrat
reichte i s

ihnac
Welt

Puppentheater
Noch bis 16.12.

P t

Freitags
15:00 / 16:30 / 18:00 Uhr

Immer Samstags
12:00 / 14:00 /16:00 Uhr&

Holz-
schnitzerei
Burgstaller
Täglich bis 5.1.24

Holen Sie sich jetzt Ihre

kostenlose PREMIUMCard
und sichern Sie sich noch

mehr Vorteile rund ums

Einrichten und Wohnen

GESCHENKT

r Edelstahl 18/10 poliert, rostfrei, spülmaschinen-
Wert von: *UVP 24,95 € Art.-Nr.: 1050950.
g bis 25.11.2023. Einzulösen direkt im Haus.

LATBESTECK

m Abschluss der neuen kostenlosen
miumCard schenken wir Ihnen ein

hochwertige
geeignet im W
Gutschein gültig

AL

ei
em

A
re

oder in unserem
Einrichtungshaus.

Jetzt anmelden:
Einfach online

Viele Artikel radi
kal

R E D U Z I E R T

im Haus und auf inhofer.
de

Stressless Sunrise ( M )

Norwegian
Quality

Sun r i s e
z um Vor te i l s p re

e

ABHOLPREIS
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Die siebziger Jahre
Bei den Olympischen Spielen 
in München 1972  geriet der 
Sport in den Hintergrund: 
Das Attentat einer 
palästinensischen Terror-
organisation auf israelische 
Sportler überlagerte alles. 

Die sechziger Jahre
Rund um die Welt wird die  
erste Mondlandung gefeiert – 
am 21. Juli 1969 auch in 
den Stuttgarter Nachrichten.

Die fünfziger Jahre
Nunmehr mit dem Untertitel „Süddeutsche 
Tageszeitung“ versehen, wurde am 
4. Februar 1956 über die Einweihung 
des Fernsehturms berichtet.

Die vierziger Jahre
Die  allererste Ausgabe der Stuttgarter 
Nachrichten  vom 12. November 1946 
präsentiert sich mit   sehr viel  Text.  

Denkwürdige
Ausgaben

aus 77 Jahren
Geschichte Die erste Ausgabe 

der Stuttgarter Nachrichten 
ist am  12. November 1946 
erschienen. Acht weitere 
Jahrzehnte  sind seitdem 

angebrochen,  in denen sich  
das  optische Erscheinungsbild 
unserer Zeitung immer wieder 
verjüngt hat.  Anhand einiger 
historisch bemerkenswerter 

Erscheinungstage aus
 77 Jahren  lässt sich mühelos 

erkennen, dass  nicht nur 
die Zeit vorangeschritten ist. 
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Die achtziger Jahre
Die Bürger der DDR 
schreiben Geschichte: 
1989 fällt nach 28 Jah-
ren  die Berliner Mauer – 
das  ebnet den Weg für 
ein wiedervereinigtes 
Deutschland. 

Die nuller Jahre
Ein neues Jahrhundert 
bricht an. Nach  Feiertag 
und Sonntag berichten 
die StN in der gedruckten 
Ausgabe am 3. Januar.   

Die zwanziger Jahre 
Die Weltseuche Corona 
macht auch vor Stuttgart 
nicht halt – nachzulesen 
erstmals am 5. März 2020.

Die zehner Jahre 
Fritz Kuhn tritt 2013 in 
Stuttgart sein Amt als erster 
grüner Oberbürgermeister 
einer Landeshauptstadt an.

Die neunziger Jahre
1993 blickt die 
Leichtathletikwelt 
nach Stuttgart. 
Die Weltmeisterschaften 
waren eins der größten 
Events in der Stadt.

Hölscher Wasserbau setzt Erfolgsgeschichte in der Region Stuttgart fort
Mittelständler steht nach erfolgreichem Abschluss von Großprojekt weiterhin Kunden  

in der Region Stuttgart/Baden-Württemberg zur Verfügung

Stuttgart – Nach erfolgreichem Abschluss des 13-jährigen Engagements im Rah-
men eines Großprojekts verlegt Hölscher Wasserbau seinen Standort von Stuttgart 
nach Hemmingen im Landkreis Ludwigsburg. Der offizielle Umzug fand Ende Ok-
tober statt.

Die Entscheidung für den 
Umzug erfolgte, nachdem 
das Team von Hölscher Was-
serbau die Wasserhaltungsar-
beiten an einem Großprojekt 
erfolgreich abgeschlossen 
hatte. Dies ermöglicht es dem 
Unternehmen, seine Präsenz 
in der Region Stuttgart zu fes-
tigen und Projekte von Hem-
mingen aus mit gewohnter 
Kompetenz und Effizienz 
fortzusetzen. „Wir freuen uns 
darauf, nach dem erfolgrei-
chen Abschluss verschiedener 
Projekte als etablierter Stand-
ort in der Region Stuttgart/
Baden-Württemberg zu bleiben und weiterhin qualitativ hochwertige Projekte mit 
unserem Team durchzuführen“, erklärte Thomas Rochow, Projektleiter am Standort. 

Das bestehende Team aus rund 
15 hochqualifizierten Mitarbeitern 
bleibt unverändert und wird von 
Hemmingen aus weiterhin Dienstleis-
tungen im Bereich Grundwasserma-
nagement, Wasserhaltung, Brunnen- 
bau und Umwelttechnik erbringen.

Hölscher Wasserbau ist hocher-
freut, seine erfolgreiche Arbeit 
für Kunden in der Region Stutt-
gart und in Baden-Württemberg 
allgemein fortzusetzen und dankt 
allen Kunden und Geschäftspart-
nern herzlich für ihre langjährige 
Unterstützung.

Über Hölscher Wasserbau

Mit 65 Jahren Erfahrung, rund 500 Mitarbeitenden und ca. 1.000 realisierten Pro-
jekten pro Jahr zählt Hölscher Wasserbau zu den führenden Experten in Europa, 
wenn es um trockene Baugruben, Wasseraufbereitung und die umweltfreundliche 
Rückführung des Wassers in den Grundwasserleiter geht. Wasser ist das Element 
von Hölscher und Wasserhaltung, Brunnenbau, Umwelttechnik sowie Grundwas-
sermanagement sind die Kernkompetenzen des Mittelständlers.  
Egal, ob es um die Wil-
helmshavener Anbin-
dungsleitung (WAL), 
die 2. Stammstrecke in 
München oder Stuttgart 
21 geht:  Wer ein privates 
oder industrielles Bauvor-
haben umsetzen möchte, 
kommt ohne Hölscher 
nicht trockenen Fußes in 
die Tiefe.

Standort Stuttgart
Saarstraße 52
71282 Hemmingen
+49 7150/3647340
stuttgart@hoelscher-wasserbau.de
www.hoelscher-wasserbau.de

Projektleiter Thomas Rochow bringt den Besuchern am Tag der 
offenen Baustelle in Stuttgart das Grundwassermanagement 
näher.

Das Team aus Stuttgart 2018 mit der Geschäftsführung von Hölscher Wasserbau, Maria Borgmann 
(sechste v.r.) und Heinz Hölscher (achter v.r.) Fotos: Hölscher Wasserbau

 Hölscher Wasserbau hat in der Vergangenheit bereits viele 
Projekte in der Region erfolgreich bearbeitet, wie hier bei 
dem Bau des neuen Kombibads in Aalen.

ANZEIGE
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hardstraße fiel das Kaufhaus Schocken, am 
Schlossplatz das Kronprinzenpalais zuguns-
ten des Planiedurchbruchs für die B 27. 

Die Frage, wie sich der Mensch in der 
Stadt fortbewegt, wie er einkauft, wo er 
parkt, wo er hin will oder muss, wie Fußgän-
ger und Radfahrer, Lieferverkehr und Scoo-
ter, Stadtbahn, Bus, SUV und Gehsteiggastro 
mit-, neben- und voneinander leben, bringt 
in Stuttgart viel Herzblut in Wallung. 

Wohlstand und Stillstand gehören zu-
sammen in der Stauhauptstadt mit Stern.  
Mehr als 120 000 Arbeitsplätze hängen in 
der Region Stuttgart an der Autoindustrie.

Unvergessen, wie grün animierte Mitbür-
ger in den Achtzigern gegen den Bau des 
Heslacher Tunnels aufbegehrten, weil besse-
rer Verkehrsfluss angeblich doch nur noch 
mehr Verkehr anlocken würde. Heute kann 
Heslach wieder schnaufen: Statt 50 000 
Autos pro Tag rattert nur noch ein Viertel  die 

Matthias Schmidt, 60, hat der 
Landeshauptstadt einst mit 
einem kanariengelben Renault 4 

einen Farbklecks   beschert. 
Heute fährt er auch Rad, 
Bus und Bahn. 

Böblinger und Böheimstraße entlang. Un-
vergessen aber auch die ungezählten Appel-
le der IHK wie jener von 1990, in dem es hieß, 
„es sei nicht die Aufgabe von Kommunal-
politikern, mit dem Uraltinstrumentarium 
obrigkeitlicher Verbote die Mobilität der 
Bürger lahmzulegen und die Kunden der 
Stuttgarter Kaufleute zu vergraulen“. 

Heute gibt es zwar Klimaziele, Parkraum-
management, elektrische Leihautos und 
eine fast autofreie Eberhardstraße, aber in 
Stuttgart auch weiterhin fast 350 000  ange-
meldete Autos auf 635 000 Einwohner (in-
klusive Firmenautos). Noch im Frühjahr 
2020 schreibt der Wiener „Standard“ vom 
„gallischen Dorf der Fahrspurfetischisten“  
mit seiner Kreuzungskrake, genannt Öster-
reichischer Platz. „Es grenzt an ein Wunder, 
dass dieser Platz  nie zu diplomatischen Ver-
wicklungen zwischen Deutschland und Ös-
terreich geführt hat“, so  der „Standard“.  

Übrigens hat es 2013 den Versuch gege-
ben, per Vorschlag zum Bürgerhaushalt den 
Mercedesstern vom Bahnhofsturm entfer-
nen zu lassen. Als Zeichen der Abkehr „von 
der autofreundlichen hin zur menschen-
freundlichen Stadt“. Der Vorschlag fand 143 
Stimmen und fiel glatt    durch. Ein Kommen-
tator schrieb: „Wer den Stern entfernen will, 
kann auch gleich vorschlagen, dass Stuttgart 
künftig kein Pferdle mehr im Wappen haben 
soll, sondern ein Äffle.“ Vermutlich gäb’s da-
für mehr Unterstützung. 
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STUTTGART. Fritz Kuhn hat sein Auto abge-
schafft. Der frühere OB wohnt  in Bad Cann-
statt,  da brauche er keins mehr: „Das ist 
nicht nur öko, das ist einfach nur vernünftig 
und ökonomisch, auch von der Zeit her, die 
man einspart“, sagt er. Das dürfte niemand 
verwundern, schließlich gehört Kuhn den 
Grünen an. Wie viele  Autos die Stadt braucht  
– und wie viele sie verkraftet –, das  bleibt in 
Stuttgart Dauerthema.    Die Schneisen in die 
Debatte (und in die Stadt) wurden unter 
Kuhns Amtsvorgängern geschlagen. 

Arnulf Klett saß gerne selbst am Steuer – 
auch bei längeren Fahrten und nach eigenen 
Angaben „immer in der Nacht“. Sein Porsche 
vom Typ 356 1500 hatte 55 PS. In heutiger 
Zeit, da ein 911er Turbo S fette 650 PS auf die 
Straße bringt,  wirkt das ein wenig putzig. Da-
mals aber war es ein  sportliches Zeichen der 
Extravaganz, und dass der Stuttgarter Nach-
kriegs-OB zum Auto auch ein emotionales  
Verhältnis pflegte, zeigte sich 
am Nummernschild: S-AY 1 
ließ Klett sich auf das Blech 
prägen. A für Arnulf, Y für 
Gattin Yvonne und die 1 für 
den Erstgeborenen. 

In herbem Gegensatz dazu 
war sein Nachfolger Manfred 
Rommel dem Auto recht  un-
sentimental zugewandt. Lange zufrieden 
mit einem VW Variant 1600, verklärte er Del-
len und Kratzer zu Insignien der Reifung 
(„Wie ein Säbelhieb, der den Korpsstudenten 
ehrt“) und ließ sich privat erst spät zu einem 
Mercedes 190 E überreden. 

Im Nachhinein – und unter Weglassung 
von unzähligen  verkehrspolitischen Details, 
gemeinderätlichen Rangeleien und amtli-
chen Protokollnotizen – erscheint es nahezu 
zwangsläufig, dass Klett dem Autoverkehr 

breite Fahrspu-
ren  in die vom 
Krieg zerstörte 
Stadt schlagen 
ließ, die er oh-
nehin lieber neu bauen statt wiederaufbau-
en wollte. Und dass Rommel dann schon 
deutlich mehr damit beschäftigt war, die 
Folgen des Traums von der autogerechten 
Stadt irgendwie wieder in den Griff zu be-
kommen. 

Nun waren in Kletts ersten Amtsjahren 
Abgase, Verkehrslärm oder Feinstaub nicht 
gerade die dringlichsten Probleme, sondern 
Hunger, Kälte und der Wiederaufbau von 
Häusern und einer demokratischen Verwal-
tung. Die weitreichende Zerstörung der teils 
noch mittelalterlich geprägten Innenstadt 
begriffen Klett und sein wichtigster Mit-
streiter, Generalbaudirektor Walther Hoss, 
als Chance, die Weichen in Richtung (Wirt-

schafts-)Wachstum zu stel-
len. Verständlich, dass in der 
Heimat von Daimler, Bosch 
und Porsche das Auto als Teil 
der Zukunftsverheißung be-
trachtet wurde. 

So war es auch kein Wun-
der, dass Mercedes 1952 den 
Stern auf dem Bahnhofsturm 

montieren durfte. Die alternative Idee, Geld 
für die Sanierung zu sammeln, indem man 
den Turm mit Leuchtreklame versieht, wur-
de nach längeren Debatten verworfen: Pas-
sierende Autofahrer könnten durch die bun-
ten Lichter vom Verkehr abgelenkt werden, 
hieß es damals. 

Ehemals stolze Bauten wurden der Stra-
ßenverbreiterung geopfert. Die Reste der 
Hohen Carlsschule waren dem Ausbau der 
B 14 zur Stadtautobahn im Weg. An der Eber­-

Das „gallische Dorf der 
Fahrspurfetischisten“? 
Früher jedenfalls sind 
stolze Bauten für 
Straßenverbreiterun­-
gen geopfert worden. 

Fluch und Segen der 
autogerechten Stadt
Mobilität Stuttgart verdankt seinen Wohlstand in erheblichem 
Maß der Autoindustrie. Allerdings sind auch viele Probleme  
auf den Individualverkehr zurückzuführen. Was der Porsche-
Fan  und frühere Oberbürgermeister Arnulf Klett als Aufbruch 
in die Zukunft sah, wurde manchem Nachfolger zur Last.    

Nach Ende der Coronajahre wieder ein 
gewöhnlicher Zustand auch in Stuttgart: Stau. 

Ex-OB Rommel hatte keine großen Gefühle 
Autos gegenüber.  

Sportwagenfan  Arnulf Klett (rechts) 

mit   Ferry Porsche (Dritter von links) 
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STUTTGART. Die Region Stuttgart verdankt 
ihren Wohlstand der Autoindustrie – und so-
mit dem Verbrennungsmotor, bei dem Mer-
cedes und Porsche, aber auch Bosch und vie-
le andere eine führende Stellung einneh-
men. Doch der Verbrennungsmotor ist ein 
Auslaufmodell, zumindest in Europa. Was 
bedeutet dies für die Region?

Längst haben sich die Gewerkschaft 
IG Metall und auch die Betriebsräte der 
Branche darauf festgelegt, sich 
dem Wandel nicht zu verschlie-
ßen, um möglichst auch in der 
E-Mobilität eine Rolle zu spie-
len. Mercedes investiert Milliar-
den in die E-Mobilität und er-
richtet mitten im Stammwerk 
einen E-Campus, an dem wich-
tige Kompetenzen für die neue 
Technologie gebündelt werden 
sollen. In Untertürkheim wer-
den Teile des E-Antriebs ge-
baut; auch die Entwicklung ist 
dort stark vertreten. Die Chemie 
für die Batterien werde dort „bis zur Produk-
tionsreife entwickelt“, sagt Entwicklungs-
chef Markus Schäfer. Auch eine Pilotferti-
gung für Batteriezellen wird angesiedelt.

Für Porsche bedeutet die E-Mobilität 
ebenfalls Umwälzungen. Für das erste voll-
elektrische Fahrzeug des Konzerns, den 
Sportwagen Taycan, richtete das Unterneh-
men in Zuffenhausen eine hochmoderne 
Fabrik ein. Weil für Porsche die Leistungsfä-
higkeit der Batterie eine ganz besondere Rol-
le spielt, baut man in Kirchentellinsfurt 
eine Pilotfertigung für Hochleistungsbatte-
rien, der eine riesige Fabrik folgen soll. Wo 
diese entstehen wird, ist allerdings noch 
unklar. Porsche-Chef Oliver Blume 
erklärt, dass es sich bei der Fertigung 
von Batteriezellen um energiein-

tensive Prozesse handle und der Strom in 
Deutschland bisher viel zu teuer sei.

Auch der Zulieferer Bosch setzt massiv 
auf den Technologiewandel. Dieser betrifft 
in der Region vor allem das Werk Feuerbach, 
in dem heute vor allem der Diesel  Beschäfti-
gung liefert. Feuerbach soll nun eines der 
wichtigsten Werke für die Wasserstofftech-
nologie werden, der Bosch eine große Be-
deutung zumisst. Weltweit soll die Wasser-

stofftechnologie bei Bosch 
mehr als 3000 Arbeitsplätze 
sichern. Für Feuerbach be-
deutet dies, dass Jobs erhal-
ten werden sollen, indem Be-
schäftigte aus der klassischen 
Verbrennertechnologie in 
den Wasserstoffbereich 
wechseln. In dem Werk hat 
Bosch nun mit der Serienfer-
tigung eines Antriebssystems 
für Lkw-Brennstoffzellen be-
gonnen. Zwischen 2021 und 
2026 will das Unternehmen 

2,5 Milliarden Euro in die Technologie inves-
tieren und hat damit seine bisherigen Pläne 
noch einmal aufgestockt.

Klar ist: Je besser der Wandel gelingt, des-
to besser ist dies für die Arbeitsplätze. Doch 
gerade in der Produktion werden die Stellen 
wohl immer knapper werden. Wenn es neue 
Stellen gibt, dann dort, wo an den neuen 
Technologien gearbeitet wird.

Raus aus der Wohlfühlzone
E-Auto Der Verbrennungsmotor brachte der Region ihren Wohlstand. 
Was wird aus ihrer Wirtschaftskraft im Zeitalter des E-Autos?

Klaus Köster, 60, ist spezialisiert 
auf Wirtschaftsthemen und 
auf die Automobilwirtschaft. 

Zwanzig Jahre lang 
leitete er das 
Wirtschaftsressort 
der StN. 

Wir freuen uns auf
viele weitere Jahre guter
Zusammenarbeit.

zum 77-jährigen Jubiläum.

Herzlichen
Glückwunsch
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Wolfgang Molitor, 68, war 28 Jahre 
lang bei den Stuttgarter Nachrichten 

– zunächst als Politikchef, von 2001 
bis 2020 als stellvertretender 

Chefredakteur. 

Fotos für das eingeplante Format auszurech-
nen und zu beschneiden. Zumindest aber 
mit einem roten Fettstift oder Klebeband zur 
Bildbearbeitung zu markieren, weil die Fotos 
in der Regel zur Wiederverwertung ins 
Archiv wanderten. 

 Das aktuelle Angebot war begrenzt und 
kam über Funk. Ich erinnere mich an einen 
Kollegen (noch vor meiner Zeit bei den Stutt-
garter Nachrichten, das soll zur Ehrenret-
tung der Kollegenschar vermerkt sein), der 
bei einem Terroranschlag in Kairo kein 
Agenturbild vom Tage vorfand, dafür im 
Archiv aber ein älteres aus Istanbul. In seiner 
Not wusste er sich zu helfen und ließ die 
Bildunterschrift so anlaufen: „Nicht wie hier 
in Istanbul, sondern in Kairo . . . “ Kein Leser 
hat sich damals beschwert.

Bilder brauchten eben ihre Zeit, nicht nur 
beim Entwickeln in der Dunkelkammer. 

Unser unvergessener StN-Hausfotograf Uli 
Kraufmann musste von Spätterminen, die 
aktuell ins Blatt sollten (also die meisten), 
mit seinem Roller aus der City die Weinsteige 
hoch nach Möhringen ins Pressehaus, um 
den Andruck oft nicht im letzten Moment zu 
schmeißen. 

Etwa wenn es darum ging, bei unserer Ex-
klusiv-Veranstaltung Treffpunkt Foyer (seit 
1970 mit Kanzlern und Kanzlerin, Formel-1-
Weltmeistern, Bundespräsidenten und Mi-
nisterpräsidenten,  Literaturpäpsten, Wirt-
schafts- und Gewerkschaftsbossen oder 
Showgrößen) nach dem Schlusswort des 
langjährigen Chefredakteurs Jürgen Offen-
bach dem so erstaunten wie begeisterten 
Publikum das druckfrische Exemplar des 
kommenden Tages in die Hand zu drücken. 
Selbst Gerhard Schröder, Michael Schuma-
cher, Horst Köhler, John Cranko oder Angela 

STUTTGART. Meine erste treue Kollegin hieß 
Gabriele und war eine Reiseschreibmaschi-
ne. Also durchaus tragbar. Bis in den Anfang 
der 1980er Jahre. Als die Tageszeitungen 
noch eine Garantie zum Gelddrucken hatten. 
Also echt schon lange her. Gabriele lebte aus 
dem Koffer. Hartschale. Mit Schnappver-
schluss. Eine Art Laptop im Kommunika-
tionssteinalter. Nachname Adler-Triumph.   
So fing es an. Mit reichlich Tipp-Ex-Plätt-
chen, die immer dann zwischen dem einge-
spannten Papierbogen, dem Farbband und 
dem Typenhebel gehalten werden mussten, 
wenn man sich vertippt hatte. Das heißt: oft. 
Das Patent gibt es seit 1959, unverwüstlich, 
längst auch als Korrekturflüssigkeit. Der 
Hinweis sei erlaubt, weil es im Folgenden viel 
zu erklären gibt von einer Zeit, als der Jour-
nalismus noch mit der Hand gemacht wurde. 
Und die Stuttgarter Nachrichten mittendrin.

77 Jahre Stuttgarter Nachrichten sind 
deshalb auch eine Geschichte über Me­-
thoden, Materialien und Möglichkeiten. 
Über Arbeitsbedingungen. Das auch. Weil 
die ­Sekretärin morgens für ihr Ressort noch 
Kaffee kochte und niemand wagte, den Chef 
angesäuert darauf aufmerksam zu machen, 
dass sein Aschenbecher schon nach ein paar 
Stunden wieder einmal dringend geleert 
werden sollte. Über Journalismus in einem 

anderen Takt und 
Raumklima. Nicht 
unbedingt besser, 
aber sicher anders.

Das fängt beim 
Papier an. Es war ein 
Bogen mit breitem 
Rand und –  je nach 
Zeitungsformat – 
vorgegebener An-
schlagszahl. Der 
breite Freiraum 
neben dem Text war 
bitter nötig. Denn 
dort herrschten die 
Korrekturzeichen. 
Nach DIN 16511. Sie 
waren mehr als ein 

heutiges Rechtschreibprogramm. Schließ-
lich gab es noch richtige Korrektoren. Bei 
den Stuttgarter Nachrichten gibt es sie –  an-
ders als bei den meisten Tageszeitungen –  
heute noch, wenn auch immer weniger. Kol-
legen und Kolleginnen, auf die die Redaktion 
stolz sein kann. Doch die Korrekturzeichen, 
die Rückschlüsse auf den Autoren zuließen 
(schließlich markierten sie penibel und 
streng inhaltliche, formale, orthografische, 
grammatikalische und stilistische Fehler), 
gehören der Vergangenheit an. Mancher 
jahrzehntelange Abonnent mag das im Er-
gebnis bedauern. 

Neben der Schreibmaschine gehörten in 
der Regel zwei, drei andere Dinge zum jour-
nalistischen Handwerkszeug. Das Typome-
ter, ein rund zehn Zentimeter breites und 32 
Zentimeter langes dünnes Hilfsmittel, wenn 
eine Seite gespiegelt, also geplant und 
Schriftgrößen berechnet werden mussten. 
Dazu gesellte sich die Rechenscheibe, um 

 

Deleatur ist die höfliche Aufforderung 
des Korrekturzeichens  nach DIN 16511, 

etwas zu entfernen. Heutzutage verbessert 
unser Korrekturteam kleine Schreibfehler  

selbst. Bei größeren Schnitzern spricht
 die Korrektur persönlich mit den Editoren.

Merkel waren beeindruckt. Aufregende 
Abende.

Muss man erwähnen, dass auch das Agen-
turmaterial im Fernschreibraum von Papier-
rollen auf den Schreibtisch der Nachrichten-
Redakteure kam? Mit dem Lineal in einzelne 
Meldungsstücke geschnitten und von zwei 
Fachkräften nach Themen und Ländern 
kenntnisreich vorsortiert. Und ja, es gab 
auch einen unterhaltsamen Redaktionsbo-
ten, dem niemand beim geschickten Anhäu-
fen des Kantinenessens auf dem Teller das 
Wasser reichen konnte. Auch das eine aus-
sterbende Kunst. Heute gibt es das Essen in 
zugeteilten  Portionen. Wir schweifen ab.  Al-
so weiter: Die Kollegen und Kolleginnen, die 
Sonntagsdienst hatten, standen dann immer 
vor einem schwer zu ordnenden Nachrich-
tenberg, der es wahrlich in sich hatte. Dass 
die Agenturen mit unterschiedlichem Nach-
richtenwert am Nachmittag in der Regel eine 
Gesamtzusammenfassung schickten, war 
nur bedingt beruhigend, aber hilfreich.

Nicht selten aber wurden Meldungen 
selbst geschrieben. Noch immer sind die 
Stuttgarter Nachrichten stolz, zu den am 
häufigsten zitierten Tageszeitungen in 
Deutschland zu gehören. Ich erinnere mich 
an Bundesparteitage nahezu aller Parteien, 
wo man mit vielen Kollegen in langer Reihe 
vor den Postschaltern anstehen musste, um 
seinen Text in die Redaktion zu telefonieren 
– aus dem durchnächtigten Mannheim, als 
Oskar Lafontaine Rudolf Scharping vom 
SPD-Vorsitz wegfegte, aus der Essener Gru-
gahalle, als Guido Westerwelle die Attacke 
von FDP-Enfant-terrible Jürgen Möllemann 
mit dem Satz „Auf jedem Schiff, das dampft 
und segelt, gibt’s einen, der die Sache regelt, 
und das bin ich“ abschmetterte. Wie Joschka 
Fischer in der Bielefelder Seidenstickerhalle 
bei den Grünen einen roten Farbbeutel aufs 
Ohr bekam, Klaus Kinkel in der Münster-
landhalle abends fast vom liberal zickenden 
Pferd fiel oder der aufmüpfige Lothar 
Späth in Bremen gegen Helmut 
Kohl christdemokratisch-kampf-
los den Kürzeren zog. Da liefen 
die Journalisten dann an den 
Delegiertenabenden durch die 
am späten Abend immer red-
seliger werdenden Reihen. Bei 
der CDU durften die Chef-
redakteure am Tisch von Hel-
mut Kohl Platz nehmen und sich 
die Hammondorgel-Melodien 
von Franz Lambert aus aller Nähe an-
hören. Dass der Pressearbeitsbereich bei al-
len Parteitagen wie selbstverständlich von 
den großen Tabakkonzernen nicht nur mit 
Häppchen und Getränken versorgt wurde? 
Fast schämt man sich heute, wie alle ohne 
schlechtes Gewissen mitgefuttert zu haben.

Tempi passati. Mit etwas Latein garnier-
tes Bildungsbürgertum hat nicht nur bei 
Leitartikeln schließlich dazugehört. Damals. 
77 Jahre Stuttgarter Nachrichten sind eben 
auch Zeit- und Zeitgeistgeschichte. Vor al-
lem aber eine starke Marke in der deutschen 
Presselandschaft. Das wird so bleiben. Die 
Karawane zieht weiter. Schneller? Gar bes-
ser? Wer weiß. Sicher ist nur: anders.
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Gestatten, Gabriele. Die Reiseschreibmaschine  der Marke Adler 
war für viele Journalisten anno dazumal eine treue Begleiterin.  

Alles bleibt anders
Zeitenwandel Der Journalismus befindet sich in einem alles erfassenden Transformationsprozess. 

Die Reiseschreibmaschine von einst hat längst ausgedient. Die Umwälzungen sind für alle Beteiligten herausfordernd. 
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Hilfsmittel der 
Redaktion aus 
noch gar nicht so 
lange zurücklie-
genden Zeiten: 
das Typometer 
(oben) und die 
Rechenscheibe

D e s i g n e d f o r d y n a m i c s e a t i n g

Ihr JORI-Partner:

Relaxsessel Daydreamer - design Joachim Nees

j o r i . c om

Die Einrichtung Kleemann KG
Enzstraße 20-22

70806 Kornwestheim
Tel. 07154/83060

www.die-einrichtung-kleemann.de

Montag: geschlossen
Di-Fr: 10:00 - 19:00 Uhr
Sa: 09:00 - 18:00 Uhr

Genießen Sie den ultimativen Sitzkomfort
des Relaxsessels Daydreamer.
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Michael Weier, 59, fing vor 35 Jahren 
bei den Stuttgarter Nachrichten 

an. Er arbeitet im Stuttgart-Teil, 
dort schreibt er unter anderem 

seit gut 20 Jahren über Wein.

Liter waren keine Seltenheit,  im bes-
ten Jahr brachte ihm ein Betreiber 
eines Cafés seine Trauben, aus denen 
Hans Haidle dann Wein gemacht hat. 
Mit einem Stückle von  20 Ar schaffte  der 
Mann 12 000 Liter, das sind  600 Liter pro 
Ar, „da waren die Trauben auch erst kurz 
vor blau“, sagt Hans Haidle. Sprich: Sie 
waren noch ziemlich unreif. 

Die Aldingers waren zu dieser Zeit  
längst auch am Start, kannten ebenfalls 
die Macht der Genossenschaften. „Des-
halb mussten wir uns immer ein bisschen 
mehr anstrengen“, sagt Gert Aldinger, 
dessen Vater Gerhard mit diesem Denken 
den Grundstein für das angesehene Wein-
gut gelegt hat.  Ein Sonderfall kam der Fa-
milie zudem zu Hilfe: Als sie die Weinber-
ge im Untertürkheimer Gips von der Gips-
Schüle-Stiftung pachteten, wurde ver-
einbart, dass Wein  von dort  nur  trocken 
ausgebaut wird.  Eine absolute Ausnah-
me in der damaligen Zeit und der Quali-
tät  förderlich. Denn man 
„konnte nichts mit 
Süße kaschie-
ren“. Beide 
Weingüter ste-

hen heute noch an der 
Qualitätsspitze des An-

baugebiets, der Rest tat, 
was damals logisch war. Er 

verkaufte, der Schwabe  trank verläss-
lich sein Nationalgetränk in großen 
Schlucken.   Dann zog es die Ureinwoh-
ner allerdings in den Süden in den 
Urlaub, sie erfuhren neue Ge-
schmackserlebnisse  und wollten diese 
auch in der Heimat nicht missen. Das 
gesamte Verhalten gegenüber dem 
Genuss änderte sich gewaltig, üppig  
war nun nicht mehr das Zauberwort.       
Recht zügig erkannten die Wengerter 
dies, vor allem die jungen scherten aus 
dem Altbewährten aus und machten 
ihr eigenes Ding. Was natürlich auch 
am Geschäftsmodell lag: Die Genos-
senschaften, die zuvor von ihrer 
Kundschaft gefordert haben, wenn 
sie zwölf Flaschen Trollinger kaufen 

wollen, dann müssen sie auch 
sechs Flaschen Riesling  mit-

nehmen, zahl-
ten nun 

nicht mehr 
so gut wie 

Wandel im  

Weinbau

Wein Die Hochzeit des Trollingers 
brachte gewaltige Mengen, nicht 

aber unbedingt die beste Qualität. 
Bis heute hat sich viel geändert – 

was die Weinmeisterschaft 
unserer Zeitung beweist.  

STUTTGART. Wein scheint  auf den ersten 
Blick eine zeitlose Sache zu sein. Seit Jahr-
tausenden wird das Getränk aus Trauben ge-
macht.  Was soll es da schon Neues geben? 
Der zweite Blick in die Zeitungen der vergan-
genen 77 Jahre zeigt schnell: Der Weinbau 
hat einen Wandel erlebt wie viele  Branchen. 
Gert Aldinger,   einer der Könige vom Kappel-
berg und über Jahre der beste Weinmacher 
im Land, zitiert in solchen Fällen gerne unse-
ren früheren Außenminister. Joschka Fi-
scher ist in Oeffingen aufgewachsen, das 
heute zum Aldinger-Winzer-Flecken Fell-
bach gehört, und befand den Wein aus seiner 
Jugend als untrinkbar. Heute sitzt er in Berlin 
und ist stolz auf die Tropfen aus seiner frühe-
ren Heimat.

Nach dem Krieg war das mit dem Genuss 
nämlich so eine Sache: Üppig musste alles 
sein. Auch der Wein. Zunächst  stand natür-
lich eine Zäsur im württembergischen Wein-
bau an: Mit der Flurbereinigung, die Ende 
der 50er Jahre begonnen hat, änderte sich 
der gesamte Anbau von der damaligen Drei-

Schenkel-Erziehung 
zu den heute übli-
chen Reihen mit 
Pfählen und Dräh-
ten. In dieser Phase 
entwickelte die 
Landwirtschaft auch 
neue Düngemittel 
und den Pflanzen-
schutz weiter, „das 
gab eine richtige Ex-
plosion“ in Sachen 
Menge, erinnert sich 

Gert Aldinger. Was die Erzeuger damals nicht 
taten: ihre Gewohnheiten in Sachen Rebsor-
ten zu ändern. Angebaut wurde Trollinger, 
der die damaligen Bedürfnisse bestens be-
friedigte. Es gab viel davon!

Hans Haidle kennt die Zeit gut, sein Vater 
war  der erste Winzer im Remstal. Als be-
kannter Kunstturner machte er nach dem 
Krieg sein eigenes Ding und hatte das erste 
private Weingut weit und breit. „Die Genos-
senschaften waren damals richtig stark“, 
sagt Hans Haidle heute. Sein Vater starb früh, 
der junge Hans übernahm den Betrieb – und 
die Familie war sich immer klar, dass sie ge-
wisse Dinge „anders machen muss“, um sich 
abzuheben. „Wir haben schon immer auf Er-
tragsreduzierung geschaut“, sagt Haidle, zu 
Zeiten, als die anderen Weinbauern von 
einem  Trollinger noch Mengen geerntet ha-
ben, die heute unvorstellbar sind. 250 bis 300 

früher für die Trauben, was manchen auf die 
Idee brachte, diese künftig selbst zu ver-
markten. Was in den 80er Jahren begann, 
wurde in den 90er Jahren forciert. Ein Keller-
meister wie Otto Schaal von der Genossen-
schaft in Untertürkheim zum Beispiel pro-
duzierte schon damals eine preisgekrönte 
Cuvée, Jürgen Ellwanger im Remstal war der 
Pionier in Sachen Holzfass und schaute auch 
schon ganz früh auf die Qualität. 

Hans Haidle war natürlich auch noch da-
bei und zeigte im Jahr 1999, was das Anbau-
gebiet zu leisten vermag. Beim Deutschen 
Rotweinpreis gewann der Stettener den ers-
ten Platz mit seinem Lemberger, ebenso mit 

seinem Zweigelt, und mit dem Spätbur-
gunder landete er auf dem zweiten Platz.  

Was klar unterstreicht, was in Würt-
temberg möglich ist. Einhergehend 
mit der größeren Vielfalt und 

schlicht dem besseren Wein steigerte 
sich in dieser Zeit auch das Interesse 

der Weinliebhaber  am Thema. Im Jahr 2002 
erschien deshalb in unserer Zeitung die erste 
Flaschenpost, so hieß über viele Jahre  die 
Weinkolumne der Stuttgarter Nachrichten, 
die inzwischen zum Lesestoff geworden ist.  

Exemplarisch für den Umgang mit dem 
Genussmittel steht auch die Württembergi-
sche Weinmeisterschaft der Stuttgarter 
Nachrichten  und der Stuttgarter Zeitung. 
Wer gewinnt, entscheiden die Leser, die sich 
ein Paket mit den Weinen gesichert haben. 
Basisdemokratie pur! Damit ist der erste 
Weinpreis entstanden, bei dem quasi der 
Endkonsument selbst entscheidet. 

Übrigens gibt es  sogar einen Stuttgarter-
Nachrichten-Wein! Einen Weißburgunder 
und einen Trollinger, mit dem wir unsere 
Verbundenheit zur Region zeigen wollen.  
Und dieser Trollinger schmeckt! Gemacht 
hat ihn das Collegium Wirtemberg, geerntet 
wurde etwa ein Viertel im Vergleich zu  frü-
heren Zeiten, dafür allerdings viel sauberer 
gearbeitet, was viele viele Arbeitsschritte 
zusätzlich erforderlich macht.  Für den Wein 
eine segensreiche Entwicklung.    

300 
Liter Wein erzielten Weinbauern  zuweilen 
in Württemberg von einem Ar Weinberg. 
Solche Mengen  wären heute verboten, 

sie waren auch damals der Qualität 
des Weines sicher nicht zuträglich.   

15. - 23. November 2023

50€
GESCHENKT
Bei Kauf einer Jacke
ab 249,95€

20€
GESCHENKT

Bei Kauf eines Fleece
ab 99,95€

ADVENTSANGEBOT

Deine Funktionskleidung
für die kalte Jahreszeit
» Kuschelig warme Fleece
» Wind- und wasserdichte Jacken
» Perfekte Passformen
» Temperaturregulierend
» Atmungsaktiv
» Schnell trocknend

Schöfel-LOWA Sportartikel GmbH & Co. KG
Schöfel-LOWA Store Stuttgart

Gymnasiumstraße 1/ Ecke Königsstraße
70173 Stuttgart

Die Angebote sind nicht kombinierbar und nicht auf
reduzierte Artikel anwendbar. Keine Barauszahlung.

Stuttgart

Alle Schöfel Artikel sind PFC frei.





Wer ist eigentlich dieser KNITZ? Unter uns 
gesagt, das fragt sich der alte KNITZ  selbst 
manchmal.   Kann ja nicht schaden, sich  
selbst mal zu hinterfragen. 

Der  amtierende KNITZ ist der sechste in 
der  Ahnengalerie der KNITZE – und er  macht 
es  seit fast  20 Jahren. Er könnte  sich   also 
dienstältester KNITZ schimpfen.  

Aber was heißt das schon. Wichtiger ist 
ihm,  in einer  Welt, die sich immer schneller 
zu drehen scheint und  in der  vieles  so  wich-
tig daherkommt, sein Augenmerk auf die 
kleinen, scheinbar unwichtigen Dinge des 
Lebens zu richten. 

KNITZ hat seine Tätigkeit immer als Pri-
vileg verstanden. Eine  Kunstfigur, die  mehr 
als ein Berufsleben lang durch den Lokalteil 
einer  Tageszeitung geistern darf,  verändert 
sich   – selbst wenn sie nach wie vor von sich 
wie   Winnetou in der dritten Person spricht. 
Der Wandel hat  auch damit zu tun, dass die  
Zeitung nicht mehr nur auf Papier erscheint.  
Was kein Nachteil sein muss – zumal KNITZ 
zu einem guten Teil von den Ideen, Einwür-
fen und Geschichten seines Publikums lebt. 
Ein Facebook-Kommentar schreibt sich 
leichter als ein Leserbrief. 

  Nur sich zeigen, in den Fokus einer  Kame-
ra  treten, das will er nicht. Dafür hat er sei-
nen   Fressesprecher.  Was KNITZ zu sagen 
hat,  tippt er in die Tasten seines  Rechners, 
getreue dem alten Journalistenmotto: Wer 
schreibt, der bleibt.

Wer schreibt, 
der bleibt
Auch wenn KNITZ sich im Lauf der   
Jahrzehnte verändert hat: in einem 
Punkt wird er sich treu bleiben.

KNITZ

knitz@stuttgarter-nachrichten.de
Auf Facebook: http://stn.de/knitz
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STUTTGART. In „Auf gut Schwäbisch“ geben 
die Leserinnen und Leser den Ton an. Begin-
nen wir also mit Johannes Rau aus Nürtin-
gen. Er berichtet von einem Pfarrer, der 
einem Kranken einen Besuch abstattet und 
ein „Wilhelm-Busch-Buch“ mitbringt. „Bei 
seinem nächsten Besuch fragt er den Kran-
ken, wie ihm das Buch gefallen habe. Der 
antwortet: Wisset Se, Herr Pfarrer, wenn i 
net gwisst het, dass des Gottes Wort isch, 
hätt ich manchmol grad nausglacht.“ 

Wenn es stimmt, dass Lachen gesund ist, 
dann wirken die täglichen „Auf gut Schwä-
bisch“-Beiträge wie ein Hausmittel, das im 
grauen Alltag Wunder wirken kann. „We-
nigstens die Schwäbisch-Spalte sorgt für gu-
te Laune“, schreibt Leserin Gisela Herold – 
gerade in diesen Zeiten! Herrlich, wenn sich 
ein Kindergöschle auftut und dabei Ge-
schichten herauskommen wie die von Karl 
Paul aus Gärtringen, der vom ersten Kirch-
gang seines damals sechsjährigen Bruders 
erzählt: Gefragt, wie es war, antwortete die-
ser: „Der Pfarrer hot schee predigt, ond alles 
war so still. Ond ’s Schönste war am Schluss. 
Do hend se a Körble romlaufa lassa, ond da 
han i mir au fenf Mark rausgnomma!“ 

Das zeigt schon: „Auf gut Schwäbisch“ le-
sen ist wie ein Abonnement für Heiterkeit 

besitzen. Oder wie Mitglied sein im Verein 
für die Schönheit des Dialekts, auch wenn 
dieser  langsam  verblüht. Für bemerkenswert 
viele Leserinnen und Leser hat er jedoch 
noch immer eine große Bedeutung. Das zei-
gen die kontinuierlichen Einsendungen. Seit 
3. April 2009 ist die Schwäbisch-Spalte fester 
täglicher Bestandteil der Stuttgarter Nach-
richten. Das kleine Team, das sie pflegt und 
betreut, schöpft dabei aus einem Fundus von 
inzwischen mehr als 30 000 Leser-Beiträgen, 
einem wunderbaren Sammelsurium aus An-
ekdoten, Erinnerungen, Begriffen und Ge-
schichten, voll von Lebensweisheiten und  

Täglich eine 
Dosis Dialekt 
hebt die 
Stimmung
Mundart Es gibt Leserinnen und Leser, 
die sagen, sie gehen ohne unsere Kolumne 
„Auf gut Schwäbisch“ nicht ins Bett. 
Und es gibt solche, die kommen 
morgens ohne sie nicht richtig  
in Schwung – ein schöneres 
Kompliment für eine Zeitungs-
rubrik kann es nicht geben.

Jan Sellner, 58, Koordiniert 
das Team Stadtleben/

Stadtkultur. Seit 2009 
betreut er zudem die 

Erfolgsrubrik „Auf 
gut Schwäbisch“.

knitzen Momen-
ten.  Etwa wenn das  

Bäuerle  im Zug 
von Ulm nach 

Stuttgart  ein Buß-
geld zahlen soll, 

weil er nicht  für den    
Schnellzug gelöst 

hat, und dem Schaffner 
entgegnet: „I pfeif uff 

eiern Schnellzug. Fahret 
ihr langsamer, mir pres-
siert’s net!“

Und dass ja keiner auf 
die Idee kommt, die 

Schwaben zu unterschät-
zen, nur weil sie mit ihrem 

„-le“ die Dinge kleiner ma-
chen, als sie sind.  Das zeigt 
diese Anekdote von Rolf 

Schippert aus Oberschlecht-
bach: „Bei oos en dr Schual hen 

dia maischde en Religion an Oisr 
ghet. Andrsch beim Karle, der mo 

ganz draußa uff a ma Oazechthof 
wohnt. Der hot en Sechsr griagt. 
Deam Karle sei Vaddr hot weaga de-

am en d’Schual komma miassa. Dr 
Lehrar hot gmoant, dass dr Karle ed 

amol gwisst häb, dass dr Herr Jesus fir älle 
gschdorba sei. Do hot em Karle sei Vaddr 
gsaid: ,Herr Lehrar, mir wohnat ganz weit 
dussa,  mir hend ed amol gwisst, dass der Herr 
Jesus krank gwea isch!‘“ Ganz weit dussa und 
zugleich ganz nah – phäb – an den Menschen 
dran: Das ist „Auf gut Schwäbisch“!

Chefdirigent  Dan Ettinger

 DIE STUTTGARTER PHILHARMONIKER, VOR 99 JAHREN GEGRÜNDET,   
GRATULIEREN DEN STUTTGARTER NACHRICHTEN ZU 77 JAHREN!

Unsere nächsten Konzerte im Beethoven-Saal der Liederhalle

Freitag

24.11.23
20:00 Uhr

ROSSINI  
Ouvertüre zu „Semiramis“

CHEN/HE  
„Butterly Lovers“ – 
 Violinkonzert

BARTÓK  
„Der wunderbare  Mandarin“

Tessa Lark Violine

Dirigent Marcus Bosch

Freitag

01.12.23
20:00 Uhr

RACHMANINOFF  
„Quatre Études-Tableaux“ 
für Orchester

PROKOFJEW  
Klavierkonzert Nr. 2

SCHREKER  
Vorspiel zu  
„Die Gezeichneten“

RAVEL  
„Daphnis et Chloé“ Suite Nr. 2

Nareh Arghamanyan Klavier

Dirigent Markus Stenz

Samstag

16.12.23
19:00 Uhr

KODÁLY  
Tänze aus Galánta

RACHMANINOFF  
Paganini-Rhapsodie

DVORÁK  
Slawische Tänze

Joseph Moog Klavier

Dirigent Michael Francis

Donnerstag

11.01.24
20:00 Uhr

SCHOSTAKOWITSCH 
Festliche Ouvertüre

PROKOFJEW  
Violinkonzert Nr. 1

SCHOSTAKOWITSCH 
Sinfonie Nr. 1

Hyeyoon Park Violine

Dirigent Dan Ettinger

Dienstag

23.01.24
20:00 Uhr

RAMEAU  
Auszüge aus  
„Les Indes  Galantes“

VIVALDI  
Violinkonzert „Grosso Mogul“

SCHUBERT  
Konzertstück für Violine und 
Orchester

SCHUMANN  
Sinfonie Nr. 2

Maria Ioudenitch Violine

Dirigent Jan Willem de Vriend

Samstag

10.02.24
19:00 Uhr

CHEN „Mizzle“

HIGDON „Blue Cathedral“

POULENC Konzert  
für zwei Klaviere

BRAHMS Sinfonie Nr. 2

Andreas Grau,  

Götz Schumacher Klavier

Dirigent Mario Venzago

Alle Konzerte mit Einführung eine Stunde vor Konzertbeginn.

EINTRITTSKARTEN (18 bis 38 Euro – diverse Ermäßigungen) bei www.easyticket.de, Telefon 0711 / 2 55 55 55  
und den bekannten Vorverkaufsstellen.

WWW.STUTTGARTER-PHILHARMONIKER.DE

#DaZUgeHÖREN



Stuttgarter Lieblingsviertel

Die „Stuttgarter Lieblingsviertel“ sind ein
Projekt der Stuttgart-Marketing GmbH.
Mehr dazu auf www.lieblingsviertel-stutt-
gart.de oder #lieblingsviertelstuttgart.
Auch eine erste Broschüre im Magazin-
format ist bereits kostenlos in der Tourist-
Information „i-Punkt“ in der Königstraße 1A
erhältlich.

INFO

Eswar einmaldie Stadt
Von Bohnenkönigen undHen-
kern, Kutschenskandalen und
Pflastergeld: Unterhaltsame
Viertel-Facts treten nicht
nur im Bohnen- und Leon-
hardsviertel zumVorschein.
„Schau mal“, flüstert der
Schlossplatz seinen Gäs-
ten ins Ohr. Wäre doch schade,
wenn sie an den steinernen XXL-Geschen-
ken von Wilhelm I. vorbeiliefen.
Oder aber in die Fänge des ver-
schlagenenHutzelmännleins ge-
rieten.AnderEckedesFruchtkas-
tens blickt dessen Statue grinsend
auf Passanten und Passantinnen
herab.SeinMärchenmuss es längst
nichtmehr erzählen,dafür hat Edu-
ard Mörike höchstpersönlich ge-
sorgt.

EineLektürederLegendesei allei-
ne deshalb geraten, um vor dem ver-
zauberten Hutzelbrot, das alljährlich
auf dem Weihnachtsmarkt verkauft
wird, auf der Hut zu sein. Der Weih-
nachtsmarkt. Das Weindorf. Das Som-
merfestival der Kulturen. Stuttgart ver-
stehen wollen, das bedeutet letzten En-
des auch: original schwäbisch zusam-
menhocken – und doch immer wieder in
neue Welten eintauchen, wenn das kleine
Fernweh kommt. Ein richtiges City-Date
erleben. Mal was anderes machen. Zum
Beispiel „mitten im Orchester“ sitzen im
Gustav-Siegle-Haus. Kunst gucken in der
Parkhaus-Galerie. Eine Malzeit einnehmen
imKunstmuseum.

AufKlickundSchritt
Stadtoasen, Ladenperlen, Gastroglück.
Noch viele weitere Rubriken zeigen diese
neuen, unerwarteten Perspektiven der
Stadt. Sie locken stets tiefer in die Wel-
ten der „Stuttgarter Lieblingsviertel“
hinein, bis die eigene Neugierde – on-
und offline – vollends das Ruder über-
nimmt.Kaumsinddie Leser:innenmit
einemKlickmittendrin gelandet, sind
sie schon durch die halbe Stadt ge-
schlendert. Wer nun auf den Ge-
schmack nach mehr Stuttgart ge-
kommen ist,wird belohnt.Denn die
Reise durch die Bezirke fängt erst
an.

Die Website wird in den
nächstenMonaten um andere Quartie-
re und Viertel ergänzt. Auf Klick und Schritt
heißt es dann „Ab in den Süden!“ und „Go
West!“.

Schauenwirmal
Wie lernt man aber nun (s)eine Stadt besser
kennen?Vermutlich beginnt eswie beiMen-
schen,ganz simpel,Seite anSeite,mit ersten
zaghaften Schritten, zwei, drei guten Ge-
sprächen, zwischendrin ein paar fragende
Blicke. Daran schließen die „Stuttgarter
Lieblingsviertel“bewusst an.

Schließlich ist Stuttgart, was Blicke an-
geht, ein Meister seines Faches. Wer die
Schwabenmetropole verstehen möchte,
sollte zu allererst ihre Schau-Plätze aufsu-
chen. Für ein ungewöhnliches Tête-à-Tête
mit der Leonhardskirche geht es auf das
obersteDeck des „ParkhausZüblin“.

Weniger geheim und doch immer wieder
ein Erlebnis: Der Blick vom 4. Stock des
Kunstmuseums auf den Schlossplatz, tief in
die Seele der Stadt.Dann gibt es jene Schau-
Plätze, die keine Über-, sondern besonders
gute Einsichten verschaffen. Wo sich im
Bohnenviertel etwa die Brenner- und die
Weberstraße kreuzen, gestaltet sich der
Abend wie Fernsehen mit häufigem Pro-
grammwechsel. Fünfhundert Meter weiter
lassen sich am Wilhelmsplatz Szenegänger
undStuttgarterUrgesteine studieren.

Die schönstenFalten imLand
Diesem ersten Blick folgt der zweite, dritte,
vierte, der Viertel-Blick. Ab jetzt geht es ans
Eingemachte. Hinter der Fassade fällt auf:
Was ihrMake-upangeht,sinddieStuttgarter
Gebäude eigenwillig, doch stets mit Körper-
einsatz zugegen.So verführt die Stadtbiblio-
thek im Europaviertel nicht nur durch ihre
brillanten, architektonischen Details, son-
dern öffnet Leseratten im wahrsten Sinne
desWortes ihr „Herz“.

Der historischen Calwer Passage haucht
das „GreenBuilding“amRotebühlplatzdank
grüner Lunge neues Leben ein. Zwischen
Marktplatz und Markthalle offenbaren die
Dächer des DorotheenQuartiers die schöns-
ten Falten im Land.Der Stilbruch wartet nur
eine Straßenüberquerung entfernt, wo den
luxuriösenNeubautendesDOQUdie schma-
len Handwerkerhäuser des Bohnen- und
Leonhardsviertels gegenüberstehen.

Wie aus dem Nichts ist sie aufgetaucht,
diese Insel der Gemütlichkeit, die von inha-
bergeführten Läden und kopfsteingepflas-
terten Gassen in eine kleine Rotlichtmeile
übergeht. Zur Abendstunde locken Jazz-
clubs, Bars und Flüsterkneipen. (Wein)Stu-
benhockerei, Geselligkeit und gute Ge-
schichten haben hier Tradition; sie erinnern
an die Besenwirtschaften der Weingärtner,
deren Weinberge einst direkt hinter der
Weberstraßebegannen.

Von Alexandra Brucker

T reffpunkt: Crêpes-Stand. Nee, Witt-
wer. Oder lieber am Pavillon? Mitten-
drin geht es auf jeden Fall los, sowohl

on- als auch offline. Doch wo liegt sie über-
haupt, die Stuttgarter Mitte, und was macht
sie aus? Laut geografischer Berechnung
zeigt sich der Nabel der Stadt am Treppen-
aufgang der S- und U-Bahn-Haltestelle
„Stadtmitte“. Wohin führt aber die gefühlte
Wirklichkeit? Die Königstraße kennen alle
als geradlinige Shopping-Queen, das Euro-
paviertel gibt sich gerne als belesener Busi-
nessman. Bohnen- und Leonhardsviertel
überraschen als sexy Dorfkind, Calwer Pas-
sage und Straße versprühen Mailänder Gla-
mour und historischen Charme, während
sich die Gegend rund umdenMarktplatz am
liebsten dem Glanz und Glück zuwendet.
Welcher goldenen Mitte man letzten Endes
folgt: Es sind gerade jene wechselnden Cha-
rakter- und Straßenzüge, die in der Landes-
hauptstadt Lust aufmehrmachen.Lust, sich
in die blinden Flecken der City zu stürzen
und dieses kontrastreiche Stuttgart ordent-
lich auf denKopf zu stellen.

Liebe auf den Viertel-Blick
Es gibt Tage, da kommt man vom
Weg ab – und sollte das in vollen
Zügen genießen. Auf der Website
www.lieblingsviertel-stuttgart.de
geht das wunderbar. Hier können
Interessierte virtuell in die
Stuttgarter Stadtquartiere
eintauchen, neue Ecken entde-
cken und ihre persönlichen
Lieblingsviertel erforschen. Ein
Herzensprojekt, das zum Spiel
wird: Ich sehe was, das du nicht
siehst. Und was siehst du?

Das Stuttgarter Bohnenviertel gleicht einer Insel der Gemütlichkeit, die von inhabergeführten Läden und kopfsteingepflaster-
ten Gassen in eine kleine Rotlichtmeile übergeht. Fotos: Stuttgart Marketing GmbH - Sarah Schmid

Das Herz der Landeshaupt-
stadt: der Schlossplatz.

Shopping-undGastro-Paradies: die Calwer Passage.

Im Dorothee
nquartier

trifft Hist
orisches

auf Neue
s.

– ANZEIGE –– ANZEIGE – Special: Stuttgarter Lieblingsviertel
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Die mobile App der Stuttgarter 
Nachrichten bringt die News 
direkt auf das Mobiltelefon.

Illustration: Sebastian Ruckaberle

Lukas Jenkner, 52, arbeitet 
als Nachrichtenchef im 
Newsroom der Stuttgarter 
Nachrichten und sorgt für 

den täglichen Nach-
richtenfluss. 

STUTTGART. In den mehr als 25 Jahren ihres 
Bestehens haben sich die digitalen StN zu 
einem umfangreichen und vielfältigen An-
gebot entwickelt. Als die Stuttgarter Nach-
richten 1997 ihre erste Homepage ins Inter-
net stellten, ist dies wirklich  Neuland gewe-
sen und hatte eher den Charakter einer digi-
talen Visitenkarte, angereichert mit einer 
Handvoll Nachrichten und Service.

Diese Homepage ist über die Jahre mit der 
Bedeutung des Internets und seinen Mög-
lichkeiten immer weiter gewachsen. Heute 
sind die Stuttgarter Nachrichten auf einer 
Vielzahl von digitalen Kanälen unterwegs, 
von denen die Homepage www.stuttgarter-
nachrichten.de nur einer von vielen ist. Was all 
die Angebote eint: Das tägliche Bemühen 
unserer Redakteurinnen und Redakteure, 
ihre Leserschaft mit aktuellen und schnellen 
Nachrichten zu versorgen – mit einem kla-

ren Fokus auf Stuttgart und die Region 
sowie auf die Interessen unserer Lese-

rinnen und Leser.

Für dieses Ziel beginnen bereits um 6 Uhr 
morgens die ersten Redakteure, die aktuelle 
Nachrichtenlage auszuwerten und die 
Homepage der Stuttgarter Nachrichten zu 
aktualisieren. Über den Tag wird das Gesche-
hen verfolgt und zeitnah journalistisch um-
gesetzt: Von der Vollsperrung auf der A 8 
über die neueste Restauranteröffnung in der 
Stuttgarter City bis hin zu lokalpolitischen 
Debatten  – und natürlich mit allem über den 
VfB Stuttgart und die Stuttgarter Kickers.  Bis 
in den späten Abend ist die Homepage be-
setzt, damit zeitnah reagiert werden kann. 
Zu diesem Zeitpunkt ist die gedruckte Aus-
gabe übrigens schon längst in der Druckerei.

Aktuell und lokal: 
die digitalen StN

Angebotsvielfalt Der digitale Newsroom versorgt die Leserinnen 
und Leser der StN an sieben Tagen der Woche mit Nachrichten.

26
Jahre gibt es die Homepage 

der Stuttgarter Nachrichten nun schon. 
Aus ihr  ist längst eine multimedial 
aufgestellte Webseite geworden, 
die von vielen weiteren digitalen 

Angeboten flankiert wird.  

Homepage 
 Mit dem QR-Code gelangen 
Sie direkt auf die Homepage 
der Stuttgarter Nachrichten.

*Alle Angebotsbedingungen unter stn.de/geburtstag

Feiern Sie unseren Geburtstagmit uns! Verschenken Sie
3 Monate lang die Stuttgarter Nachrichten zum exklusiven
Jubiläumspreis von 77 Euro und sichern Sie sich einen
50-Euro-Gutschein von EDEKA.*

Wir feiern 77 Jahre Stuttgarter Nachrichten!
StN verschenken und auf Gutschein freuen.

stn.de/geburtstag

Einfach per Bestellkarte abonnieren oder unter:

Unser Jubiläums-Angebot –
jetzt gleich bestellen!
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Schon lange ist die Homepage nur eine von mehre-
ren Zugängen zum Nachrichtenangebot der Stutt-

garter Nachrichten. Getreu der Erwartung 
unserer Leserinnen und Leser, dass die 

wichtigsten Nachrichten aus Stutt-
gart und der Region sie dort errei-
chen, wo sie unterwegs sind, ver-
breiten wir unsere Themen seit Kur-
zem auch über den neu eingerichte-
ten Kanal auf Whatsapp. Unter dem 

Reiter „Aktuelles“ kann der Kanal 
abonniert werden, dort liefern wir aktu-

elle Nachrichten  und Hintergründe aus Stuttgart 
und der Region. Wer die „Glocke“ aktiviert, verpasst 
nichts und ist immer informiert.

Nachrichten direkt
in Whatsapp

Egal ob auf Facebook, X (ehemals Twitter) 
oder auf Instagram: Die Stuttgarter Nach-
richten sind auf den wichtigsten sozialen 

Medien vertreten und versorgen dort ihre 
Leserinnen und Leser mit aktuellen Nach-

richten und lesenswerten Reportagen und Hinter-
grundstücken. Die Nutzerinnen und Nutzer sind 
dazu eingeladen, sich an Diskussionen zu den 
drängenden Themen der Zeit zu beteiligen. 

Mit den Newslettern der Stuttgarter Nachrichten 
bekommen unsere Leserinnen und Leser auf 
Wunsch unsere besten Texte und Themen direkt in 
ihren Posteingang. Der tägliche Newsletter „StN 
kompakt“ bringt am Morgen die wichtigsten The-
men mit einem klaren Fokus auf Stuttgart mit. Wei-
tere Newsletter mit inhaltlichen Schwer-
punkten wie News aus der Gastronomie, den 
Lokalsport und den Meldungen der Polizei 
aus Stuttgart und der Region erscheinen eben-
falls täglich oder auch wöchentlich  
und vervollständigen unser Angebot.

Maßgeschneiderte 
Newsletter

Whatsapp 
Der QR-Code bringt 

Sie per Scan direkt zu 
unserem Kanal im 

Messenger Whatsapp.
Mein VfB 

 Mit dem QR-Code 
können Sie sich per 

Scan über die Mein-VfB-
App informieren.

StN Plus 
 Mit dem QR-Code gelan-
gen Sie zu unseren Ange-

boten für ein Abo der 
Stuttgarter Nachrichten.

Newsletter 
Der QR-Code bringt Sie 

per Scan direkt zum 
kompletten Angebot 
unserer Newsletter.

StN Plus – das sind unsere besten Geschichten und 
Texte exklusiv für Abonnenten: informative Hinter-
grundgeschichten, meinungsstarke Kommentare 
und mitreißende Reportagen – mit einem klaren 
Fokus auf Stuttgart und die Region. Wer sich für ein 
digitales Abonnement entscheidet, bekommt 
neben dem kompletten redaktionellen Angebot der 
gedruckten Ausgabe die zusätzlichen multimedia-
len Angebote aus dem digitalen Newsroom, der an 
sieben Tagen in der Woche 
fast rund um die Uhr für ak-
tuelle Nachrichten sorgt.

Exklusiv für Abonnenten

Präsent in den 
sozialen Medien

Die leidgeprüften Fans des VfB Stuttgart wissen: 
Die Nachrichten über die Weiß-Roten gehen nie-
mals aus, entsprechend spielt der VfB die sportliche 

Hauptrolle in unserer Bericht-
erstattung. Welcher Spieler ist ge-

rade verletzt, welcher Transfer 
steht an, wie ist der aktuelle 
Stand der Trainerdiskussion, 

und wie ist der nächste Gegner 
aufgestellt? Alle Infos rund um 

den VfB sind in unserer eigens pro-
grammierten App „MeinVfB“ zu fin-

den, die für 1,99 Euro im Monat abon-
niert werden kann. Liveticker, Newslet-

ter, Podcasts und Videos vervollständigen das üp-
pige Angebot an schnellen, aktuellen und hinter-
gründigen Nachrichten. 

Alles rund um
den VfB Stuttgart
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SHOPPING
DAYS %%AKTION

11. - 18. November

KINDER- & JUGENDRÄDER
12“ 14“ 16“ 18“ 20“ 24“ 26“
Ausgenommen Puky

ZUSÄTZLICH
auf den Hauspreis!

FAHRRAD-BEKLEIDUNG

ALLE FAHRRAD-HELME
UND SCHUHE

Lenkerhalterung

Navic 400
GPS-Fahrrad-
computer
• 4-Zoll-Display
• Intuitive Bedie-

nung
• Detaillierte

Karte
• Offline Outdoor

Navigation
• Individuelle

Tourenvor-
schläge

• Lange Akku-
laufzeit
(8-14 Std.)
Best.Nr. 310353

Hurricane DoubleDefense
MTB-Reifen (27,5“)
• Größe: 27,5“ x 2,4“

• ETRTO: 62-584
• universelle Addix-Gummi-

mischung
• Pannenschutz RaceGuard

mit DoubleDefense
• Reflexstreifen an der

Seitenwand
Best.Nr. 310160

Exzellenter
All Terrain-Reifen

SET

74.99
UVP 199.90

Aktionspreis
54.54.9999 €

19.99
UVP37.90

Aktionspreis
15.15.9999 €

Schon jetzt an
Weihnachten denken!

ZUSÄTZLICH
auf den Hauspreis!

ZUSÄTZLICH
auf den Hauspreis!



es 1984 die Neue Staatsgalerie von James 
Stirling war, um neue Aufmerksamkeit zu er-
zielen. Gelingt ein solcher mit dem geplan-
ten neuen Haus für Film und Medien auf dem 
Areal des heutigen Breuninger-Parkhauses? 
Oder gar mit dem  Neubau eines Konzerthau-
ses und damit neuen Impulsen für die Musik-
stadt Stuttgart? 

„Wir müssen uns gewaltig anstrengen, 
wenn Stuttgart für die großen Spitzenor-
chester und international gefragten Solis-
tinnen und Solisten weiter eine feste Adresse 
sein soll“, sagt Michael Russ. Die Worte des 
Seniorchefs der Konzertdirektion SKS Russ 
weisen denn auch den Weg: Die Erfolge im 
Ranking der deutschen Kulturmetropolen 
bestätigten die Qualität der Kulturförderung 
von Stadt und Land, nun aber braucht es 
einen neuen Antritt für die Kultur in der Lan-
deshauptstadt – nicht nur in der Politik, son-
dern auch aus der  Bürgergesellschaft heraus.

Nikolai B. Forstbauer, 59, 
lebt und arbeitet  bis heute im 

Spannungsfeld zwischen Kunst 
und Sport. Das Kulturleben 

begleitet er mit Texten 
und Veranstaltungen. 
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STUTTGART.  Bei der Kulturproduktion wie 
auch bei der Nachfrage sicherte sich Baden-
Württembergs Landeshauptstadt  in der Vor-
Corona-Zeit 2018 zum vierten  Mal in Folge 
nach 2012,  2014 und 2016 den Spitzenplatz 
im Ranking deutscher Kulturmetropolen. 
Und in Stuttgart erholen sich die Zahlen in 
der Kulturproduktion wie in der Nachfrage 
nach dem Pandemieschock bundesweit seit 
2021 auch mit am schnellsten. 

Für Thomas Bopp, den Vorsitzenden des 
Verbands Region Stuttgart, sind die  Studien 
des Hamburgischen Weltwirtschaftsinsti-
tuts und der Privatbank Berenberg auch ein 
Erfolg für die Metropolregion Stuttgart mit 
ihren  2,8 Millionen Bewohnerinnen und Be-
wohnern.  „Die Kulturangebote in Stuttgart 
sind herausragend“, sagt Bopp. „Deshalb“, so 
Bopp weiter, „ziehen sie das Publikum aus 
der gesamten Region an und machen zusam-
men mit den bemerkenswerten Kulturange-
boten anderer Städte die Region zu einem 
kulturell sehr attraktiven Lebensraum.“

Profitieren von dieser Attraktivität auch 
Wirtschaft und Industrie? Matthias Stroezel, 
Geschäftsführer des mittelständischen IT-
Dienstleisters SSC-Services in Böblingen 
und Mitbegründer des Media Solution Cen-
ter Baden-Württemberg, sieht Zusammen-
hänge.  „Die Frage, wie wir die Welt erleben 
und wie wir im Dialog mit anderen Abläufe 
einschätzen und Prozesse lenken“, sagt 
Stroezel, „spielt gerade für Unternehmen im 
Innovationsbereich eine immer wichtigere 
Rolle.“ Der SSC-Lenker folgert: „Ein entspre-
chend orientiertes Umfeld ist gerade auch 
für das Gewinnen neuer Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter wichtig.“

Für Marc-Oliver Hendriks, den Geschäfts-
führenden Intendanten der Staatstheater 
Stuttgart, ist „der wiederholte Spitzenplatz 
beides – eine ehrenvolle Auszeichnung, auf 
die Stuttgart als Stadt, aber auch als Gesell-

schaft sehr stolz sein 
kann; zugleich hat 
sie verpflichtenden 
Charakter. Sie for-
dert weitsichtige 
kulturpolitische 
Entscheidungen, die 
verantwortungsvoll 
und stets mit dem 
Bewusstsein für die 
tragende Rolle von 
Kultur innerhalb 
einer Gesellschaft 

getroffen werden sollten – gerade auch bei 
baulichen Investitionen.“ Im Klartext meint 
er damit: Die von Stadt und Land beschlosse-
ne Sanierung des Opernhauses Stuttgart und 
Erweiterung des Staatstheaters um bis zu 
10 000 Quadratmeter Nutzfläche sollen 
nicht zur Hängepartie werden. 

Mut zur Kulturstadt, so darf man Hend-
riks verstehen, zahlt sich aus.  Erste Schritte 
sind in Sachen Staatstheater getan: Eine 
Entwurfsplanung für das notwendige Inte-
rimstheater für Ballett, Oper und Schauspiel 
am Nordbahnhof liegt vor, eine   neu gegrün-
dete Projektgesellschaft steuert die gewalti-
ge Gesamtaufgabe von Sanierung und Erwei-
terung. Für Rückendeckung im internatio-
nalen Scheinwerferlicht sorgt das Staats-
theater selbst – allen voran das Stuttgarter 
Ballett. Mit Tourneen ebenso wie mit höchs-
ten Ehren.  In Serie gar für den  Ausnahme-
tänzer Friedemann Vogel, zuletzt aber auch 
für  Jason Reilly  als „Tänzer des Jahres“.  

Stuttgart wäre jedoch nicht Stuttgart, 
wenn es nicht verschenkte Chancen gäbe. 
Nicht nur dem Kunststandort fehlt der große 
gemeinsame Auftritt, nicht nur die Interna-

2,8
Millionen Einwohnerinnen und Einwohner 

in der  Metropolregion Stuttgart  können das  
Kulturangebot in der Landeshauptstadt 

nutzen – bis zu 60 Prozent des Publikums 
im Staatstheater kommen aus der Region. 

tionale Bauausstellung 2027 
steuert auf eine harte Landung 
zu. Schlimmer: Seit Jahren 
schaffen es Land und Stadt 
nicht, die Realität einer national 
einmaligen Dichte herausragen-
der Kultureinrichtungen von der 
Staatsgalerie Stuttgart über das 
Haus der Geschichte und die 
Landesbibliothek, das Institut 
für Auslandsbeziehungen, das 
Landesmuseum Württemberg 
und das Kunstmuseum Stutt-
gart,  die Innenstadtkinos in der 

Bolzstraße, das Kunstgebäude 
mit dem international beachte-
ten Württembergischen Kunst-
verein bis hin zum Staatsthea-
ter-Areal als eine Marke unter 
dem Rubrum Kulturquartier 
Stuttgart leuchten zu lassen.

 Auch dümpelt  die Debatte 
über einen dringend erwarteten 
Ersatz für die im Konzert- und 
Showgeschäft kaum mehr wett-
bewerbsfähige Schleyerhalle 
eher müde vor sich hin. Dabei 
bräuchte es doch einen Wurf wie 

Das Filmhaus soll  
auf dem Areal des 
Parkhauses Breunin-
ger neu entstehen.

Ein  Markenzeichen geworden: 
Kunstmuseum  

Nicht mehr wettbewerbsfähig: 
die Stuttgarter Schleyerhalle

Der Schein trügt: Die  Sanierung 
des  Opernhauses löst  Unruhe aus.

Künste im  Sanierungsstau 
Kulturleben Bis zum Pandemieschock überraschte Stuttgart  mit dem Dauerspitzenplatz  
im  deutschen Kulturstädte-Ranking.  Nun ist das Publikum zurück. Aber  auch das Feuer?
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In der Reihe „Über Kunst“ spricht Redakteur Nikolai Boris Forst-
bauer mit herausragenden Persönlichkeiten der Kunstszene – 
hier mit der Malerin Karin Kneffel.    

Tanzen für den guten Zweck: Der Erlös der Aufführung der  John-Cranko-Schule fließt in die Aktion Weihnachten, eine Spendenaktion, die vor 52 Jahren von  den Stuttgarter Nachrichten ins Leben gerufen wurde. 

Mittendrin im 
Stadtgeschehen

Veranstaltungen Journalismus findet nicht hinter
 dem Computer statt. Deshalb versuchen die Stuttgarter 

Nachrichten regelmäßig mit ihren Leserinnen und Lesern 
in Kontakt zu treten und ihnen die Möglichkeit zu bieten, 

bei kritischen Auseinandersetzungen mit Vertretern 
aus Politik, Kunst und Kultur vor Ort dabei zu sein.

Auch beim 50. Höfleswetz zeichnen die Stuttgarter Nachrichten wieder die 

„fairste Mannschaft“ des Turniers aus. 

Auf dem Stuttgarter Weindorf spricht Redakteur Tom Hörner (rechts) jedes Jahr mit Gästen aus Kultur, Politik, Kunst und Sport. 
Was ist uns unser Essen wert? Landwirtschaftsminister Cem Özdemir  und Spitzenkoch 
Alexander Herrmann geben beim Treffpunkt Foyer mit StN-Chefredakteur Christoph 
Reisinger (rechts) und Redakteurin Anja Wasserbäch Antworten. 

Die Tänzerin Agnes Su 
gab bei der Benefizmatinee 
zugunsten der Aktion 
Weihnachten ihr 
„Nussknacker“-Debüt 

als Clara.
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Wir gratulieren herzlich!
77 Jahre StuttgarterNachrichten

Die Schwarzwälder BoteMediengruppe gratuliert herzlich und
freut sich auf eineweiterhin erfolgreiche Zusammenarbeit.
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Die Aktion Weihnachten macht  
Geschenke besonderer  Art: 

Sie unterstützt Menschen in Stuttgart 
und der Region, denen es 
am Notwendigsten fehlt.  

Illustration: Sebastian Ruckaberle

STUTTGART. So wichtig es für Journalistin-
nen und Journalisten ist,  in der  Bericht-
erstattung Distanz zu halten, so richtig 
kann es sein, dass Redaktionen sich sozial 
in ihrer Stadt   engagieren – etwa in Form 
einer Weihnachtsspendenaktion oder, wie 
es in unserem Fall heißt, der Aktion Weih-
nachten. 

Die Geschichte dieser  Benefizaktion ist 
schnell erzählt: 1971 entstand in der Lokal-
redaktion der Stuttgarter Nachrichten die 
Idee, den Inhalt eines Sparschweins, das 
mit Kaffeegeld und Phrasengroschen ge-
füllt war, für hilfsbedürftige Menschen in 
Stuttgart auszugeben. Um die überschau-
bare Summe zu erhöhen, wurde zusätzlich 
ein Spendenaufruf verfasst. Er stieß auf ein 
erfreuliches Echo bei Leserinnen und Le-
sern. Bald darauf konnten 25 000 Mark 
überwiesen werden. Ermutigt davon, grün-
deten Redaktionsmitglieder 1972 den Ver-
ein Aktion Weihnachten mit dem damali-
gen Lokalchef Hans-Joachim Schlüter als 
Erstem Vorsitzendem, der in Bruno Bienzle 
einen langjährigen Nachfolger hatte.

Heute, 52 Jahre später, existiert diese 
Form der Hilfe unverändert. Nur dass es 
kein Sparschwein mehr gibt, dafür ein 
Spendenkonto, auf dem bei der letztjähri-
gen Spendenkampagne  die Rekordsumme  
von 436 209 Euro eingegangen sind. Sie 
zeugt von der großen Bereitschaft der Lese-
rinnen und Leser und auch vieler Unterneh-
men, Mitmenschen in Notlagen zu helfen. 
Davon gibt es auch in der wohlhabenden 
Region Stuttgart mehr, als es manchmal 
den Anschein hat, denn Armut duckt sich 
und meidet die Öffentlichkeit.

Die hohe Spendensumme stellt 
zugleich einen Vertrauensbeweis in 
unsere Arbeit dar. Der Verein  Ak-
tion Weihnachten mit aktuell 
21 Mitgliedern versucht, 
dem gerecht zu werden, 
indem er den Verwal-
tungsaufwand so 

schlank wie möglich hält. Das Grundprinzip 
lautet wie am Beginn der Aktion: wenig 
Verwaltung, großer ehrenamtlicher Ein-
satz. Dazu gehört das  Versprechen, dass alle 
Spenden bei bedürftigen Menschen in 
Stuttgart und der Region ankommen. 

Möglich ist dies dank der nachhaltigen 
Unterstützung durch unseren Verlag, die 
Südwestdeutsche Medienholding, und 
durch die Zusammenarbeit mit langjähri-
gen karitativen Partnern, wie der Caritas 
und der Evangelischen Gesellschaft in 
Stuttgart. Sie stellen Hilfsanträge für  Be-
dürftige, die dann  von der Aktion Weih-
nachten begutachtet und häufig auch be-
willigt werden. Im vergan-
genen Geschäftsjahr waren 
es 329. 

Eine Besonderheit der 
Aktion Weihnachten sind 
die viel beachteten 
Benefizveranstal-
tungen, deren Erlös 
ebenfalls in den 

Spendentopf fließt: die Ballettmatinee mit 
dem Stuttgarter Ballett und der John-Cran-
ko-Schule jeweils am zweiten Advents-
sonntag im Großen Haus (seit 1980) und die 
Nacht der Lieder (seit 2001). Nicht zu ver-
gessen: das traditionelle Quempas-Singen 
der Bosch-Musikgruppen (seit 1987).   Für 
die diesjährige Nacht der Lieder am 5. und 6. 
Dezember  im Theaterhaus und für das 
Quempas-Singen am 12. und 13. Dezember 
in der Stiftskirche   gibt es übrigens noch 
Karten. Wir würden uns über ihren Besuch 
freuen.

Und sicher auch viele Betroffene. Denn 
die Not wird nicht kleiner. Angesichts einer 

steigenden Zahl von Anträ-
gen, die uns nicht nur in der 
Weihnachtszeit, sondern 

auch unter dem Jahr errei-
chen,  steht die   Linderung per-

sönlicher Not-
lagen  auch im 
Zentrum der 

aktuellen  Spen-

denkampagne 2023/24.  Unterstützt werden 
auch  lokale soziale Projekte – etwa die 
„Samstagsschule“ der Stuttgarter Kinder-
stiftung in Kooperation mit der Volkshoch-
schule. Dieses Bildungsangebot richtet sich 
an ­ukrainische Kinder und Jugendliche zwi-
schen sechs und 16 Jahren. Im Treffpunkt 
Rotebühlplatz können sie im Rahmen der 
„Samstagsschule“  kostenlose Sprachkurse 
besuchen. 

Auch die Stuttgarter Telefonseelsorge 
soll  bei der diesjährigen  52. Benefizaktion 
tatkräftig  unterstützt werden.  Ehrenamtli-
che Mitarbeiter bilden das  Rückgrat dieses 
beratenden Angebots.  Weil immer mehr 
Ratsuchende psychisch erkrankt sind, müs-
sen die Ehrenamtlichen  professionell ge-
schult werden. Die Aktion Weihnachten fi-
nanziert daher  Fortbildungseinheiten zu 
Themen wie Depression, Angsterkrankun-
gen und Borderline-Störung. Dies und 
mehr  ist bei Interesse im Detail nachzu-
lesen, denn die Stuttgarter Nachrichten be-
richten in der Vorweihnachtszeit regelmä-

ßig über Menschen in Not und die Bemü-
hungen der  Aktion Weihnachten, ihnen zu 
helfen. 

→  Informationen zu unserer Benefizaktion 

unter: www.aktionweihnachten.de

Hier ist das ganze Jahr Weihnachten
Aktion Weihnachten Die 1972 gegründete Benefizaktion unserer Zeitung unterstützt bedürftige Menschen  in Stuttgart und der Region mit Spendengeldern. 

Heute ist diese unbürokratische und direkte Form der Hilfe  nicht mehr wegzudenken. Doch wie hat alles eigentlich begonnen?

Jan Sellner, 58, ist 
Redakteur. Seit 2015 ist 
er  im Ehrenamt Erster  
Vorsitzender der  Aktion 

Weihnachten der 
Stuttgarter 
Nachrichten.

Viola Volland, 47, ist 
Redakteurin und Zweite 
Vorsitzende der Aktion 

Weihnachten. Für die 
Benefizaktion berichtet 
sie über Menschen 
in Notlagen.

77 Jahre

Stuttgarter Nachrichten

Ein echter Evergreen!

Hitradio antenne 1
gratuliert herzlich 
zum 77-jährigen 

Bestehen.

Über 1 Million Menschen hören täglich Hitradio antenne 1. Quelle: ma 2023 Audio II, HpT (Mo-Fr)

Nutzen Sie die Krat von Audio für Ihre Kommunikation. Telefon 0711 72727-301



Hunderter Messstellen in der Region Stutt-
gart und erhielt dafür 2018 den Lokaljourna-
listenpreis der Konrad-Adenauer-Stiftung. 

Eine Datenrecherche zum Unterrichts-
ausfall wurde mit dem Wächterpreis der Ta-
gespresse sowie dem Ralf-Dahrendorf-Preis 
prämiert. Die Crimemap sowie Stuttgart 
1942 wurden mit dem European  Newspaper 
Award ausgezeichnet, und vor knapp einem 
Jahr landete das Datenteam in der Kategorie 
„Reportage regional“ auf Platz fünf der 
Rangliste „Journalist des Jahres“.

 Dank der Datenmenschen sei „datenge-
triebener Journalismus in allen Kanälen der 
Zeitung fest verankert und beleuchtet dabei 
aktuell die regionalen Auswirkungen großer 
Themen wie Klimawandel und Energiekri-
se“, hieß es aus der Jury zur Begründung. Die 
Daten waren bisher also alles andere als 
langweilig. In Zeiten von Künstlicher Intelli-
genz und Big Data wird sich daran auch so 
bald nichts ändern.

Jan Georg Plavec, 39, ging mit zehn  
erstmals online und kommt seit der 

Schule nicht über das Programmie-
ren eines Taschenrechners hinaus. 

Nicht schlimm: Bei Daten ist 
ihm die Story am wichtigsten.

Simon Koenigsdorff, 29, hat zwar 
Geschichte studiert, fand Computer 
aber immer faszinierend. 

Journalismus heißt für ihn 
nicht nur schreiben, sondern
 oft auch programmieren.

24  I  Nummer 261 · Samstag, 11. November  2023  

Wenn aus Zahlen 

Geschichten werden
Analyse Die Flut an Daten wächst tagtäglich. Unser Datenteam 

bereitet sie verständlich auf   – und das preisgekrönt.

Mit der Crimemap 
wurde die 
Kriminalitätslage 
in der Stadt 
visualisiert. 

Stuttgart

Bei der Arbeit:
Computerexperten und
Redakteure beugen sich
bei einemWorkshop
über das Konzept der
neuenCrimemap.
Foto: Arvato

CRIME
MAP
STUTTGART

STUTTGART. Wo gab es in Stuttgart im Juni
2019diemeistenEinbrüche?WosinddieUn-
fallschwerpunkte in der Stadt? In welchem
Stadtbezirk geschehen so gut wie gar keine
Gewaltdelikte? Diese und viele weitere Fra-
gen beantwortet die Crimemap unserer
Zentralredaktion – tagesaktuell, aber auch
rückblickend für die vergangenen fünf
Jahre.
Die Crimemap basiert auf

Künstlicher Intelligenz – und
auf den Berichten des Polizei-
präsidiums Stuttgart. Mehr
als 2000 Meldungen verfas-
sen die Pressesprecher der
Polizei jedes Jahr. Unser
Crimemap-Algorithmus
liest sie alle – und verortet
die berichteten Vorfälle
auf einer interaktivenKar-
te, eben der Crimemap. So
wird für jeden der 23
Stuttgarter Stadtbezirke,
aber auch für einzelne
Viertel und sogar bis auf
einzelne Straßen genau ab-
gebildet, wo die Polizei be-
sonders häufig ausrückt –
oderwoesbesonders ruhig ist.
Natürlich kann nicht das

ganzePolizeigeschehen in seiner
vollen Breite abgebildet werden.
Deshalb beschränkt sich die Crime-
map auf neun Kategorien, von Eigen-
tumsdelikten bis zu Unfällen. Und: In der
Crimemap kann nur angezeigt werden, was
diePolizei auch selbst berichtet.
Die Crimemap zeigt somit nur einen Aus-

schnitt der Wahrheit, aber eben den best-
möglichen, öffentlich verfügbaren Aus-
schnitt. Den Anspruch auf ein vollständiges
Bild erhebt er nicht. Dies liegt auch daran,
dass die Polizei nur einen Teil der 50000 bis
60000 Straftaten pro Jahr via Pressemittei-
lung vermeldet: Nicht jeder Polizeieinsatz
ist von öffentlichem Interesse, außerdem ist
manche vermeintliche Straftat oftmals gar
keine – etwa ein Raubüberfall, der sich am
Ende nur als ein Streit unter Betrunkenen
herausstellt.

Die Crimemap schaut ohnehin weniger
auf den einzelnen Vorfall als auf das große
Ganze: auf Hotspots, an denen sich die Vor-
fälle häufen, auf bestimmte Zeiträume, in
denen besonders viel passiert, auf mögliche
Zusammenhänge. Hierfür hilft uns der
datengetriebene Blick auf das Stuttgarter
Polizeigeschehen. Diese Perspektive ist neu
und sie wird nur möglich, weil Künstliche
Intelligenz und die Fähigkeit, große Text-
undDatenmengen automatisch zu verarbei-
ten,mittlerweile technisch soweit ausgereift
sind,dass sie auch füranspruchsvolle redak-
tionelle Anwendungen eingesetzt werden
können.
Das ermöglicht neue Erkenntnisse ganz

im Sinne unserer Leser: Die Karte bietet
nicht nur den Nutzern, sondern auch

der Redaktion neue Ansätze
für eine vertiefte Bericht-
erstattung, sei es zur
Einordnung aktueller
Fälle oder für tiefer
bohrende Analy-
sen und Repor-

tagen.Übrigens nutzt auch die Polizei selbst
längst neueTechnologien,etwaüber eine so-
genannte Zentrale Integrierte Auswertung
(ZIA).Experimentiert wird auchmit Krimi-
nalitätsprognoseprogrammen – etwa der
Einbrecher-VorhersagePrecobs.

So kann die Polizei schneller reagieren
und reisenden Tätern auf die Schliche kom-
men, die über Bundesländergrenzen hinweg
agieren und meist einen Schritt schneller
sindalsdie ermittelndenBeamten.Manden-
ke nur an Einbrecherbanden oder Autokna-
cker, die sich auf Bordcomputer hochwerti-
ger Fahrzeugen spezialisiert haben.Die Cri-
memap kann helfen, Schwerpunkte zu er-
kennenundBewohner zu sensibilisieren.
Vor Jahren nochwar die gedruckte Tages-

zeitung das erste und aktuellste Informa-
tionsmedium für lokale Kriminalität. 83
Prozent der Stuttgarter, so das Ergebnis
einer wissenschaftlichen Bürgerumfrage,
informierten sich dort über das örtliche Ver-
brechen.Inzwischen sind sozialeMedienda-
zugekommen, wo schnell Informationen ge-

teilt werden, aber eben auch
häufig ungeprüfte Gerüch-
te. Daraus kann ein Be-
drohungsgefühl entste-
hen, das stärker ist als
die tatsächliche Ge-
fahr.
Um einen realisti-

schen Blick auf das
Stuttgarter Krimi-
nalitätsgeschehen
zu bekommen,
kann die Crime-
map unserer Zei-
tung helfen. Sie
bildet die Statistik
mit dem neutralen
Blick des Compu-
tersab–demdieRe-
daktion permanent
über die Schulter
schaut, damit alle
Meldungen richtig
einsortiert werden.
Insgesamt sind an dem
Projekt mehr als ein
Dutzend Kolleginnen und

Kollegen beteiligt, von Re-
dakteuren über Grafiker bis

zuWebentwicklern.

Mithilfe von künstlicher Intelligenz
verorten wir die täglichen Polizeiberich-
te auf einer Stuttgart-Karte.
Das ermöglicht für die Leser ganz
neue Einblicke.

Von Christine Bilger, Wolf-Dieter Obst,
Jan Georg Plavec und Stefanie Zenke

Mehr als 2000 Meldungen
verschickt die Polizei im Jahr.
Unser Computer liest sie alle.

Wie gefährlich istmeineStadt,mein Stadtbezirk,meine Straße?Alle Infos interaktiv unterwww.stuttgarter-nachrich-ten.de/crimemap

Wolf-Dieter Obst:
Der Langzeit-Ermittler
Seit 31 Jahren ist Wolf-Dieter Obst als Polizeireporter in Stuttgart undder Region unterwegs. Vom Verkehrsunfall über den Bankraub bishin zummörderischen Amoklauf – der 56-Jährige hat als Bericht-erstatter viel erlebt. Lange vor der Künstlichen Intelligenz hat er sichmit Datenbanken beschäftigt und eigene Archive aufgebaut. DasSchlüsselerlebnis hierzu war eine Recherche zu Optikereinbrüchen inStuttgart – und die unbefriedigende Auskunft eines Polizeisprechers,dass man auf die Schnelle nicht sagen könne, wie viele solcher Ein-brüche es zu der damaligen Zeit gegeben habe. Die Statistiker müss-ten das gesondert auswerten – und das dauere.Die Mühe wollte Wolf-Dieter Obst den Beamten ersparen – und bau-te 1996 im Sinne einer gründlichen Berichterstattung ein eigenesKriminalitätsarchiv auf. Tatsächlich konnte er so Zusammenhängeund neue Trends schneller erkennen – manchmal sogar schneller alsdie Polizei. Das ZDF blickte ihm einst live über die Schulter, als er sichauf die Spur eines reisenden Streumünzen-Trickdiebs machte. Derwar als vermeintlicher Einzelfall aufgetaucht, hatte in Wirklichkeitaber in der ganzen Republik zugeschlagen. Der Täter blieb drei Jahrelang ungeschoren, weil die betroffenen Polizeidienststellen vonei-nander nichts wussten.

Die Crimemap soll mit ihrer künstlichen Intelligenz noch effizienterals ein menschlicher Langzeit-Ermittler sein. Ob Mensch oder Maschi-ne eine bessere Spürnase haben, ist noch offen. Hauptsache, derLeser hat einen Nutzen. Und ein sicheres Gefühl.

Christine Bilger:
Die Frau für alle Fälle
Wenn die Polizeireporterin Christine Bilger einen Tweet oder Face-

bookpost über ihren Job absetzt, dann immer mit dem Hashtag

#geilsterjobderwelt. Nicht alle verstehen das: Oft hört sie die Fragen,

ob man bei der Polizeiberichterstattung nicht viel Leid und Negatives

abbekomme, und was an dem Job so toll sein soll. Die Frage nach

dem Leid ist berechtigt. Da hilft der Blick weg von den Zahlen hin zu

den Menschen. Die Berichte über Sorgen und Schicksale der einen

können auf der anderen Seite helfen: Wer aus der Zeitung oder aus

dem Netz erfährt, wie Betrüger ihre Opfer hereingelegt haben, ist vor

den Maschen gewarnt. Die Zahlen helfen einzuordnen, wie ernst die

Lage ist.
Die besondere Faszination des Berichtsfeldes Polizei, Feuerwehr und

Rettungsdienst ist für Christine Bilger immer auch, dass sie den Zu-

gang zu besonderen Menschen, deren Lebenswelt und Schicksalen

findet. Das exklusive Interview mit dem Stuttgarter Einsatzleiter beim

G-20-Gipfel gehört da ebenso dazu wie der Bericht des Mannes, der

einen Sturz auf die S-Bahn-Gleise vor einen einfahrenden Zug über-

lebte.
Die Begeisterung für Blaulichtthemen hat bei Christine Bilger wohl

ihr Opa geweckt. Der war Feuerwehrkommandant in Freudenstadt im

Schwarzwald. Wenn die Enkel zu Besuch waren, ließ der Opa im

Feuerwehrhaus das Blaulicht blinken und das Martinshorn dröhnen.

Mit drei Jahren beschloss die heute 47-jährige Stuttgarterin, dass das

nicht unheimlich, sondern unheimlich cool ist.

Die Maschine liest mit
Die Crimemap ist das erste redaktionelle
Projekt unserer Zentralredaktion, das auf
Künstlicher Intelligenz basiert. Mittels soge-
nanntemMachine Learning trainieren wir den
Computer darauf, die Polizeitexte zu verste-
hen – zumindest insoweit, dass er sie in die
von uns vorgegebenen Kategorien einsortiert
und auch erkennt, wann und wo das Berichte-
te stattgefunden hat. Der Computer ist dabei
(noch) nicht perfekt. Das Gute daran: Er weiß
es. Wo die Maschine sich unsicher ist, mar-
kiert sie entsprechende Polizeimeldungen,
damit ein Redakteur zusätzlich drauf schaut
und gegebenenfalls selbst eingreift. Das Tolle
amMachine Learning: Anhand dieser
menschlichen Arbeit lernt der Computer
selbst permanent dazu. Bereits jetzt erkennt
er mehr als 80 Prozent aller Meldungen kor-
rekt. Diese Quote wird mit der Zeit immer
besser. (jgp)

Kriminaltechniker
an einemTatort.
Fotos: factum
Weise/Holm
Wolschendorf,
Lichtgut/
Kovalenko,
Piechowski,
privat.

Tatort Stuttgart:
was, wann, wo?
Künstliche Intelligenzhilft,PolizeiberichteaufeinerKarte zuverortenundzuvisualisieren.
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9 Kategorien
Das Polizeigeschehen ist ext-
rem vielfältig, von Taschen-
diebstahl über Trickbetrug bis

hin zu Gewaltverbrechen. Deshalb
beschränken wir uns für die Crimemap auf die
Dinge, die relevant sind – und die wir sinnvoll
auf einer Karte lokalisieren können.
Wir teilen die in den Polizeiberichten enthal-
tenen Vorkommnisse in neun Kategorien ein:
Brand, Drogendelikte, Eigentumsdelikte,
Einbrüche, Gewalttaten, Sachbeschädigun-
gen, Sexualdelikte, Trunkenheit sowie Unfäl-
le. Dabei fassen wir einerseits bestimmte
Delikte zusammen, zählen also beispielsweise
Diebstahl, Erpressung und Raub zu den
Eigentumsdelikten. Andererseits lassen wir
auch manche Dinge weg, etwa die zahlrei-
chen und kaum exakt lokalisierbaren Enkel-
trick-Betrügereien. So halten wir die Crime-
map übersichtlich. (jgp)

Die Crimemap zeigt das Polizeigeschehen
für das gesamte Stadtgebiet (oben, Bild
links), aber auch auf Stadtbezirksebene
(Mitte) sowie in derNahaufnahme. Jedes
Piktogrammsteht für ein vonder Polizei
berichtetes Vorkommnis.
Screenshots: StN

Das Datenprojekt, 
das dem 

Unterrichtsausfall 
nachgegangen ist, 

wurde mit dem 
renommierten 

Wächterpreis 
ausgezeichnet. 
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DerAusfall von
Unterrichtsstunden
undderLehrermange
andenSchulen inStu
gart undderRegion i
brisantes Thema. In d
nächsten vierWochen
denwir verschiedene
Bereiches in unserer Serie „Achtung,Unter-
richtsausfall!“ beleuchten.

Dabeiwerden auchSchüler, Elternund
Lehrer von IhrenErlebnissen erzählen.
Damit ist diemomentaneSituation anden
Schulen aber nochnicht ausführlich genug
dargestellt.Umdie realenBedingungen in
denKlassenzimmern soklarwiemöglich
abzubilden, vertrauenwir auch auf Ihre
persönlichenErfahrungsberichte.Auf die-
semWegekönnenwir die echtenVerhältnis-
se anden einzelnenSchulendetailliert dar-
stellen,mit denenSie und IhrKind täglich
konfrontiertwerden.

Deshalb startenwir imRahmenunserer
Berichterstattung einenLeseraufruf: Sind
auchSie oder IhrKindvonUnterrichtsaus-
fällen oderLehrermangel betroffen?Welche
Schwierigkeiten ergeben sichdadurch im
Schulalltag IhresKindes oder im familiären
Kreis Ihres täglichenZusammenlebens?
Gibt es anderSchule IhresKindesmögli-
cherweiseElternvertreter, die ander gege-
benenSituation etwas ändernwollen?

Bei allenSchilderungen spielt dasAlter
IhresKindes oder die besuchteSchulart
keineRolle.Wirmöchten einenmöglichst
breitenErfahrungsschatz sammeln, der sich
durch eine besondereVielfalt auszeichnet.
Umsicher zu stellen, dass Ihnen oder Ihrem
Kinddurch etwaigeÄußerungenkeinerlei
Nachteile entstehen, gibt es dieMöglichkeit,
dieErfahrungsberichte anonymzuveröf-
fentlichen. Für unsereUnterlagenbrauchen
wir aber Ihren vollenNamenund Ihren
Wohnort. SchreibenSie uns eineE-Mail an

¡ lokales@stzn.de

Wie viel
Unterricht
fällt aus?

NeueSerie:Achtung,Unterrichtsausfall!Seit einigerZeit klagen
ElternverstärktüberUnterrichtsausfall.WirwidmendemThema

eineSerie.BevoresummöglicheLösungengeht,mussman
dasProblemkennen.Unddas ist indiesemFall garnicht soeinfach.

STUTTGART. In dieser Woche stand das The-
ma Unterrichtsausfall ganz oben auf der
landespolitischen Agenda. Der Anlass war
eine von Elternvertretern angekündigte
Klage gegen das Land. An den Gymnasien
falle so vielUnterricht aus, dass hiesigeAbi-
turienten gegenüber denen in anderen Län-
dernbenachteiligt seien.

Die Serie „Achtung, Unterrichtsausfall“
soll das Thema von allen Seiten durchleuch-
ten (siehe „Die Serie im Überblick“). Zum
Auftakt beantworten wir die wichtigsten
FragenumdasProblemselbst – und schauen
indieStatistik, die oftmals lückenhaft ist.

Was istUnterrichtsausfall?
Es gibt keine deutschlandweit einheitliche
Definition für Unterrichtsausfall. Das ba-
den-württembergische Kultusministerium
versteht darunter Schulstunden, die ersatz-
los ausgefallen sind. Elternvertreter sehen
schon in der Abwesenheit des zuständigen
Lehrers einen Ausfall. Nach dieser Logik ist
echter Lernfortschritt nicht möglich, wenn
eineAufsichtodereinVertretungslehrer ein-
springen.

Wie viel Unterricht fällt in Baden-Württemberg
tatsächlich aus?
DiebislangumfassendsteUntersuchunghat
das Kultusministerium vorgelegt. Es hat bei
allen öffentlichen Schulen im Land für die
Wochevom11.bis zum15. JuniZahlenange-
fordert und einen Gesamtwert von 4,1 Pro-
zent ersatzlos ausgefallenen Stunden ermit-
telt. Die Zahlen unterscheiden sich jedoch
stark nach Schulart. Die eigentlich zustän-
digeLehrkraft ist bei 7,3 bis 12,7 Prozent al-
ler Stunden nicht anwesend; anGrundschu-
len sinddieWerteamgeringsten, anGymna-
sien und Gemeinschaftsschulen am höchs-
ten. Ersatzlos ausgefallen sind zwischen
1,2 Prozent (Grundschulen) und 6,6 Prozent
derStunden (Gymnasien).

Gibt es regionaleUnterschiede?
Ja, auch wenn das Ministerium nur Zahlen
zum Anteil der ersatzlos ausgefallenen
Stunden veröffentlicht. Er ist imBereich des
Schulamts Pforzheim mehr als doppelt so
hochwie imSchulamtsbezirkMarkdorf (sie-
he Grafik ganz rechts). Für die nach Regie-
rungsbezirken gegliederten Gymnasien er-
gibt die Erhebung des Ministeriums, dass in
der untersuchten Juniwoche imRegierungs-
bezirk Tübingen 5,5 Prozent aller Stunden
ersatzlos ausgefallen sind – im Regierungs-

bezirk Freiburg aber 7,3 Prozent und im Re-
gierungsbezirk Stuttgart 6,8 Prozent. Außer
bei den Realschulen fällt im Regierungsbe-
zirk Stuttgart bei jeder Schulart mehr
Unterricht aus als imLandesschnitt.

WiewirdUnterrichtsausfall gemessen?
Jede Schule ist angehalten, Unterrichtsaus-
fall zu dokumentieren. Viele Schulen schaf-
fen das nicht, wie die Rückmeldungen auf
eine Umfrage unserer Zeitung ergeben (sie-
he „Die Zahlen bleiben allzu oft in der
Schublade liegen“). Jede Schule erfasst, was
sie schafft – und zwar jede auf ihreWeise, al-
so mal per Software, mal über Klassenbü-
cher. Ein zentrales computergestütztes Sys-
tem, mit dem sich die Aufsichtsbehörden
laufend einBild über dieUnterrichtsversor-
gung machen können, gibt es in Baden-
Württemberg nicht. Bis zur besagten Voll-
erhebung im Juni war eine jährliche Stich-
probe die einzige systematisch erhobene
Datengrundlage. Dafür mussten stets Mitte
November rund 15 Prozent aller öffentli-
chen Schulen im Land ihren Unterrichts-
ausfall nach Stuttgart melden. Die Stich-
probe reichte allerdings nicht aus, um für
einzelne Städte, Kreise oder Schulamtsbe-
zirke valide Aussagen zu treffen. Deshalb
wurden zuletzt vermehrt andere aktiv. Die
Elternvertretung an den Gymnasien im Re-
gierungsbezirkStuttgart (Arge) erhob inden
ersten acht Schulwochendes laufenden Jah-
res eigene Zahlen zum Unterrichtsausfall.
Um ein Bild von der Lage an Stuttgarter
Schulen zu bekommen, führte unsere Zei-
tung ebenfalls eineErhebungdurch.

Wie sieht es in anderen Ländern aus?
Laut Kultusministerkonferenz gibt es bun-
desweit keine vergleichbaren Zahlen. Nie-
dersachsen führt keine entsprechende Sta-
tistik, weshalb Eltern nach demVorbild von
Mecklenburg-Vorpommern und dem Saar-
land selbst Fehlstunden zählen – ohne aber
eine zuverlässige Quote ermitteln zu kön-
nen. In Bayern fand laut amtlicher Statistik
im vergangenen Schuljahr etwa jede zehnte
Schulstunde nicht wie geplant statt; am
höchsten sind die Werte an Realschulen
(11,7 Prozent) undGymnasien (9,8 Prozent).
In Nordrhein-Westfalen und Berlin sind die
Zahlen ähnlich, auch wenn dort nur rund
zwei Prozent aller Stundenkomplett ausfal-
len (Baden-Württemberg: 4,1 Prozent).
ÜberdenDaumengepeilt findet inDeutsch-
land also etwa jede zehnte Schulstunde
nicht wie geplant statt, wobei in Baden-
Württemberg relativ viele Stunden ersatzlos
gestrichenwerden

g egion

Illustration: RABE/tooonpool.com
Die Serie im Überblick

Unterrichtsausfall – und kein Ende? Was bedeutet es für Schüler, Eltern, Lehrer, wenn immer wiederSchulstunden gestrichen werden? Und wo läuft’s besser als erwartet?
Antworten gibt die Serie „Achtung, Unterrichtsausfall!“
29. September Zahlen, Daten, Fakten: Wie viel Unterricht fällt eigentlich aus?
2. Oktober Aus Sicht der Schüler: Was geht in den Klassenzimmern ab?
4. Oktober Aus Sicht der Ministerin: Was sagt Susanne Eisenmann?
6. Oktober Aus Sicht der Eltern: Was tun Mama und Papa, wenn’s plötzlich wieder klemmt?
9. Oktober Aus Sicht der Rektoren: Wie entstehen Stundenpläne?
11. Oktober Aus Sicht der Springerin: Wie werden Lehrer hin und her geschoben?
13. Oktober Aus Sicht der Organisatoren: Wie reagieren die Ganztagsschulen?
16. Oktober Aus Sicht der Unis: An welchen Fächern mangelt es besonders?
18. Oktober Aus Sicht der Pensionäre: Was passiert, wenn Ruheständler reaktiviert werden?
20. Oktober Aus Sicht der Historiker: Gab’s das Problem schon immer?
23. Oktober Aus Sicht der Praktiker: Wie kann der Ausfall gemeistert werden?
25. Oktober Aus Sicht der Leser: Welche Erfahrungen machen Sie?
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STUTTGART. Wie viel Unterricht fällt an
Stuttgarter Schulen aus? Das wollte unsere
Redaktion mit einer Umfrage herausfinden.
Ergebnis: Etwa jede zehnte Stunde findet
nicht wie geplant statt, mit großen Unter-
schieden zwischen den Schularten und den
Schulwochen (sieheDiagramme unten).Wir
sinddabei auf vieleWiderstände gestoßen.

Für die Umfrage habenwirMitteMai alle
weiterführenden Stuttgarter Schulen ange-
schriebenmit der Bitte, uns für dreiWochen
im Schuljahr 2017/18 anzugeben, wie viele
Unterrichtsstunden nicht wie geplant statt-
findenkonntenundwas stattdessenpassier-
te –Ausfall, Vertretung oderAufsicht.

Der Redaktion war bewusst, dass Eltern-
vertreter derArgemit einer ähnlichenErhe-
bung an den Gymnasien im Regierungsbe-
zirk Stuttgart auf erhebliche Vorbehalte der
Schulverwaltung gestoßen waren. Jedoch
müssen die Schulen nach Aussage des Kul-
tusministeriums Unterrichtsausfall ohne-

hin dokumentieren, außerdem gilt gegen-
über derPresse dieAuskunftspflicht.

Bis Ende Juli, also zweieinhalb Monate
nach dem ersten Anschreiben, hatten 31 von
129 weiterführenden Stuttgarter Schulen
an der Erhebung teilgenommen. Das liegt
über der Quote von 15 Prozent, die das Kul-
tusministerium für seine seit dem Jahr 2000
durchgeführten Stichproben als ausrei-
chend betrachtet. Auch für die einzelnen
Schularten liegt die Teilnahmequote durch-
weghöherals15Prozent –mit einerAusnah-
me: nur eines von 26 Stuttgarter Gymnasien
hat anderErhebung teilgenommen.

DieRektorenderGymnasienbezogen sich
bei ihrer Ablehnung auf eine Mitteilung des
GeschäftsführendenSchulleitersHolger zur
Hausen, laut der eine Teilnahme „über die
Maßen eines angemessenen Aufwandes hi-
nausgehen würde“. Obwohl eine wichtige
Schulart fehlt, berichtenwirüberdieErgeb-
nisse – weil das Kultusministerium seine
ZahlenzumTeilnichtherausgibtundwirer-
staunliche Antworten von den angeschrie-
benenSchulen erhielten.

Wir hatten beimMinisterium erfragt, wie
viel Unterricht an Stuttgarter Gymnasien
ausfällt. Von sich aushatte dasHaus vonSu-
sanne Eisenmann (CDU) nur Werte für die
Regierungsbezirke veröffentlicht. Das Mi-
nisterium argumentierte, es müsse sicher-
stellen, dass kein Schul-Ranking möglich
werde. Dabei hatten wir nach Durch-
schnittswerten für alle 26 Stuttgarter Gym-
nasien gefragt.Darauf erklärte einSprecher
desMinisteriums ohneweitere Begründung,
mangebedieZahlennicht heraus.

AuchetlicheSchulenhielten sichbedeckt.
Das häufigste Argument: zu wenig Zeit, zu
viel Aufwand. In den Antwortschreiben fal-
len immer wieder Begriffe wie „Arbeits-
überlastung“, „bis an die Belastungsgren-
ze“, „Versorgungsdefizit“ und „erhebliche
VerdichtungderArbeit“.Kurzum:dieSchu-
len hätten zu viel zu tun, um ihre Unter-
richtsversorgung zu erheben. Einige Ant-
worten verweisen auf die besagte Erhebung
des Ministeriums, andere auf eine Aussage
des Regierungspräsidiums, Schulen müss-
ten solcheAnfragennicht beantworten.

Der Geschäftsführende Schulleiter der
Stuttgarter Gymnasien, Holger zur Hausen,
sagte im Auftrag aller von ihm vertretenen
Schulen ab: Jede erfasse ausgefallenen
Unterricht auf ihre Weise, außerdem müss-
ten die Rektorate die
Zahlen händisch aus-
werten. „Unseren
durch das Schulgesetz
vorgeschriebenen
Pflichten kommen wir
natürlich nach, indem
den Eltern und Schü-
ler*innender ander jeweiligenSchuleprak-
tizierten Umgang mit den Regelungen im
Falle von Unterrichtsausfällen transparent
und nachvollziehbar gemacht wird“, so zur
Hausen.

Nordrhein-Westfalen macht derweil vor,
wie es gehen könnte. Das dortige Kultusmi-
nisteriumstellt imlaufendenSchuljahrerst-
mals die nötige Technik sowie zusätzliche
Stellen bereit, um aus allen öffentlichen
SchulenwöchentlichdetaillierteStatistiken
zurUnterrichtsversorgung zu erhalten.

Die Zahlen bleiben allzu oft in der Schublade liegen
Ministerium hält Statistik zum Unterrichtsausfall in Stuttgart teilweise zurück – Gymnasien beteiligen sich nicht an unserer Umfrage
Von Jan Georg Plavec
und Laura Hornberger
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Von Jan Georg Plavec
und Laura Hornberger

Eine Begründung, warum es die
Zahlen für Stuttgarter Gymnasien
nicht herausgibt, bleibt das
Kultusministerium schuldig

Die Statistiken
des Ministeriums –
und unsere
eigene Erhebung
Unsere Redaktion hat selbst Zahlen
zum Unterrichtsausfall an den
weiterführenden Schulen in
Stuttgart erhoben. Allerdings
haben sich die Gymnasien an der
Erhebung nicht beteiligt – die
Ergebnisse sehen Sie in den Grafi-
ken unten links. Unten rechts
zeigen wir die Zahlen, die das Kul-
tusministerium im Juni in einer
Vollerhebung für alle öffentlichen
Schulen im Land ermittelt hat.

Im Januar ist es in Stuttgart besonders schlimm Jede zehnte Stunde in Stuttgart findet nicht wie geplant statt So viel Unterricht ist in Stuttgart betroffen Starker Anstieg an den Gymnasien

In Oberschwaben fällt am wenigsten aus

Die Statistiken der Stuttgarter Nachrichten
Die Statistiken des Kultusministeriums

Berichten Sie
uns Ihre
persönlichen
Erfahrungen

STUTTGART. Nicht alle Journalisten mögen 
Zahlen und Daten, bei manchen sind sie so-
gar außerordentlich unbeliebt. Manchmal 
sind sie aber doch ganz hilfreich, um unsere 
Welt zu erfassen – etwa  den Klimawandel 
und seine Folgen vor unserer Haustür.

Weil der Mensch ein Gewohnheitstier ist, 
fällt ihm der schleichende Wandel vielleicht 
gar nicht auf. Hier ein paar Grad mehr, dort 
einige laue Nächte – ist doch schön? Mag 
sein, aber es hängen eben auch weniger er-
freuliche Entwicklungen daran, die die Natur 
und damit auch uns Menschen teilweise ge-
waltig unter Stress setzen, die Sommer hei-
ßer und die Winter quasi schneefrei machen. 

Temperatur und Niederschläge lassen 
sich Tag für Tag messen und vorhersagen, je-
der hat sie in Form von Wetterberichten 
auf dem Schirm. Das große Ganze sieht 
man aber eher, wenn man Daten aus 
vielen Jahrzehnten betrachtet. Genau 
das tut die Klimazentrale, eines der 
jüngsten größeren Projekte aus dem 
Datenteam unserer Zeitung.

Aus riesengroßen Datentabellen er-
rechnet die Klimazentrale, welches 
Wetter normal war, als die heutige El-
tern- und Großelterngeneration Kind 
waren. Wie warm es an einem typischen 
Tag Anfang Juni wird, wie viel Regen 
Anfang November fällt, wann das Ther-
mometer erstmals wieder mehr als zehn 
Grad anzeigt. 

Nach anderthalb Jahren Klimazent-
rale und mindestens einem Bericht pro 

Woche wurde klar:  So wie in der Jugend der 
Eltern oder Großeltern ist es heute nicht 
mehr. Es wird viel früher und öfter heiß, sel-
tener kalt, der Sommer ist häufiger trocken. 
Man mag das im Bauchgefühl haben oder 

nicht – die Daten zeigen es eindeu-
tig. Klimawandel bedeutet nicht nur, 
dass die Polkappen schmelzen. Kli-
mawandel bedeutet auch, dass in 
Stuttgart im Juni die Rasenflächen 
gelb sind.

Mit Projekten wie der Klima-
zentrale zeigt das Datenteam seit 
mittlerweile sieben Jahren, warum 
Zahlen gar nicht so langweilig sind.  
Das sehen auch andere so, das Pro-
jekt wurde im Sommer mit dem 
Theodor-Wolff-Preis ausgezeich-
net, dem wichtigsten Preis der Zei-
tungsbranche. So wie etliche ande-
re Datenprojekte in früheren Jah-
ren: Das Feinstaubradar veröffent-
lichte jahrelang live die Werte 

Das Datenteam beantwortet mit der Klimazentrale  

täglich, ob das Wetter in Stuttgart normal ist. 

Kur- und Wellnesshotel Schropp 
Das familiär geführte Haus liegt in traumhafter Lage ganz im Süden von 
Bad Wörishofen und dennoch nur 5 Gehminuten vom Zentrum entfernt. 
Es verfügt über 40 komfortable Zimmer, mehrere Aufenthaltsräume, 
Gymnastikraum mit Fitnessgeräten und eine großzügige Sonnenterras-
se. Weiterhin erwartet Sie eine exklusive Wellnessanlage mit verschiede-

nen Saunen und einem Dampf-Sole-Bad sowie ein Panoramahallenbad 
mit Blick auf die wunderschöne großzügige Gartenanlage mit Weiher. 
Es werden Kneippanwendungen, klassische Massagen, Lymphdrainagen 
und ein Kosmetikbehandlungen mit der Naturkosmetik von Dr. Barbara 
Boos angeboten.

Wir laden Sie herzlich ein zu Wohlbefinden, Entspannung und Gesundheit im Heilbad Bad Wörishofen.
Wir freuen uns Sie bei uns zu begrüßen – Familie Schropp

Kur- und Wellnesshotel Schropp GmbH
Obere Mühlstr. 13 A | 86825 Bad Wörishofen | Telefon: 08247/35000 | Email: info@hotel-schropp.de | Internet: www.hotel-schropp.de

„Winterduett“

➢ 7 Übernachtungen inkl. HP
➢ 2 Wechselgüssen nach Kneipp
➢ 1 Heublumensack
➢ 1 warme Leibauflage
➢ 2 Teilmassagen
➢ Bewegungs- und Entspannungsprogramm an den Werktagen
➢ Nutzung von Hallenbad und Saunalandschaft

Zum Preis ab € 1122,00 für 2 Personen.Ab 2024 beträgt der Preis ab € 1192,00 für 2 Personen.
Auch einzeln buchbar!

Buchbar vom 

29.10.-20.12.2023 und 

vom 28.01.-24.03.24)



Stuttgart als Unikat – Exklusive 3D-Wandkarte
Zum 77-jährigen Jubiläum bieten die Stuttgarter Nachrichten handgefertigte Holzwandkarten der Landeshauptstadt an. Die Unikate werden aus hochwertigem Holz 
in einer kanadischen Manufaktur gefertigt.

Stuttgart bietet die perfekte geografi sche Vor-
lage für eine dreidimensionale Landkarte. Das 
abwechslungsreiche Relief rund um die Landes-
hauptstadt ist daher ab sofort als einzigartige 
3D-Wandkarte aus kanadischem Holz erhältlich. 
Pünktlich zum 77-jährigen Jubiläum bringen 
die Stuttgarter Nachrichten eine zunächst auf 
20 Exemplare limitierte Aufl age dieses Kunst-
werks heraus. Ob als Weihnachtsgeschenk, Ge-
burtstagsüberraschung oder als Blickfang in der 
eigenen Wohnung – Leser können das handge-
fertigte Abbild ihrer Heimat jetzt exklusiv im 
Shop711.de bestellen.

Hinter den hochwertigen 3D-Wandkarten aus 
Holz steht die beeindruckende Erfolgsgeschichte 
eines noch jungen Unternehmens. „Angetrieben 
von einer fi xen Idee und inspiriert von der Geo-
grafi e wollten wir außergewöhnliche 3D-Karten 
aus Naturholz fertigen“, erzählt Michael Ham-
dorf, der heute den europäischen Hauptsitz des 
Unternehmens in Bielefeld leitet. Im Jahr 2018 
wurde dieser Traum Wirklichkeit und das Unter-
nehmen Cutting Brothers in Niagara am Onta-
riosee gegründet. „Das kanadische Seengebiet 
rund um Toronto war das erste Gebiet, das wir 
kartiert haben.“ Ziel war es, im Laufe der Zeit 
von allen wichtigen und interessanten geogra-
phischen Regionen der Welt einzigartige Holz-
karten zu fertigen. Das Angebot ist inzwischen 
stark gewachsen und umfasst viele Sehnsuchts-
ziele – von den Nord- und Ostseeinseln über die 
größten Seen im Alpenraum hin zu Großstädten 
wie London, Paris oder Berlin. Aktuell gibt es 
über 300 unterschiedliche europäische Motive, 
bis zum Jahr 2025 sollen mehr als 1.000 ver-
schiedene Karten zu Regionen aus der ganzen 
Welt designt und produziert werden. Inzwischen 
haben sich die Cutting Brothers in verschiede-
nen Nischen etabliert und bilden Flughäfen oder 
Golfplätze ab, auch Weinkarten sind gefragt. 
Die neuste Produktlinie umfasst sogar Holzkar-

ten besonderer Häfen oder von Formel-
1-Rennstrecken. 

Die dreidimensionalen Kunstwerke be-
stehen aus hochwertigem Naturholz und 
werden in liebevoller Handarbeit bis heu-
te in Kanada hergestellt. „Grundsätzlich 
erstellen wir die 3D Wandkarten immer 
in der Kombination von Wasser und Land 
und gehen somit immer von einer ebenen 
Oberfl äche in die Tiefe“, erklärt Michael 
Hamdorf den aufwändigen Herstellungs-
prozess. Das Innenleben besteht aus Pap-
pelholz, die Rahmen werden aus Ahorn 
gefertigt. „Nachdem die Oberfl ächen per 
Laser bearbeitet und alle relevanten Daten 
eingebrannt wurden, schneiden wir eben-
falls per Laser alle weiteren Einzelteile 

aus.“ Die einzigartigen Kunstwerke kön-
nen daher je nach Größe und Details aus 
bis zu 500 Teilen bestehen, der 3D-Effekt 
wird durch bis zu 12 übereinander gelegte 
Platten erzielt. Die Wasserbereiche werden 
mit Pfl anzenfarben grünblau eingefärbt, 
während die Landfl ächen in Holzoptik ver-
bleiben. Nach der Trocknung werden alle 
Teile mit äußerster Präzision zusammen-
gefügt und verklebt sowie der jeweilige 
Rahmen gebaut.

Für einen exklusiven und unvergleichli-
chen Look sorgt das fi ligrane Zusammen-
spiel aus Wasser und Land in Kombination 
mit der hochpräzisen Lasertechnologie. 
Da die Cutting Brothers mit hochwertigem 
Naturholz arbeiten, ist jede Wandkarte – 
auch mit gleichem Motiv – ein Unikat und 
hat immer einen eigenen Charakter, eine 
eigene Maserung und eine eigene Struk-
tur. Alle Karten werden in der kanadischen 
Manufaktur mit viel Liebe zum Detail ge-
fertigt. So fi nden sich beispielsweise Orts-
namen, die Bezeichnungen bedeutender 
Sehenswürdigkeiten aber auch Tiefenan-
gaben von Gewässern auf jeder 3D-Holz-
wandkarte. 

Mit der neuen Stuttgart-Holzwandkarte 
können die Leser der Stuttgarter Nach-
richten ab sofort auch ihren Sehnsuchtsort 
nach Hause holen. Das 3D-Kunstwerk ist 
zum 77-jährigen Jubiläum der Zeitung in 
einer limitierten Aufl age von 20 Exempla-
ren exklusiv nur im Shop711.de erhältlich 
und eignet sich auch perfekt als Geschenk. 
Das Angebot wird zukünftig erweitert, so 
dass auch hochwertige Holzkarten von 
Sehnsuchtszielen wie beispielsweise dem 
Gardasee, Bodensee oder der Insel Sylt im 
Online-Shop angeboten werden. 

3D-Holzwandkarte Stuttgart
AnzeigeAnzeige

3D-Holzwandkarte Stuttgart 
Exklusiv zum 77-jährigen Jubiläum der Stuttgarter Nachrichten

Die exklusive 3D-Holzwandkarte mit Stuttgart-Motiv ist ein stilvolles Designobjekt für Ihr Zuhause und ein Muss für 
alle Stuttgart-Liebhaber. Aus echtem Holz hergestellt, in aufwendiger Handarbeit mit umweltfreundlichen Naturfarben 
eingefärbt und aus mehreren Holzplatten zusammengesetzt, bietet die Karte ein wunderschönes Zusammenspiel 
aus Wasser und Land. Durch die innovative Lasertechnologie können kleinste Details in der Karte sauber dargestellt 
werden. Aufgrund der Verwendung von natürlichen Materialien gleicht keine Karte der anderen und ist jedes Stück ein 
Unikat. Die Wandkarten sind ab sofort in unserem Online-Shop erhältlich. Jetzt direkt bestellen! 

3D-Holzwandkarte Stuttgart:

• 3D-Holzwandkarte aus echtem Holz

• In Handarbeit eingefärbt und 

zusammengesetzt

• Maße: 35,0 cm Breite x 35,0 cm Höhe 

x 6,0 cm Tiefe

• Geringe Stückzahl

189,00 Euro*
*Alle angegebenen Preise sind Endpreise inkl. Umsatzsteuer zzgl. Liefer-/Versandkosten. Bestandteil unserer Verträge sind unsere AGB, abrufbar unter www.shop711.de/agb

Jetzt bestellen unter:

www.shop711.de

0711 / 7205 6137
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Gestaltung  Gute Optik ist heutzutage ein fester Bestandteil 
des Qualitätsjournalismus. Aussagekräftige Fotos und Infografiken, 
interessante Layouts und gut lesbare Typografie tragen tagtäglich 
dazu bei, dass die  Stuttgarter Nachrichten dem hohen Anspruch

 ihrer Leserinnen und Leser gerecht werden. 
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STUTTGART. Die Inhalte unserer Zeitung 
werden  immer stärker visuell präsentiert. 
Der Grund: Die Lesegewohnheiten haben 
sich in den vergangenen Jahren geändert, die 
Aufmerksamkeitsspanne hat sich deutlich 
verkürzt.

Das Gestaltungs- und Produktionsteam  
hat die Aufgabe, Inhalte besser lesbar und 
verständlicher zu präsentieren, als es mit 
bloßem Text möglich wäre. Dabei geht es je-
doch nicht um Dekoration, sondern um die 
Präsentation der Nachrichten  in visueller 
Form, die gewährleistet, dass die Inhalte  op-
timal übermittelt werden. Das kann durch 
Text, ergänzt von Infoboxen samt  Fakten so-
wie herausgestellten Zitaten, geschehen, 
aber auch mit  Fotos, Infografiken oder einer 
Kombination aus diesen Elementen.

Dieses Konzept begründet, was gutes Zei-
tungsdesign auszeichnet: Es ist nicht Auf-
hübschung, sondern selbst maßgeblicher 
Teil des Storytellings. Und das in allen Kanä-
len, auch den digitalen. 

Aus diesem Grund haben wir das Erschei-
nungsbild der Stuttgarter Nachrichten vor 
zwei Jahren komplett überarbeitet: Die neue 
Grundschrift, von vielen Leserinnen und Le-
sern gelobt, ist noch etwas größer und somit 
besser lesbar. Neue  Gestaltungselemente  er-
möglichen eine  bessere Navigation  durch 
die Zeitung und das schnellere Erfassen der 
Themen.  Deshalb ist die Komposition der 

Bestandteile eines Themas entscheidend. 
Hier arbeiten alle – Redakteurinnen und Re-
dakteure, Fotografinnen und Fotografen, 
Mediengestalterinnen und Mediengestalter, 
Infografiker, Bildbearbeiterinnen, Bildbe-
arbeiter und Drucker – Hand in Hand. 

Dass dies gelingt, belegen unter anderem 
die zahlreichen nationalen und internatio-
nalen Preise für die Optik und die redaktio-
nellen Konzepte  der Stuttgarter Nachrich-
ten, beispielsweise beim European News­-
paper Award, dem größten europäischen 
Zeitungswettbewerb, oder beim weltweiten 
Wettbewerb der Society for News Design.

Bei diesen Wettbewerben gibt es außer 
Hauptpreisen Auszeichnungen in verschie-
denen Kategorien wie Infografik, Fotografie 
oder Beilagen. Zuletzt punkteten als „he-
rausragend“ bewertete Seiten und Inhalte 
mit  den  Themen Umwelt und Olympia, 
ebenso  Infografiken, eindrucksvolle Fotos 
sowie die Sonderausgabe der Kindernach-
richten zur Ukraine.

Dirk Steininger, 61, Artdirector  und 
Produktionschef, ist mit dem 

Gestaltungs- und Produktionsteam 
verantwortlich für die Optik 

der Stuttgarter Nachrichten 
und ihrer Partner.  

Diese Beispiele zeigen: 
Den Leserinnen und Lesern wird in 

den  Stuttgarter Nachrichten  ein sehr 
anspruchs­volles Design geboten. 

7
Nummer 295 · Dienstag, 21. Dezember 2021Forum

G E S C H I C H T E

10 ./1 1 . Ju l i 2021

m 7

Mindestens 1,74 Meter groß, höchstens30 Jahre alt, männlich, ledig, unbescholten undkatholisch muss man sein – dann kann man indie kleinste Armee der Welt eintreten. Wennman Schweizer ist. Denn nur Eidgenossen ge-hören der Leibgarde des Papstes an. Seit nun-mehr über 500 Jahren.
Das Einsatzgebiet der Schweizergarde istüberschaubar: der Vatikan, gerade einmal 0,44Quadratkilometer groß. Ihr Ursprung reicht zu-rück in eine Zeit, als das Europa des 16. und 17.Jahrhunderts mit Söldnern aus aller HerrenLänder Krieg führte. Besonders die Schweizer„Reisläufer“ (von mittelhochdeutsch: die „reislouffen“, auf Wanderschaft gehen) taten sich da-bei hervor. Die Kämpfer aus den Bergen, die lautMarschall Friedrich Hermann Schomberg(1615–1690) „für ein Heer das waren, was dieKnochen für den menschlichen Körper sind“,hatten in den 1470er Jahren für Furore gesorgt,als sie die gepanzerten Ritterheere Karls desKühnen bei Grandson, Murten und Nancy ver-nichtend schlugen – und die damalige Kriegs-führung revolutionierten.

Wie riesige, lanzenstarrende Igel hatten dieeidgenössischen Fußtruppen mit ihren bis zufünf Meter langen Spießen dem Frontalangriffdes burgundischen Reiterheeres standgehalten,um es anschließend mit Hellebarden, einerKombination aus Hieb- und Stichwaffe, in Stü-cke zu hauen.
Die Schweizer besaßen nicht nur enormeKampfkraft und außerordentlichen Mut, son-dern auch unbedingten Siegeswillen und Rück-sichtslosigkeit – auch sich selbst gegenüber. Zähund kräftig seien sie gewesen, im Gebrauch derWaffen geübt, heißt es in zeitgenössischen Be-richten – vor allem aber absolut loyal. Das bliebauch dem Heiligen Vater in Rom nicht verbor-gen, zumal der gerade Julius II. hieß, ein Papst,der gerne selbst mal den Waffenrock überstreif-te und in den Krieg zog.

Am 1. Februar 1505 zitiert Julius II. denSchweizer Kleriker Peter von Hertenstein nachRom. Der Kirchenmann soll eine päpstliche Gar-de aus eidgenössischen Soldaten rekrutieren.Hertenstein wird zum päpstlichen Kämmerer er-nannt und reist unverzüglich in die Alpenrepub-lik. Dort legt er ein Breve des Papstes vor, das dieEidgenossen ersucht, 200 Kriegsknechte zu stel-len. Doch die Verhandlungen mit den Kantons-oberen verlaufen zäh. Die haben nämlich er-kannt, dass das „Reislaufen“ der heimischenWirtschaft schadet, und wollen der Landfluchteinen Riegel vorschieben.

Neueren Untersuchungen des Basler Histori-kers Werner Meyer zufolge standen um 1500zehn bis zwölf Prozent der Schweizer Bevölke-rung in fremden Diensten, sodass es in der Hei-mat an Arbeitskräften fehlte. Hertenstein be-kommt dennoch knapp 200 Söldner zusammen.Nach ihrer Ankunft in Rom am 22. Januar 1506erteilt der Heilige Vater den Schweizern undihrem Kommandanten Kaspar von Silenen denSegen. Es ist der Gründungstag der päpstlichenSchweizergarde. Kurz zuvor hatte Julius II. dievon den Borgia-Päpsten übernommene spani-sche Leibwache aufgelöst, deren Loyalität
Zweifel zog Ih

lastgarde am 6. Mai 1527 bestehen, als ein rund24 000 Mann starkes Heer aus spanischen unddeutschen Landsknechten in Diensten KaiserKarls V. beim „Sacco di Roma“ die Ewige Stadtstürmt. Zweimal werden die Kaiserlichen beimVersuch, den Vatikan zu erobern, von der Gardezurückgeschlagen. Doch die „Hüter der Freiheitder Kirche“ können der Übermacht nicht langestandhalten.
Tapfer und mit Todesverachtung kämpfend,werden die Eidgenossen schließlich gegen diePeterskirche gedrängt und am Hochaltar nie-dergemacht. Die einzigen Gardisten, die nichtumkamen, waren jene 42 Männer, die an die-sem Tag als persönliche Wache des Papstes ein-geteilt waren und sich mit ihm durch einenunterirdischen Korridor in die Engelsburg ret-ten konnten. Das Blutbad kostete 147 Schweizerdas Leben.

Einen Monat kann sich Papst Clemens VII.,seit 1523 auf dem Stuhl Petri, halten, dann gibter auf. Der Heilige Vater darf in der Engelsburgbleiben, die Gardisten erhalten freien Abzug.Spanische und deutsche Landsknechte über-nehmen fortan die Bewachung des Papstes.Auch wenn die Ewige Stadt 1527 eine ihrer dun-kelsten Stunden erlebt, die Schweizergarde hatihre Bewährungsprobe bestanden: „Acriter et fi-deliter“ – tapfer und treu – lautet ihr Motto, undbis zum letzten Blutstropfen hatte sie den Heili-gen Vater verteidigt. In Erinnerung an die Plün-derung Roms werden die Rekruten heute nocham 6. Mai vereidigt.

Clemens VII., der 1543 stirbt, und auch seinNachfolger Paul III. haben keine Eile, die seit1527 mehrheitlich deutsche Palastwache wiederdurch Schweizer zu ersetzen. Zwar gibt es Ver-handlungen zwischen dem Vatikan und demkatholischen Luzern, doch beide Seiten sind zu-rückhaltend, zumal die Eidgenossen inzwi-schen ein generelles Verbot für fremde Diensteerlassen haben. Nach langem Hin und Her wird1542 ein Schweizer Kontingent im Dienst desPapstes in Bologna eingesetzt. Aber erst am 20.März 1548 nimmt in Rom unter Papst Paul III.eine neu aufgestellte, 200 Mann starke Schwei-zergarde ihren Dienst wieder auf.
Seither sind ihre Aufgaben praktisch unver-ändert geblieben. Gemäß Reglement muss dieGarde für die Sicherheit des Heiligen Vaters undseiner Residenz sorgen. Zu ihren Obliegenhei-ten gehört, den Papst zu begleiten, die Eingängezur Vatikanstadt zu bewachen, Ehren- und Ord-nungsdienste aller Art zu leisten. Die Erfüllungdieser Aufgaben ist ständig anspruchsvoller ge-worden. So wurde 1798 die Garde kurzzeitig ent-lassen, nachdem Pius VI. in die Gefangenschaftnach Siena kam und die Franzosen in Rom ein-zogen. Doch schon zwei Jahre später wurde wie-der eine Schweizergarde aufgestellt. Seitdembesteht sie ohne Unterbrechung bis heute wei-ter. Gegenwärtig zählen die Prätorianer desPapstes 135 Mann.

Heute wirken die Diener des Petrusnachfol-gers wie eine museale Zierde, doch es sind gutanmodernenWaffen ausgebildete Soldaten. DieSchweiz behandelt sie als Sonderfall: Denn dieEidgenossenschaft untersagt ihren Bürgern jeg-lichen Militärdienst im Ausland. Davon ausge-nommen ist der Di er Schweizergarde.
h abgesichert, da-

Schon einmal hat die Schweizergarde den Papst bis zum letzten Blutstropfenverteidigt. Das hat der Vatikan ihr nicht vergessen. Inzwischenbeschützt die Schweizergarde den Heiligen Vater in Romseit mehr als 500 Jahren – und ist weit mehr als nur Zierde.

V O N
T H E O D O R K I S S E L

Die
Prätorianer
des Papstes

Die Uniform der Schweizergarde wurdenicht – wie oft behauptet – von Michelangeloentworfen, sondern entstand erst Anfang des20. Jahrhunderts. Die Farben Blau und Gelb
erinnern an die Familie della Rovere, der
Papst Julius II. (Gründer der Garde) ent-stammte. Das Rot erinnert an die FamilieMedici, der Clemens VII. (Papst während

der Plünderung Roms) angehörte.
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Moderne Soldaten in
historischen Uniformen

Die erste Bewährungsprobe
besteht die Garde bravourös

„
Die Schweizer waren
für ein Heer das,
was die Knochen

für den menschlichen
Körper sind.“

FRIEDRICH HERMANN SCHOMBERG,
MARSCHALL

n Loyalität er inifel zog. Ihre erste Feuerprobe muss die Pa-

men ist der Dienst in de
Dies ist mehrfach vertraglich
mit es für die Ewigkeit hält.
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Wochenende 24./25.
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Echt
kriminell
Wenn die Realität zum

Krimi wird. Was hinter

unserer Faszination

für wahre Verbrechen steckt.

Seite w 2/3Wissen
Infografik: Wie Virtual Reality

der Polizei beim Ermitteln hilft
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Stil und Leben
Der Ausstellungsgest
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Steffen Vetterle
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Geschichte
Als Franz Josef Strau
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Kanzler werden wollte
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Reise
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Fotoseiten
Überzeugend imDesign
undmit ihrenMotiven
waren einmalmehr die
Fotoseiten derWochen-
endbeilage. Urkunden
gab es für sie in den
Kategorien Fotoserien,
Atmosphäre, Porträts
und Bildseite.
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Hochspannung
Die Fotoserie „Conne

cted“ von Frank Paul Kistner ze
igt beeindruckenden

Kabelsalat, der so schön ist wie abstrakte Kun
st.

Aber die irrwitzigen Konstruktionen erzählen auch viel vom Bemühen der Menschen, miteinander verbunden
zu sein.

Ob das wohl gut geht? K
abel, die wie Wolle verknotet

sind, die gefährlich gespannt, verdreht, v
erknäult sind.

Man will kein Elektriker sein bei dem aberwitzigen Ka-

belsalat, den Frank Paul Kistner aufgespürt hat. Der

Stuttgarter Fotograf hat für seine Serie „Connected“

Stromleitungen in aller Welt fotografiert. Ob in Asien,

Lateinamerika oder Europa, im
mer wieder ist er auf be

-

eindruckendes Chaos
gestoßen, das offens

ichtlich aber

doch zu funktionieren scheint. In den Aufnahmen von

Frank Paul Kistner entfalte
t der aberwitzige Kabelsalat

aber ungeahnte Schönheit. Denn was die Technik oder

manchmal auch der Zufall hervorgebr
acht hat, erinnert

an abstrakte Kompositionen, an zarte, wohl kalkulier
te

Linien, die wie mit schwarzer Tusche a
ufs Blatt gebracht

sein könnten. Diagonalen
ziehen sich spannungsvoll

über die Fläche, zarte und starke Geraden treten in

einen Dialog, sodass man eher an Zeichnungen als an

Fotografien erinnert wird.

Aber bei „Connected
“ geht es um mehr als um Fra-

gen der Ästhetik und das
spannungsgeladene M

iteinan-

der von Linien und Flächen, von Schwarz undWeiß, von

Materie und Nichts. Denn diese wilden, wirren Kon-

struktionen verraten viel über die Menschen, für die

dieses Kabelchaos au
ch ein Stück Leben bedeutet. Denn

ob es Strom sein mag, das durch diese Drähte fließt, o
b

es Telekommunikationskabel sein
mögen – letztlich

stehen diese Leitungen für den fast rührenden Versuch

der Menschen, die Technik zu beherrschen, um mitei-

nander verbunden zu sein, um imwahrenWortsinn ans

öffentliche Netz angeschlossen zu sein. Das macht

Frank Paul Kistners Fotogra
fien zu Sinnbildern unserer

Gesellschaft. Diese schwindelerregenden
grafischen

Kompositionen sind Symbole für das stete Ringen um

Gemeinschaft. Denn der Einzelne will, ja muss nicht

nur mit Licht und Strom versorgt sein, sonder
n auch als

soziales Wesen dazugehören und Teil des großen Gan-

zen sein.

V O N

A D R I E N N E B R A U N

Frank Paul Kistner, 1959 geboren, ist in

Stuttgart als freier Fotograf tätig. B
is

Januar 2021 werden seine Arbeiten in

der Galerie Meinlschmidt in Balingen

ausgestellt. Foto: privat

Frank Paul Kistner hat auf d
er ganzen Welt nach kunstvollem Kabelsalat Ausschau

gehalten. Fotos: Frank Paul Kistner

Oft erinnern die Kabel an Tuschezeichnungen.
Stille Eintracht zwischen Natur und Technik

Rührender Versuch, T
echnik zu beherrschen

19 . /20 . Juni 2021

Suchbild mit Hunden
Der Fotograf Ragnar

Axelsson hat in Grönland eine Welt auf Eis festgehalte
n, die zu verschwinden droht.

Seine eindrucksvollen
Bilder zeigen das Leben der Schlittenhunde in

der Arktis.

Das Eis schmilzt. Forscher warnen: Der

Eisschild Grönlands ist stellenweise

gefährlich instabil geworden, ein Ab-

schmelzen womöglich bald nicht mehr

aufzuhalten.
Der Fotograf Ragnar

Axelsson ist seit

mehr als 40 Jahren fasziniert von der

Welt aus Eis, von dem harten Leben in

der Kälte. Er war mit Jägern und ihren

Schlittenhunden in Grönland unterwegs,

hörte ihre Geschichte
n, hielt ihr Leben in

Bildern fest. Die Fotografien zeigen ein-

drucksvolle Natur, ab
er auch die Freund-

schaft zwischen Menschen und Tieren,

die für Axelsson die wahren „Helden der

Arktis“ sind. Die Hun
de seien es, die die

Menschen hier am Leben gehalten ha-

ben. Seit vielen, viele
n Jahren. Die Hunde

sind in ihrer Existenz bedroht, seit ihre

Arbeit die Maschinen machen. Über-

haupt zeugen die Bilder von einer ge-

fährdeten Welt: Axelsson weiß, dass das

große Eis vom fortschreitenden Klima-

wandel bedroht ist.

V O N

A N J A W A S S E R B Ä C H

Ragnar Axelsson

(Jahrgang 1958) lebt

in Reykjavík. Das Bild

zeigt ihn im Jahr 1987.

Foto: Ragnar Axelsso
n

Schlittenhunde in Grönland werden immer weniger. Fotos: Ragn
ar Axelsson/Kehrer V

erlag

Die Tiere sind die Kälte gewohnt.

Hunde im Eis! Eines der bezaubernden Suchbilder von Axelsson

Ein Jäger unterwegs in Grönland

Ragnar Axelsson:

Arctic Heroes

Kehrer Verlag,

290 Seiten, 68 Euro.

Foto: Verlag

Die Fotografien erzählen die Geschichten von Tier und Mensch.

A L B U M
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Mit weiblichem Blick auf den Frauen-
körper hat sich die Stuttgarterin
Tina Trumpp (Jahrgang 1974)
international einen Namen gemacht.
Als Autodidaktin kam die Jazzsängerin
2014 zur Fotokunst. Foto: Nina Wahl

Der weibliche Blick
Sinnlich, stolz und selbstbewusst: Die nackten Frauen, wie sie Tina Trumpp darstellt, zelebrieren die Kunst des Andeutens: Die Stuttgarterin,
die in der bisher von männlichen Künstlern dominierten Aktfotografie zum internationalen Star geworden ist, legt ihren ersten Bildband vor.

V O N
U W E B O G E N

Glitzernde Steine und einen Hut mit Brosche trägt sie,
sonst nix. „La Belle Exotique“, so der Titel der 2021 in
Stuttgart entstandenen Aufnahme, muss nicht viel
Nacktheit preisgeben, um zu betören. Die Hommage an
die Roaring Twenties erinnert an eine Zeit, als sich
Kunst und Gesellschaft aus allerlei Zwängen befreiten –
und Frauen aus der männlichen Dominanz. In der „gol-
denen Ära“ vor hundert Jahren gelang es dem lang
unterdrückten Geschlecht, Scham abzulegen und aus
den eigenen Stärken etwas zu machen. Der Blick der
schönen Exotin ist selbstbewusst und herausfordernd.
Tina Trumpp, die in der Königsdisziplin der bisher von
männlichen Künstlern beherrschten Aktfotografie zum
internationalen Star geworden ist, will Betrachterinnen
und Betrachter „auf eine fantasievolle Reise unabhän-
gig von Raum und Zeit mitnehmen“. Emotional feiert
die Stuttgarterin Ästhetik und Schönheit der Frau, fern
von Voyeurismus.

Ihr erster Bildband „Verführungen“ mit Werken von
2016 bis 2021 ist jetzt im Großformat erschienen (aufge-
nommen quer durch Europa) und führt in verschiedene
Epochen. Eines haben die meisten Bilder gemeinsam:
Sie verströmen eine Stille, mit der Tina Trumpp „Raum
für Interpretationen“ schaffen will. Wer die Werke be-
trachtet, „wird zum Komplizen einer intimen Situation,
in der die Frau eine Persönlichkeit mit starkem Charak-
ter ist“, sagt die 1974 geborene Tina Trumpp. Prägend
für ihre Arbeiten ist die Farbwahl, die sich von der sonst
beliebten Schwarz-Weiß-Aktfotografie abhebt.

Tina Trumpps Werke – oft geheimnisvoll im ge-
dämpften Licht inszeniert – sind eine faszinierende
Hymne an die Frau und an ihre Schönheit. Verführung
wird hierbei als Kunst des Andeutens erlebt, des Anre-
gens von Fantasie. Um Anziehung geht es. Kleine Hür-
den sind erwünscht. Allzu große Direktheit könnte die
Erotik nur platt walzen, noch bevor der sinnliche Zau-
ber zum Träumen verführt.

Tina Trumpp: Verführungen. teNeues
Verlag. 208 Seiten, 50 Euro.

„La Belle Exotique“ ist eine Hommage an die starken Frauen der 1920er Jahre. Fotos: Tina Trumpp

Schönheit von Frau und Blüte im Bild „Magnolia“

Das Bild des seitlich liegenden Akts trägt den Titel „Nu couché tourné“.

„Modern Rococo“ entstand 2021 in Stuttgart.

in diesem Jahr aus Norwegen, Spanien, Bel-

gien und Portugal. Insgesamt nahmen 161

Zeitungen aus 24 Ländern am 23. European

Newspaper Award teil. In den 20 Kategorien

des Wettbewerbs gab es mehr als 4000 Ein-

reichungen. Er ist damit einer der größten

Wettbewerbe zum Thema Zeitungsdesign

weltweit. Bei den Online-Einreichungen

wurdender Jury 305Projekte aus 13 Ländern

vorgelegt. 13 Jury-Mitglieder trafen sich zur

zweitägigen Prämierung in Düsseldorf.Wei-

tere fünf haben aus demHomeoffice Bewer-

tungen vorgenommen. StN

Ausgezeichnete
Nachrichten

Zahlreiche Preise für Konzeption undDesign beim

Europäischen Zeitungswettbewerb gehen nach S
tuttgart.

AwardsNeben den Awards
of Excellence gibt es vier
Hauptpreise. Der Wettbe-
werb ist in die Kategorien
Lokalzeitung, Regionalzei-
tung, überregionale Zeitung
undWochenzeitung geglie-

dert, weil diese vier
Zeitungstypen unterschied-
liche Ressourcen und
Zielgruppen haben.

Hauptpreisträger
Kategorie Lokalzeitung:

Hallingdolen, Norwegen.
Kategorie Regionalzeitung:
Ara, Spanien.
Kategorie überregionale
Zeitung: De Tijd, Belgien.
Kategorie Wochenzeitung:
Expresso, Portugal

Der 23. European Newspaper Award

W I S S E N

W I S S E N
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Die staureichsten Abs
chnitte auf den Fernau

tobahnen 2020

und Sommerprognose 2021

Bei Stau eine Rettungs
gasse bilden!

Fahrer schert bei dicht
em Verkehr plötzlich aus

Entstehung einer gefä
hrlichen Situation

Eine Stauwelle entsteh
t …

… und pflanzt sich entgegen d
er Fahrtrichtung fort

Warum entsteht bei Ameisenstraßen kein Stau
?

Stau lässt sich nicht ve
rhindern, aber minimieren

So entsteht ein Stau

Was viele nicht wissen: K
ommt es zum Stau, ist das Bilden ein

er Rettungsgasse

für Hilfsfahrzeuge Pflic
ht. Verstöße können m

it mindestens 200 Euro Bußgeld

und zwei Punkten in Flensb
urg geahndet werden. B

ei Behinderungen oder

Gefährdungen kann sogar noch ein Fahrverbot hinzukommen.

Grundsätzlich entsteht
ein Stau immer dann, wenn ein erhö

htes Verkehrsaufkommen auf eine Einschränku
ng der Kapazität trift.

Diese liegt auf Autobah
nen

normalerweise bei rund 2000 Fahrzeugen je Spur und
pro Stunde. Staufaktore

n wie Starkregen, Nebel,
Reise- oder Pendlerver

kehr tragen zur Verring
erung

der Kapazität bei. Aber
oft wundert man sich: Kilometerlanges Stop-and-G

o und dann löst sich der Stau auf, o
hne dass ein Grund erkennbar wird.

Dieser Efekt wird Phantomstau oder „Stau aus de
m Nichts“ genannt. Er en

tsteht, wenn ein unangepasstes Fahrver
halten einer oder mehrerer Autofahrer

andere zum Bremsen zwingt. Es kommt zu einer Kettenreaktion un
d zur Ausbreitung des St

aus entgegen der Fließrichtung des V
erkehrs.

Im Experiment kommt es schnell zum „Stau aus dem N

Dass sich schon kleine
Störungen im Verkehrsfluss zu einem

Stau auswirken kö

haben Staus immer Ursachen?Wenn sämtliche Kondensationspu
nkte, an den

(wie Engstellen, Zufahr
ten oder Spurwechsler

) ausgeschlossen werd
en, sollte

Ein Experiment des japanischen Ph
ysikers Yuki Sugiyama aus dem Jahr 2008

Auch in Städten staut
sich der Verkehr

Um so viel verlängert sich d
ie Fahrzeit eines Pkw in der Stadt gegenüber

der Fahrzeit, die bei un
gehindertem Verkehrsdurchfluss möglich wäre; in Prozent

, 2020

Die staureichsten deut
schen Straßen

Jährliche Verspätung p
ro Person in Stunden, 202

0

Obwohl Nutzer von Na
hverkehrsmitteln aus Angst vor ein

er Ansteckung aufs Au
to s

sank das Verkehrsaufk
ommen im Zuge der Reiseeinschrä

nkungen im Jahr 2020 de

Auf der Suche nach Na
hrung hinterlassen einz

elne Ameisen Duftmarken, um

Artgenossen denWeg zur Futterquelle zu z
eigen. Diese locken weitere Ameisen

an, die ebenfalls Duftst
ofe hinterlassen und so das Signal verstärken.

Tritt ein Hindernis auf,
wird der Weg weniger markiert oder es werden

sogar

Stoppsignale gesetzt –
immer weniger Ameisen wählen diesenWeg, sondern

nehmen einen anderen. Dies
e Art von Verkehrsfunk verhinder

t das Auftreten von

Staus. Oft schubsen na
chfolgende Ameisen auch die langsam

er vorauslaufenden

in eine andere Richtung
.

Kein Gafen oder Filmen

bei Unfällen.

Reißverschlussverfahr
en:

Werden zwei Fahrstreifen
zu

einem, müssen sich die Fahr-

zeuge an der Engstelle

abwechselnd einordnen.

Geschwindigkeitsbegr
enzungen

beachten. Die Einhaltu
ng desTempo-

limits trägt dazu bei, dass weniger

Staus entstehen.

Abstand halten:

halber Tachoabstand

(100 km/h = 50 Meter)

Kolonnenspringen (Spur-

wechsel) vermeiden!

Auf Verkehrsfunk acht
en, die Routen vorher u

nd während der

Fahrt planen. Hier kann
der Beifahrer helfen.

Rechts fahren, wenn rechts

keine Fahrzeuge sind, d
ie

überholt werden könne
n.

Richtige Uhrzeit für

die Abreise wählen.

Mehrere identische Fahrz
euge fahren auf einer

Kreisstrecke. Alle Auto
s starten mit gleichem

Abstand zum vorausfahrenden Auto
und

beschleunigen gleichmäßig auf 30 km/h. Ein

Sicherheitsabstand soll gewahrt bleiben.

Fahrtrichtung

1. Lockdown
und Folgewochen

Verschärfung der

CoronaregelnLockerungen

e

Fahrer wechselt auf

die vermeintlich
schnellere Spur und

missachtet den
Sicherheitsabstand.

Viele nachfolgende

Fahrzeuge werden

dadurch gezwungen,

abzubremsen oder

auszuweichen.

Der Stauverursacher

merkt oft nicht, dass

sein Fahrverhalten

eine gefährliche
Situation hervorruft.

Hinter dem
Verursacher fließt

der Verkehr wieder.

Rückstau-
welle pflanzt
sich mit bis
zu 20 km/h
nach hinten
fort.Weitere Fahrzeuge

bremsen noch stärker ab. Während

die vorderen Autos wied
er beschleunigen,

pflanzt sich die Abbremswelle nach

hinten fort und bringt na
chfolgende

Autos zum Stehen.

Nach einer Weile müs

nicht zu dicht aufzufah

beschleunigen, um die

herzustellen. In der Fo

auflösen und an neue

Autos auf der linken Sp
ur

müssen so weit wie möglich

nach links fahren, die a
nderen

Autofahrer nach rechts
.

Autos auf der linken

Spur fahren möglichst

weit links, Autofahrer

der anderen Spuren

nach rechts.

Standspur
muss frei
gehalten
werden.

Standspur
muss frei
gehalten
werden.

Richtig:
Abstand von einer

Fahrzeuglänge zum

Vordermann, um

manövrierfähig
zu bleiben

Motorradfahrer dürfen

die Rettungsgasse nich
t

nutzen. Bei ausreichend
em

Seitenabstand dürfen s
ie

aber links überholen.

Summierte Staukilometer

je Kilometer Autobahn

Zweispurige Autobahn

Dreispurige Autobahn

2018 (vor der Coronapandem
ie)

Anzahl der Staus auf d
en deutschen Autobah

nen anWerktagen

Start

in Tausend, 2020 bis 2021, nach Kalenderwochen
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Stehende Autos
Die Coronapandemie hat die Anzahl der

Staus auf deutschen
Fernstraßen nur vorübergehend einbrechen

lassen. Durchschnittl
ich steht ein Mitteleuropäer trotzde

m 50 Stunden im Jahr im stockenden Verkehr.

Hupen bringt gar nichts, den
n meistens sind wir selbst daran schuld.

V O N M A N F R E D Z A P L E T A L ( G R A F I K U N D T E X T )

Wer kann mit den
Ohren wackeln?

h Schwimmhäute, S

AHA!
ENTDECKEN, WIE

DIE WELT

FUNKTIONIERT

W I S S E N

W I S S E N
3 . /4 . Ju l i 2021

m 4

m 5

Mit AHA! kann man nicht nur entdecken,

wie die Welt funktioniert, sond
ern auch

etwas gewinnen. Wir verlosen drei Exem-

plare der abgebildeten CD. Einfach folgen-

de Frage beantworten: Wie heißt das für

den Stoffwechsel so wichtige Hormon?

Rufen Sie unsere Servicenummer 0 13 79 /

88 65 19 * an und nennen Sie das Lösungs-

wort, Ihren Namen, Ihre Telefonnummer

und Ihre Adresse. Teilnahmeschluss ist der

kommende Dienstag, 24 Uhr. Die Gewinner

werden schriftlich benachrichtigt.

Teilnahmeberechtigt sind alle Leser, die

das 18. Lebensjahr vollend
et haben.

Teilnahmebedingungen unter

www.sonntag-aktuell.de/
gewinnspiel.

* Legion 0,50 Euro je Anruf aus dem deutschen Festnetz,

ggf. abweichende Preise aus dem Mobilfunknetz.

Lösung der Vorwoche: Zeus

D A S A H A ! - G E W I N N S P I E L

tionen aufrechtzuerhalten.
Das Früh-

stück amMorgen ist deshalb wichtig, u
m

die Speicher wieder aufzufüllen. Dabei

kommt es besonders auf die Kohlenhy-

drate an. Sie liefern sofort Energie und

tanken die Glykogenspeicher
in Muskeln

und Leber wieder voll. D
araus wird das

Blut bis zur nächsten
Mahlzeit mit Glu-

kose (Zucker) versorg
t.

Das Gehirn braucht Zucker

Ohne diesen kontinuierlichen Fluss

könnte das Gehirn nicht arbeiten. Es ist

dringend auf Zuckerbausteine
angewie-

sen. Notfalls baut der
Körper auch Prote-

ine aus den Muskeln ab, um Zucker für

das Gehirn freizusetzen. Bei Unt
erzucke-

rung wird uns schwin
dlig und übel. Auch

Kopfschmerzen können ein erstes Anzei-

chen für Zuckermangel sein.

Text aus „WAS IST WAS – Ernährung“

Band 127, Seite 16/17

Jeder Bissen unserer Nahrung enthält

Nährstoffe. Bei der Ve
rdauung werden sie

in ihre Bausteine zerlegt. Danach gelan-

gen sie über die Darmwand ins Blut. Hier

beginnt der Stoffwec
hsel, denn aus den

Nährstoffen gewinnt der Körper E
nergie.

Die braucht er für säm
tliche Lebensfunk-

tionen wie Temperaturregulation, Be
we-

gung, Verdauung, Herzschlag, Denken

und vieles mehr.

Der Umbau vom Glukosebaustein (Zu-

cker) zu Energie geschieht in
den Körper-

zellen. Dazu wird die Glukose zunächst

mithilfe des Hormons Insulin in die Zel-

len geschleust.

Insulin kommt aus der Bauchspeich
el-

drüse und wird ins Blut abgegeben, so-

bald dort die Zuckerkonze
ntration steigt.

Das geschieht nach einer Mahlzeit. Über-

schüssiger Zucker wird in den Muskel-

zellen und in der Leber gespeichert
. Sinkt

der Blutzuckerspiegel zwischen den

Mahlzeiten ab, wird aus diesen Speichern

Glukose ins Blut abge
geben.

Aus Nährstoffen wird Energie

In den Zellen werden die Nährstoffe re-

gelrecht verbrannt. D
abei entstehen Koh-

lendioxid, Wärme und Energie. Die Men-

ge der Energie wird in
der Einheit Kalorie

gemessen. Zum Beispiel liefert ein

Gramm Zucker dem Körper vier Kilokalo-

rien, ein Gramm Fett liefert neun Kilo-

kalorien.
Zucker, der gerade nicht benötigt

wird, lagert der Körper als Glykogen in

ein Energiedepot ein. Gl
ykogenspeicher

befinden sich in der Leber und in den

Muskelzellen. Sie liefer
n die Energie zwi-

schen den Mahlzeiten. Ist der Gly
kogen-

speicher voll, wird Zucker in Fett umge-

wandelt und im Fettgewebe eingelage
rt.

Frühstück füllt die Speicher au
f

Ebenfalls vier Kilokalorien pro Gramm

liefert Protein. Allerd
ings werden Prote-

ine weniger zur Energiegewinnung ge-

nutzt. Der Körper bra
ucht die im Protein

vorhandenen Aminosäuren für seinen

eigenen Aufbau. Mindestens neun der

insgesamt 20 lebenswichtigen Amino-

säuren kann der Körper nicht selb
st her-

stellen. Je nachdem, wie viele unentbehr
-

liche Aminosäuren in einem Lebens-

mittel enthalten sind, wird hochwertiges

und weniger hochwer
tiges Protein unter-

schieden.
Während der Nacht verbraucht der

Körper einen Teil der gespeicherten

Energie (Glykogen), um alle Körperfunk-

Wie der Körper
Energie tankt

Wir essen nicht nur, weil es sch
meckt. Lebensmittel versorgen

unseren Körper mit wichtigen Nährstoffen.

Aber wie wird aus einem Butterbrot Energie?

Unser
Körper
braucht
Energie!

Der Körper wandelt

die Kohlenhydrate

in energiereichen
Zucker um.

Über das Blut
verteilt sich

der Zucker im
ganzen Körper.

Jetzt muss der Zucker

in die Körperzellen

gelangen. Dafür

sorgt der Stof
Insulin.

Ohne Insulin gelangt

der Zucker nicht mehr

in die Zellen. Dem

Körper fehlt der

wichtige Kraftstof.

Mit Spritzen oder

einer Insulinpumpe

wird das fehlende

Insulin zugeführt.

Auf dieseWeise
bekommt der

Körper die nötige
Energie.

Grafik: dpa Kindergrafi
k, ede

Diese Energie liefern

uns Lebensmittel

wie Kartofeln,
Gemüse und Obst.

Denn sie enthalten

Kohlenhydrate.

Normalerweise ist

Insulin im Körper

vorhanden. Ist
jemand an Diabetes

erkrankt,
fehlt es an körper-

eigenem Insulin.
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Suezkanal

Rund 13 Prozent des Welthandelsvolumens

durchqueren die 193 Ki
lometer lange

und kürzeste Verbindung zw
ischen Asien

und Europa. Seit der Erweit
erung 2015

können bis zu 97 Schife täglich passiere
n.

Aufkommen 2020: rund 52 Schife/Tag.

Straße von Gibraltar

Der Handelsweg zwisc
hen Spanien und

Marokko ist 60 Kilometer lang und gehört

zu den meistbefahrenen Seerou
ten der

Welt. Zum Schutz von Meeressäugern gilt

ein Tempolimit von 13 Knoten (24 km/h).

Straße von Hormus

Ein wichtiges Nadelöhr
für den Ölexport

nach Asien, Westeuropa und den USA:

Etwa ein Drittel aller w
eltweit auf dem

Seeweg transportierten
Ölexporte werden

hier zwischen Persisch
em Golf und

Indischem Ozean verschift. Politi
sch

umkämpft zwischen USA und dem Iran.

Panamakanal

Der künstlich angelegt
e Kanal

ist 82 Kilometer lang und verbindet

den Atlantik mit dem Pazifik.

2016 wurde der Kanal erwei
tert

und die Schleusensysteme

von 35 auf 55 Meter verbreitert.

Stromtrassen

Die Bundesnetzagentu
r erstellt jährlich Szena

rien, um die potenziellen

Aufgaben für die Stromwirtschaft in Deutschland einschätzen

zu können. Für den Zei
traum von 2019 bis 2030 hat die Netzagentur

114 Ausbaumaßnahmen bestätigt. Um ungefähr 3600 zusätzliche

Trassenkilometer soll das Stromnetz erweitert werden.

Straße von Malakka

Die Meeresstraße zwischen d
er Malaiischen

Halbinsel und der Nordostküste von S
umatra

gilt als eine der Lebens
adern der chinesischen

Wirtschaft. Zwischen 20
und 25 Prozent

des zur See beförderte
n Welthandelsumfangs

passiert die Route, droh
t, immer größeren

Schifen nicht mehr standzuhalten.

Bab al-Mandab

Das 50 Kilometer lange „Tor der Trän
en“

zwischen Jemen, Eritrea und Dschibuti

ist ein strategisch wichtiges Nadelöhr

für den Seehandel, Öl- und Gastransporte

und zählt zu den weltweit a
m meisten

durch Piraterie gefährd
eten Gebieten.

Bosporus

Für Anrainer des Schw
arzen Meers

(u.a. Russland, Türkei)
ist der Bosporus

der direkte Zugang zum
Mittelmeer und

Welthandel. Der türkisch
e Präsident

Erdoğan plant einen 45
Kilometer langen

Kanal zur Entlastung d
es Bosporus.

Straße von Dover

Die Meerenge zwischen Groß
britannien

und Kontinentaleuropa ist d
er engste

Teil des Ärmelkanals – besonders se
it

dem Brexit ein stauanfällige
s Nadelöhr.

Internetknotenpunkt

In Frankfurt a. M. befindet

sich einer der weltweit

größten Verkehrs-

knotenpunkte des

Internets auf mehrere

Rechenzentren aufgete
ilt.

Rechenzentrum

Eines der weltweit

größten Rechenzentren

steht in Langfang in

China und erstreckt sich

auf eine Fläche von

800000 Quadratmetern.
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e
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Wie häufig das aktuelle
Stromnetz im Jahr 2030 überlastet wäre
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Langfang

Seewege
Eine global vernetzte W

irtschaft ist darauf ang
ewiesen, dass alle Rädc

hen im Getriebe laufen.

Fällt eines aus, kann da
s gesamte System kollabieren. Als im März 2021 der Tanker „Ev

er Given”

sechs Tage lang den Su
ezkanal blockiert, staue

n sich Hunderte Schife
auf beiden Seiten der

Meeresstraße, was zu er
heblichen Verzögerung

en und immensen Verlusten imWelthandel führt.

Häfen
Wegen eines Coronaausb

ruchs im südchinesischen Guan
gdong ist

Shenzhen-Yantian, der
viertgrößte Hafen der W

elt, derzeit teilweise

geschlossen. Bis zu 130
Containerschife aus al

ler Welt sitzen vor dem

Hafen fest, über den et
wa 90 Prozent aller chinesisch

en Elektronikexporte

abgewickelt werden. D
ie Auswirkungen für de

n Hafen und die Weltwirt-

schaft werden sich woh
l erst gegen Ende des J

ahres normalisieren.

Die größten Containerhäfen der Welt

Containerumschlag 2020 in Millionen TEU*

* Twenty-foot Equivale
nt Unit,

Standardcontainer mit einer

Länge von 20 Fuß (6,06 Meter)
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Versuche es mal so: Stell ihnen eine
Schale hin und gib ein wenig von der Ein-
streu hinein, in die sie schon mal uri-
niert haben. Das riechen sie und benut-
zen mit ein wenig Glück zukünftig die
Schale als Toilette.

Ein Klo am besten mit Dach
Bei Meerschweinchen funktioniert es
manchmal besser, wenn über die Schale
ein Dach kommt, zum Beispiel ein
Schuhkarton mit zwei oder drei Löchern
als Ein- und Ausgänge. Dieses Klo muss
regelmäßig sauber gemacht werden. Ab-
hängig davon, wie viele Tiere auf wie viel
Raum leben, so etwa alle zwei bis drei Ta-
ge. Am besten immer ein bisschen feuch-
te Einstreu darin belassen, damit die Tie-
re es weiterhin als Toilette benutzen.

Text aus „WAS IST WAS – Haustiere“
Band 72, Seite 16/17

Oft werden Meerschweinchen und Ka-
ninchen zusammen gehalten, wogegen
auch nichts zu sagen ist. Allerdings sollte
es nicht nur ein Meerschweinchen und
nur ein Kaninchen sein. Leider passiert
das noch immer sehr oft. Das Dumme ist
nämlich: Meerschweinchen und Kanin-
chen haben sich rein gar nichts zu sagen
und können oft wenig bis nichts mitei-
nander anfangen.

Sowohl Kaninchen als auch Meer-
schweinchen sind schlaue und fröhliche
Tiere, die bei guter Betreuung sehr an-
hänglich werden.

Sie haben ähnliche Ansprüche. Beide
Tierarten sind sehr bewegungsfreudig
und neugierig. Sie brauchen täglichen
Auslauf, immer neues Nagematerial und
Artgenossen zum Spielen, um sie artge-
recht zu halten.

Kaninchen sind keine Nager
Anders als viele glauben, zählen Kanin-
chen nicht wie Meerschweinchen zu den
Nagetieren, sondern zu den Hasenarti-
gen. Sie haben ein besonderes Paar Zäh-
ne, die Stiftzähne. Diese liegen hinter
den Schneidezähnen.

Ein weiterer Unterschied ist, dass Ka-
ninchen Gänge und Höhlen graben. Dies
ist gut zu wissen, wenn man ihnen ein
Freigehege baut. Dannmussman aufpas-
sen, dass sie sich nicht unter dem Zaun
durchgraben. Darum sollte er ein Stück
in den Boden ragen oder man versetzt
das Gehege regelmäßig.

Die Tiere lieben frisches Gras und Lö-
wenzahn. Wer kein Freigehege hat, kann
im Frühjahr und Sommer Löwenzahn für
sie draußen sammeln. Sie mummeln
auch Gemüse wie Zucchini, Salat und na-
türlich Karotten. Sehr wichtig für Meer-
schweinchen und Kaninchen ist, dass ih-
nen ausreichend Heu zur Verfügung
steht. So haben sie immer Beschäftigung.
Männliche Tiere, die Böcke oder Böck-
chen, sollten kastriert werden, damit sie
untereinander nicht um die Weibchen
streiten und es keinen Nachwuchs gibt.

Quiek, quiek
Ihren Namen haben die Meerschwein-
chen vermutlich bekommen, weil sie mit
spanischen Seefahrern aus Südamerika
nach Europa kamen und weil sich ihr
Quieken ähnlich anhört wie das von
Schweinen. Sie leben aber weder im Was-
ser, noch sind sie mit Schweinen ver-
wandt.

Nicht alle Kaninchen oder Meer-
schweinchen können stubenrein werden,
aber doch einige, vor allem Kaninchen.

Aktiv und
anhänglich

Meerschweinchen und Kaninchen sind beliebte Haustiere,
die neugierig und fröhlich sind.

Miteinander können sie aber nichts anfangen.

Mit AHA! kann man nicht nur entdecken,
wie die Welt funktioniert, sondern auch
etwas gewinnen. Wir verlosen drei Exem-
plare des abgebildeten Buches. Einfach
folgende Frage beantworten:
Aus welchem Erdteil kamen Meerschwein-
chen nach Europa?

Rufen Sie unsere Servicenummer 0 13 79 /
88 65 19 * an und nennen Sie das Lösungs-
wort, Ihren Namen, Ihre Telefonnummer
und Ihre Adresse. Teilnahmeschluss ist der
kommende Dienstag, 24 Uhr. Die Gewinner
werden schriftlich benachrichtigt.
Teilnahmeberechtigt sind alle Leser, die
das 18. Lebensjahr vollendet haben.
Teilnahmebedingungen unter
www.sonntag-aktuell.de/gewinnspiel.

* Legion 0,50 Euro je Anruf aus dem deutschen Festnetz,
ggf. abweichende Preise aus dem Mobilfunknetz.

Lösung der Vorwoche: Frankfurt (Main)

Das AHA!-Gewinnspiel

ENTDECKEN , WIED IE WELTFUNKT ION IERT

AHA!

Quellen: Reichholf: Das Leben der Eichhörnchen/C. Hanser Verlag; Bosch, Lurz: Das Eichhörnchen/Die neue Brehm-Bücherei; Nabu; eigene Recherche

Nestbau
In ihrem Streifgebiet bauen
Eichhörnchen mehrere kugelige
Nester, die Kobel genannt werden.
Den gut gepolsterten Hauptkobel legen
Eichhörnchen weit oben im Baum an –
dort, wo Marder dem Nachwuchs nicht
gefährlich werden können. Zweimal pro
Jahr kommen drei bis fünf Junge zur
Welt. Erst nach 70 Tagen können sie sich
ihre Nahrung selbst suchen.

Lebensraum
Das Eurasische Eichhörnchen hat eines der
größten Verbreitungsgebiete unter den
Säugetieren: Es kommt fast in ganz Europa,
in Nordasien vom Ural bis nach Kamtschatka
sowie in China und Korea vor. In Portugal,
Spanien und England gibt es Lücken.

Nagetierverwandtschaft
Eichhörnchen gehören zur großen Ordnung
der Nagetiere, die mehr als ein Drittel aller
Säugetiere umfassen. Ihre Anpassungsfähigkeit
an unterschiedlichste Lebensbedingungen
macht sie so erfolgreich. Aus Nordamerika
stammende Grauhörnchen beginnen sich
in Europa zu etablieren und auf Kosten des
weniger robusten Eichhörnchens auszubreiten.
Hinweise auf frei lebende Grauhörnchen
in Deutschland gibt es aber noch nicht.

Speiseplan
Eichhörnchen leben vor allem von energie-
reichen Früchten und Samen. Unter den
Nüssen schätzen sie die Walnuss am
meisten – eine Walnuss hat vier bis fünfmal
so viel Gehalt wie eine Haselnuss. Zur
Fortpflanzung benötigen sie noch mehr
Proteine als sonst, weshalb sie manchmal
auch Vogelnester plündern.

Fellfärbung
Das bei uns heimische Hörnchen
hat viele Fellfarben: Es gibt rote,
braune und fast schwarze
Varianten. Sie könnten ursprünglich
als Anpassung an verschiedene
Arten vonWäldern entstanden
sein. Die dunkle Farbe wäre
demnach in hoch gelegenen
Nadelwäldern entstanden, die rote
in gemischten Laubwäldern.

Pfoten
Eichhörnchen benutzen die
Vorderpfoten mit den vier Fingern
und dem verkümmerten Daumen
ganz ähnlich wie Menschen ihre
Hände. Das hängt auch damit
zusammen, dass sie Sohlengänger
sind und sich auf ihre Beine
setzen können.

Schwanz
Eichhörnchen zeigen kaum
Mimik. Im Gesicht. Ihre
Stimmung kann man dafür
sehr gut am anderen Ende des
Körpers ablesen. Zucken sie
viel mit dem Schwanz, zeigt
das Ärger oder Nervosität.

Gebiss
Hinter den lebenslang
nachwachsenden Schneide-
zähnen klaft eine große Lücke,
denn Eichhörnchen haben
keine Eckzähne. Ihr Gebiss ist
bestens geeignet zum Öfnen
hartschaliger Nahrung.

Ohrpinsel
Die typischen,
etwa 3,5 cm langen
Ohrpinsel tragen
Eichhörnchen nur
imWinter.

Wintervorrat
Bis zu 3000 Verstecke legt
ein Eichhörnchen an. Davon
findet es fast zwei Drittel
wieder. Aus vergessenen
Nüssen und Samen keimen
im Frühling neue Bäume
und Sträucher.

Wiederfinden
Das räumliche Orientie-
rungsvermögen hilft dem
Eichhörnchen, versteckte
Beute wiederzufinden – erst
auf den letzten Zentimetern
hilft ihm seine Nase.

Neu sortieren
Sobald kein Nachschub an
der Futterquelle mehr da ist,
machen sich die Eichhörn-
chen daran, die Verstecke zu
überarbeiten – d. h. eine
Nuss bleibt nicht immer im
gleichen Versteck, sondern
wird auch mal umgezogen.
Vor allem, wenn es eine
wertvolle ist.

„Sichtprüfung“
Nuss drehen und auf Risse,
Flecken und Löcher prüfen.
Ist eine Nuss von Maden
befallen, wird sie sofort
samt Made gefressen.

Sammeln oder fressen?
Eichhörnchen fressen sich kaumWinter-
speck an. Sie halten keinenWinterschlaf,
sondernWinterruhe. Dafür legen sie viele
kleine Nahrungsdepots an, die sie dann
in der kalten Jahreszeit von ihrem
Nest aus ohne Mühe erreichen können.
Dabei gehen sie wie folgt vor:

Nahe gelegenes Versteck
Verstecke unterhalb der
Baumkrone werden deutlich
öfter von Dieben gefunden
als die weit entfernten.

Futterdiebe
Der Erfolg hängt entschei-
dend davon ab, ob die
Verstecke von anderen
Tieren gefunden werden
können oder nicht. Zu den
Dieben zählen neben
anderen vorratshaltenden
Säugetieren auch Vögel.

Entferntes Versteck
Lieblingsnüsse werden bis
zu 60 Meter vom Fundort
vergraben. Zwischenlager
werden vor allem angelegt,
wenn viele andere
Hörnchen da sind. So kann
ein Tier sich in kurzer Zeit
mehr Beute sichern.

Ordnung
Nüsse und Samen werden
nach Qualität, Sorte, Vorlieben
und sogar Verderblichkeit
sortiert und in Gruppen
getrennt vergraben.

„Schütteltest“
Nuss in das Maul nehmen
und schütteln, um das
Gewicht des Kerns
abschätzen zu können.

Heimisches
Eichhörnchen
Es gibt etwa 280 Hörnchenarten
weltweit. In Deutschland ist
das Eurasische Eichhörnchen
(Sciurus vulgaris) bisher noch ohne
Konkurrenz – auch dunkle Tiere
gehören zu dieser einheimischen
Art. Das Eurasische Hörnchen lebt
sowohl in natürlichenWäldern
wie auch in städtischen Parks.

Krähe

Sorte A

rot braun schwarz

Asien
Afrika

Nordpol

Sorte B

Sorte C
Grauhörnchen

Eichhörnchen

Siebenschläfer

Wanderratte

Zwergmaus

Hausmaus

Bisamratte

Gleithörnchen

Walnüsse Haselnüsse

Eicheln Zapfen

JungvögelGelegePilze

Frühling

Durchschnittlicher
Nahrungsbedarf
in Gramm pro Tag
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Immer auf
dem Sprung
Wenn im Herbst Haselnüsse und Walnüsse reifen,
legen Eichhörnchen ihre Vorräte für die kalte Jahreszeit an.
Unsere Grafik zeigt, welch ausgeklügelte Methoden
die kleinen Kobolde benutzen, wer ihnen Konkurrenz macht
und wie viele Nüsse sie am Ende tatsächlich auch wiederfinden.
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Einstreu

Infografiken
Wie entsteht ein Stau?Wie viele versteckte Nüs

se findet

ein Eichhörnchenwieder?Welche Engstellen g
ibt es

für dieWirtschaft? Das sind Fragen, die sich oft
besser grafisch

als in langen Texten erklären lassen. Die große
n Infografiken,

die dieWochenendbeilage bereichern, erforde
rn Sorgfalt

und Zeit. Der Aufwand lohnt sich: Beim Europäischen

Zeitungswettbewerb gewinnen sie regelmäßig
Preise –

so auch dieses Jahr, wie diese drei Beispiele ze
igen.

Wochenendbeilage
Auch sie überzeugte die Jurywieder.

Auszeichnungen gab es unter ande-

rem für eine Geschichtsseite zur
Schweizergarde, die den Papst
beschützt, und für diese Titelseite

zumThema True Crime.

Auf die Details kommt
es anDie große Infogra-
fik erläutert das ideale
Futter für die jeweilige
Vogelart und den per-
fekten Standort und die
notwendige Ausstat-
tung eines Vogelhäus-
chens. Die kleine
Infografik beschreibt
das Vorgehen von
Autodieben.

→ Informationen zum
Wettbewerbund zu allen
Gewinnern sowie zur
Preisverleihung unter
www.newspaperaward.org

Projekt „Stuttgart 1942“
In der Kategorie „CrossMedia“
wurde ein seit Mai 2020 laufendes

Großprojekt unserer Zeitung aus-

gezeichnet. In Print undOnline
habenwir 12 000 Fotos aus dem
Stadtarchiv Stuttgart nach Stra-
ßennamen durchsuchbar gemacht

und davon ausgehend den Alltag
imdamals noch unzerstörten,
gleichwohl vomKrieg bereits
zerrütteten Stuttgart beschrie-
ben. Die Beiträgewaren gedruckt

oftmals opulent aufgemacht, digital ermöglich
en sie vielfach virtuelle Spaziergänge durch

Stuttgart 1942. Das Projekt gab der letzten noc
h lebenden Zeitzeugengeneration eine Stimme

.

Zu „Stuttgart 1942“ sind zudem zwei aufwendig gestaltete Fotomagazine ersch
ienen.
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So sah Stuttgart
1942 aus

V or 75 Jahren war der Zweite
Weltkrieg in Europa zu Ende.
Daher wird im Jahr 2020 vie-
lerorts der Opfer gedacht – in
Deutschland und in den im

Krieg von Deutschland überfallenen Län-
dern. Mit unserem jetzt beginnenden Pro-
jekt „Stuttgart 1942“ beleuchten wir einen
anderen, bislang weitgehend
unbekannten Aspekt der
Stadtgeschichte: Wie sah
Stuttgart aus, bevor die
Bomber kamen? Was war
das für eine Stadt, welche
Menschen lebten darin –
und wie lebten sie?

Möglich wird das Projekt
dank rund 12 000 Bildern
aus dem Stadtarchiv Stutt-
gart, unserem Projektpart-
ner. Vermutlich um das un-
zerstörte Stuttgart zu doku-
mentieren, schickte die
Stadtverwaltung 1942 zahlreiche Fotogra-
fen los – nicht um Postkartenmotive ein-
zufangen, sondern um den Alltag und das
Stadtbild festzuhalten. Fotografiert wurde
fast das gesamte Stadtgebiet. Auf den Bil-
dern finden sich viele Häuser und Stra-

ßen, aber auch zufällig festgehaltene Sze-
nen und Eindrücke: auf der Straße spie-
lende Kinder, Märkte, Schaufenster, Hin-
weisschilder, Soldaten, Spaziergänger und
sogar das eine oder andere Liebespaar.

1942 war der Krieg zumindest räumlich
noch weit entfernt. Die meisten jungen
Männer waren an der Front, die Wirt-

schaft auf Rüstung ausge-
richtet und etliche Bunker
gebaut. Die Stadt selbst war
intakt, sieht man von Bom-
benangriffen im Mai und
November ab. Der Bilder-
schatz aus dem Stadtarchiv
zeigt also jenes Stuttgart, das
in den späteren Bomben-
nächten großteils unterge-
gangen ist.

Wir haben sämtliche Bil-
der aufbereitet und im Voll-
text durchsuchbar gemacht
– und wir freuen uns über

Ihre Geschichten. Schauen Sie nach, ob
Ihre Straße auch dabei ist und schreiben
Sie uns:

// Unser Geschichtsprojekt finden Sie unter
www.stuttgarter-zeitung.de/stuttgart-1942

Geschichte 12 000 Bilder aus dem Stadtarchiv zeigen eine unzerstörte

Stadt in all ihren Facetten. Von Jan Georg Plavec und Simon Uhl

Stuttgart 1942
Ein Projekt von StZ und
Stadtarchiv Stuttgart

Die Hauptstätter Straße
(oben rechts), die Gegend
um den heutigen
Rotebühlplatz (oben) und
der Marktplatz (links).

1942 war die Stuttgarter Innenstadt
noch von mittelalterlichen Strukturen

geprägt – das zeigt der Blick in die
Schulstraße (links). Der Schlossgar-

tenbau (ehemals Marstall) in der Kö-
nigstraße (mit Kuppel rechts im Bild)

wurde nach dem Krieg abgetragen.

Der 1927-1928 erbaute
Tagblattturm hat
überdauert. Viele
der anderen Gebäude
sind aus dem Stadt-
bild verschwunden.
Fotos: Stadtarchiv Stuttgart
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„Da i
V on heute an wertet unser u

12 000 Bilder von Stuttg
aus. Zum Auftakt spreche E

perten vom Stadtarchiv über den n

Frau Ernst, Herr Müller, um was f e
Fotobestand handelt es sich hier?
Katharina Ernst Die Bilder wurd
vom Stadtplanungsamt erstellt. V t
lich hing das mit der Stadtplanung e
Zeit nach dem sogenannten Ends
sammen. Genau wissen wir es nic s
ist natürlich trotzdem ein unglau r
Schatz: fast eine Gesamtansicht von -
gart, von den Straßenzügen, wie s
mals ausgesehen haben. Von vielen
ßenzügen gibt es aus dieser Zeit son
ne Aufnahmen mehr.
Roland Müller Stuttgart hat dama
monumentales Gauforum geplant,
auch eine moderne Verkehrsinfrastr
und Maßnahmen gegen die Wohnung
Außerdem fanden 1942 die ersten m
ven Luftangriffe auf deutsche Städte
Vielleicht ist auch das ein Hintergrun

Wir sehen auf den Bildern viele mittela
liche Strukturen und alte Häuser. Ist S
gart 1942 eine moderne Stadt?
Ernst Rein baulich hat die Stadt viel
dernisierungsbedarf gesehen. Für den
torisierten Verkehr brauchte man n
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Fotografiert wurde fast das ges
damalige Stadtgebiet – sowohl n
in die Tübinger Straße vom heu R
als auch die Vororte (rechts ein e

Kern unseres Projekts sind 12 000 bislang unveröffentlichte Fotos aus dem Stadtarchiv.
Darunter sind auch einige besondere Motive wie dieses vom Turm
des Stuttgarter Rathauses aufgenommene, von uns zusammengesetzte Panorama.
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Mit AHA! kann man nicht nur

entdecken, wie die Welt

funktioniert, sond
ern

auch etwas gewinnen.

Wir verlosen drei Ex-

emplare des abgebil-

deten Titels. Einfach

folgende Frage beantwor-

ten: Welcher König brachte

die Kartoffel nach Europa?

Rufen Sie unsere Service-

nummer 0 13 79 / 88 65 19 *

an und nennen Sie das Lö-

sungswort, Ihren
Namen,

Ihre Telefonnummer und

Ihre Adresse. Teilnahm
e-

schluss ist der kommende

Dienstag, 24 Uhr. Die Ge-

winner werden schriftlich

benachrichtigt. T
eilnahme-

berechtigt sind alle Leser,

die das 18. Lebensjahr vo
ll-

endet haben.

Teilnahmebedingungen

unter
www.sonntag-aktuel

l.de/ge-

winnspiel.

* Legion 0,50 Euro je Anruf aus dem

deutschen Festnetz, ggf. abw
eichende

Preise aus dem Mobilfunknetz.

Lösung der Vorwoche: ei
ne

Tonne

schiedenen M

dass sich zwei Pflanzensor
ten miteinan-

der vermehren (man nennt das Kreuze
n),

zum Beispiel indem der Pollen einer Sor-

te auf die Blüte ei
ner anderen übertragen

wird. Das Ziel: die guten Eigenschaften

mehrerer Sorten – zum Beispiel hoher

Ertrag und Unempfindlichkeit gegen

Krankheiten – in einer Sorte zusam
men-

zubringen.

Text aus „WAS IST WAS – Bauernhof“

Band 117, Seite 30–33

öl gepresst. W

mühle übrig bleibt
, heißt Rapskuche

n. Er

ist ein eiweiß- und fettreiches Futter
vor

allem für Rinder.

Die Rapsfelder ernähren aber noch

mehr Tiere: Bienen
und viele andere In-

sekten, die im Frühling dringend Futter

brauchen. Imker bringen ihre Honigbie-

nen zu Rapsfeldern. Ein Hektar Raps

kann in einer Blühsaison
eine Honigern-

te von fast 500 Kilogramm einbringen.

Mitte des 16. Jahrhund
erts überrann-

ten die Spanier auf der S
uche nach Gold

die Ureinwohner in Südamerika. Sie

flüchteten und auf der Suche na
ch Vorrä-

ten plünderten die Spanier deren
Hütten.

Dort fanden sie komisch aussehende

Knollen, die aber gut schmeckten. Sie

brachten sie mit zurück nach Europa.

Nach Deutschland kam die Knolle durch

den preußischen König Friedrich II.

Die größten Körner als Saat
gut

Früher haben die Bauern ihr Saat- und

Pflanzgut selbst
erzeugt. Nach dem Dre-

schen, bei dem die reifen Getreidekörner

von ihrer Hülle befre
it werden, und nach

der Kartoffelernte behielten die Bauern

die größten Körner und Knollen als

STECKBRIEF

Kartofel

Familie: Die Kartoffelpflanz
en gehören zu

den Nachtschatte
ngewächsen.

Es gibt weltweit et
wa 4500

verschiedene Sort
en.

Vorsicht, giftig:
Alle grünen Teile der Pflanze

sind giftig und dürfen nicht

gegessen werden.

Gesundheit:
Gekochte Kartoffe

ln sind leicht

verdaulich und enthalten viele

Vitamine.

Kartofel-
produkte:

Kartoffelpuffer,Ch
ips,

Pommes frites G
ra
fik
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Das AHA!-Gewinnspiel

Quellen: Nabu, Bu
nd

Das Futterhäusch
en

Am besten eignen sich
wartungsfreie Futt

ersilos

als Häuschen oder
Röhren. Sie werde

n einmal

befüllt, das Futter
kann aufgrund sein

es Eigen-

gewichts nachruts
chen. Die Vögel so

llten es

nicht mit ihrem Kot verschmutzen können.

Ein ausladendes D
ach schützt die Kö

rner

vor Feuchtigkeit.

Das Häuschen sol
lte frei stehen, dam

it

die Vögel anschlei
chende Katzen im

Blick haben könne
n. Büsche und

Bäume in der Nähe solle
n

anfliegenden Vöge
ln Deckung

bieten können.

Die häufigstenWintervögel im Garten

Januar 2020, durc
hschnittliche Anza

hl je Garten

In ganz Deutschla
nd haben Vogelfre

unde bei einer Akt
ion de

Wintervögel in fast 1
00 000 Gärten gezählt.

Gartenvogel Num
mer 1: der Haussper

lin

Vielseitig, scharfk
antig:

Allesfresser

Zierlich, spi
Insekten-,

Meisen, Finken und S
perlinge sind am häufigsten im G

fresser. Weichfutterfresser w
ie Rotkehlchen, Am

seln u

Obst und Haferflo
cken zur Futterstel

le. Salziges und Br

Für jedes Futter d
en richtigen Schna

Für viele Tierfreunde ist klar: Den Vögeln muss man über die kalte Jahreszeit helfen,

indem man sie füttert. Für viele Biologen und Vogelkundler war
das kein Argument:

Sie fanden, dass der M
ensch damit ungerechtfertigt

in das natürliche Ökosystem eingreift.

Inzwischen ist aber allgemein akzeptiert, dass m
it dem Füttern auch ein wichtiges Naturerl

ebnis

verbunden ist: die Gelegenheit, die Vögel am Futterhaus zu beobachten.

Die Fütterung trägt dazu bei, dass

die Vögel genügend Nahrung im

Winter haben. So rettet man Tierleben.

Durch die Winterfütterung beschäftigen

sich auch Menschen mit Vögeln, die sich

sonst nicht in besonderem Maße mit

Naturschutz befas
sen.

Vor allem junge Menschen bekommen

so die Gelegenheit
für unmittelbare

Naturerlebnisse.

Dadurch wird insgesamt das Verständnis

für die Natur und damit den Arten- und

Vogelschutz geför
dert.

Es profitieren vor allem Vögel in Siedlungs-

gebieten, die meist ohnehin gut durch den

Winter kommen.

Es halten sich praktisch nur Allerweltsarte
n

in den Gärten auf, wo gefüttert wird.

Bedrohte Arten werden mit der Fütterung

nicht gefördert.

Die vielen Millionen Euro, die jährlich für die

Fütterung ausgegeben werden, wären in

speziellen Schutzprogrammen für bedrohte

Arten besser investiert.

Durch die Winterfütterung kommen verstärkt

Vögel durch den Winter, die dann im Frühjahr

Reviere vor den später ankommenden

Zugvögeln besetzen können, was diese

benachteiligt.

EineWinterfütterung soll
te Zusatzfutter

sein, wenn eine dic
ke Schneedecke

die Futtersuche er
schwert.

Oft wird falsche Nahrung angeboten oder

Futtermischungen mit Samen von nicht

einheimischen Pflanzen, wie von der asthma-

oder allergieauslös
enden Ambrosia-Pflanze.

Argumente dagegen

Argumente dafür

Pro und ContraW
interfütterung

Kohlmeise

gehackte Nüsse un
d

Sonnenblumenkerne,

Meisenknödel

Buchfink

Er frisst ölhaltige S
amen

wie etwa vom Hanf,

Sonnenblumenkerne,

gehackte Erdnüsse
,

gehackte Nüsse,

Bucheckern

Kleiber

Der Kletterer liebt
Getreide-

flocken, Hanfsamen, Nüsse,

Sonnenblumenkerne,

Insekten und deren Larven

Dompfaf

Hirse- und Leinsamen,

Sonnenblumenkerne,

getrocknete Beere
n,

zerkleinerte Nüsse
,

Erdnüsse.

Buntspecht

ist ein Allesfresser
;

Meisenknödel, Samen,

Fettfutter, Früchte
und

Beeren, schalenfre
ie Nüsse

Eichelhäher

Der Rabenvogel fr
isst

ganze Erdnüsse, M
aiskörner,

Eicheln, geöfnete
Wal- und

Haselnüsse, Obst
und Beeren.

Amsel
Sie sucht gerne Bo

denfutter:

Äpfel, Rosinen, Ha
ferflocken,

gehackte Nüsse, g
eschälte

Sonnenblumenkerne,

getrocknete Beere
n, Mehlwürmer

Grünfink

gehackte Nüsse, ö
lhaltige

Samen (Hanf und Mohn),

Sonnenblumenkerne

Blaumeise

Sonnenblumenkerne,

gehackte Erdnüsse
,

gehackte Nüsse,

Meisenknödel und

-ringe

Stieglitz (Distelfin
k)

Sämereien (von Hanf, D
isteln, Flachs),

geschälte Sonnenb
lumenkerne,

gehackte Erdnüsse
und Nüsse

Sämereien

Im Herbst haben Hob
bygärtner

gerne einen aufger
äumten Garten.

Wildkräuter sind selten geworden.

Doch für Vögel ist
es sehr hilfreich,

wenn Fruchtständ
e mit Samen stehen

bleiben – auch we
nn sie optisch nich

t

sehr hübsch sein m
ögen.

Also bitte denWinter über

stehen lassen.

Winterfrüchte

Wer neue Stauden, B
üsche und

Hecken anpflanzt,
sollte bei der

Auswahl mit berücksichtigen,
ob

die Pflanzen im Herbst Früchte tra
gen.

Sie sind für Vögel, aber auc
h für

andere Tiere wich
tig.

Und rote Beeren sehen
im Garten

auch recht attrakti
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Rotkehlchen

Der kleine Vogel m
ag sehr

feine Kost: kleine S
ämereien

wie etwa Mohn oder Hirse,

Fettfutter, gehackt
e Nüsse,

Getreideflocken, M
ehlwürmer

oder Rosinen.

Ringeltaube

Sie mag Samen, Getreide,

Mais und Eicheln,

Bucheckern, Pflan
zenteile.

Maßvoll füttern
Traditionell fütte

rn die Deutschen im Winter gerne Vögel
im Garten – und geben dafür viel Geld aus.

Das ist auch gut so, schließlic
h hilft man den Tieren damit über den kalten Winter. Zudem macht es viel Spaß

,

dem bunten Treiben am Futterplatz zuzus
ehen. Gerade für

Kinder ist dies ei
ne wichtige Natu

rerfahrung.

Das sehen auch Naturschützer so
. Sie weisen aber auch darauf hin, dass

man maßvoll und richtig füttern sollte.

Und dass man allein mit der Winterfütterung ke
ine bedrohten Vogelarten retten kann.
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Autodieb 1 löst mit dem Ziehen
am Türgrif das Suchsignal für den
Autoschlüsssel aus.

Ein Verstärker leitet
das Suchsignal an
Autodieb 2 weiter.

3 Der Schlüssel des Auto-
besitzers erkennt das
Suchsignal und gibt
den Impuls zum Öfnen
des Fahrzeugs.

4 Der Verstärker von
Autodieb 2 leitet den
Öfnungscode an
Autodieb 1.

5 Autodieb 1 empfängt
den Code und kann
das Auto starten.

So nutzen Autodiebe die Schwachstellen der Technik
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,R
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„Die Auszeichnungen sind eine tolle Team-

leistung der gesamten Redaktion und

Qualitätsnachweise für unsere Leser in

schwierigen Coronazeiten“, freut sich der

für die Gestaltung verantwortliche Artdi-

rector Dirk Steininger. Der erneute Erfolg

bei diesemWettbewerb bestätige,
dass die Stuttgarter Nachrich-
ten zu den besten Regional-
zeitungen Europas gehöre.

STUTTGART.GroßeVorweihnachtsfreude im

Pressehaus:Die StuttgarterNachrichtenha-

ben beim 23. European Newspaper Award,

dem größten europäischen Zeitungswettbe-

werb für Konzeption und Design, 14 Aus-

zeichnungen, sogenannte Awards of Excel-

lence, in unterschiedlichen Kategorien er-

halten.
Erfolgreich war unter anderem das Lang-

zeitprojekt „Stuttgart 1942“ mit seinen vir-

tuellen SpaziergängenundzahlreichenSon-

derseiten.EbenfallsüberzeugtedieWochen-

endbeilage die Jurymitglieder. Sie prämier-

ten gleich mehrere der aufwendigen Groß-

grafiken, Fotoseiten, eine Geschichtsseite

und eineTitelseite.
Der Wettbewerb European

Newspaper Award will den Infor-

mationsaustausch zumThemaZei-

tungsdesign und Zeitungskonzep-

tion innerhalbEuropas verbessern

und zu neuen, kreativen Lö-

sungenbeitragen.Diebesten
Zeitungen Europas kommen

Vielfach preisgekrönt: 
die  Großgrafiken 

der  Wochenendbeilage. 
Sie erfordern größte Sorgfalt 

und mehrere Tage Arbeit.

Konzepte und Optik der 
Stuttgarter Nachrichten 
werden regelmäßig 
national und 
international 
ausgezeichnet wie 
hier beim europäischen 
Wettbewerb, dem 
European Newspaper
Award. Damit zählen die 
Stuttgarter Nachrichten 
zu den erfolgreichsten 
Regionalzeitungen.
Dies sind die 
Seiten mit den Preisen 
der vergangenen 
zwei Jahre. 

Telefonische vorab Beratung.
Rund um das Thema Hören und Hörgeräte.

SIE UND IHRE

HÖRWÜNSCHE
STEHEN BEI UNS IM
MITTELPUNKT
• kostenloser
Hörtest

• unverbindliche
Hörgeräteausprobe

• Mini Hörgeräte
zum 0-Tarif

Service für Fremdgeräte.
Egal wo Sie Ihr Hörgerät gekauft haben
- wir kümmern uns um Ihren Hörerfolg.
Kommen Sie zu uns und erhalten Sie einen
Wechselbonus i.H.v. 50,-€*
*Gutschein nicht kombinierbar mit anderen Aktionen.
Keine Barauszahlung möglich.

GUTES HÖREN IST UNSERE LEIDENSCHAFT

Jonas Conzelmann
Hörakustikmeister

Branimir Gerovac
Hörakustikmeister

Echterdingen -Hauptstraße 86

0711 - 50098171
Stuttgart -Marienstraße 5

0711 - 295385
Tübingen -Vogelbeerweg 4

07071 - 6890733 HÖRGERÄTE

www.hoergeraete-pavel.de





Afrikanische Pinguine lieben die Hitze. Jackass-Pinguine, so werden sie auch genannt,  sind die Stars an einem  Strand im südlichen Südafrika. Es kann passieren, dass man hier ein Nickerchen auf seinem Handtuch macht und plötzlich neben einem Pinguin-Paar aufwacht.  

Humboldt-Pinguine leben vor allem an den Pazifikküsten in Peru und Nordchi-

le. Sie nisten in Höhlen. Diese graben sie in den Vogelmist ihrer Vorfahren. Sie 

werden häufig in Zoos nachgezüchtet, denn wie viele ihrer Artgenossen sind sie 

vom Aussterben bedroht. 

Der Gelbaugenpinguin  ist der seltenste Pinguin der Welt. Die Tiere mit den gelben Augen sind sehr scheu und brüten als einzige Pinguin-Art nicht in Kolonien, sondern  ihre Nester liegen weit auseinander.  Die meisten Tiere leben in Neusee-land.

Auf den Galapagos-Inseln gibt es nicht nur uralte Schildkröten, 

auch   drollige Vögel watscheln hier durch die Gegend. Galapagos-

Pinguine    haben von allen Pinguin-Arten die nördlichste Region der 

Welt erobert.

Der Königspinguin aus der Antarktis ist der direkte Verwandte von Chefreporter Paul! Um sich vor dem eisigen Wind zu schützen, kuscheln  sich die Tiere ganz eng zusammen, in einem riesigen Pinguin-Pulk. Jeder darf mal nach innen, jeder muss mal nach außen. Zusätzlich sind sie noch mit einem ext-rem dichten Federkleid ausgestattet.

Kaiserpinguine mögen es kalt, eiskalt! Sie leben in der Antarktis.  

Im Winter wandern die Tiere in großen Gruppen in das schnee-

reiche Innere des Landes. Dort brüten die Männchen das  Ei aus, 

auch bei mehr als minus 50 Grad!

Zwergpinguine  werden nur 40 Zentimeter groß und wiegen   ein 

Kilogramm. Besonders wohl fühlen sie sich in Neuseeland und 

Australien. Zwergpinguine kehren jedes Jahr  an den Ort zurück, 

an dem sie geboren wurden. Dort bauen sie ihr Nest, notfalls 

auch im Garten eines Hausbesitzers, dessen Haus auf dem ur-

sprünglichen Nistplatz steht. 
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Eisig oder 
heiß?

Tierisch Der Chefreporter  der Kindernachrichten, 
Paul der Pinguin, bringt Kindern seit Jahren aktuelle 

Themen näher. Wir stellen,  anlässlich des 77. Geburtstags, 
sieben seiner Verwandten vor, die  in erstaunlich

 vielen Regionen der Welt leben, nicht nur im ewigen Eis.

Seit mehr als neun Jahren lernen 
Kinder die Welt mit den Stuttgarter 

Kindernachrichten kennen. 
 Jeden Freitag erscheint eine 

24-seitige Ausgabe, die nicht nur 
spannend zu lesen ist, sondern 

auch  Bilder, Grafiken und Rätsel 
beinhaltet. ask

Stuttgarter Kindernachrichten

Nachrichten – Seite 3

Der Erde wird’s
zu heiß

Interview – Seite 14

Checkt Checker
Tobi wirklich alles?

Pack’s an – Seite 16

Lecker gestapelt:
Waffeltorte

Spannende
Zeitreise
Wie das Leben auf der Erde vor
Millionen von Jahren wohl aussah?
Unsere Kinderreporterin Lucy hat sich
auf Spurensuche begeben. Seite 8

Die Zeitung für dich

www.stuttgarter-kindernachrichten.de

Tanja Volz, 60, liebt nicht nur Pinguine. 
Seit vielen Jahren unterstützt sie 

Chefreporter Paul in den 
Stuttgarter Kindernachrichten. 

Und berichtet über Tiere und 
alles, was Kinder wissen wollen. 

Yann Lange, 59, ist Infografiker und 
Illustrator. Er betreut den optischen 
Auftritt des Kinder-Chefreporters 
in den Stuttgarter Nachrichten,  
den  Kindernachrichten  und allen 
Gelegenheiten darüber hinaus.

Fotos: imago/Danita Delimont/blickwinkel/Therin-Weise/Xavier Forés & Joana Roncero/

Micha Klootwijk/Christine Sohns/ingimage

Termine nach Vereinbarung:
Mo - Fr 7.00 - 20.00 Uhr
termin@zahncentrum-fellbach.de
www.zahncentrum-fellbach.de

ZahnCentrum Centrum30 MVZ GmbH
Stuttgarter Straße 26
70736 Fellbach
Tel. 0711 - 57 36 33

Wir bieten:

• Schonende Laserbehandlung

• Hauseigenes zahntechnisches Labor

• Extra lange Öffnungszeiten

• Implantologie

• Parodontologie

• Ästhetische Zahnheilkunde

• Sportzahnmedizin

• Kinderzahnheilkunde

• Prophylaxe

Liebe Patientinnen, liebe Patienten,

gesunde und schöne Zähne sind ein wert-
volles Gut. Deshalb legen wir großen Wert
auf eine möglichst sanfte und schonende
Zahnmedizin und nehmen uns für die per-
sönliche Beratung genügend Zeit.

In unseren barrierefreien und klimatisierten
Räumen erwartet Sie eine rundum optimale
Betreuung für die ganze Familie.

Wir freuen uns auf Sie.
Ab sofort:

samstags von

8:00 -

13:30 Uhr

Centrum30 MVZ GmbH
Dr. Vintzileos & Kollegen



Am Tiefbahnhof mit seinen Lichtaugen scheiden sich die Geister. Fotos: Lichtgut/Julian Rettig, Archiv

Graben in  

der Stadt 
Infrastruktur  Als Zeitung vor Ort begleiten  wir das Projekt 

Stuttgart 21 von Anfang an. „Hauptbahnhof soll unter die Erde“ 
lautete die erste Überschrift. Das ist nun fast 30 Jahre her.  

nen Euro erwarb.  2005 ging die Baugenehmi-
gung für einen ersten Abschnitt bei der Bahn 
ein – doch ein Baubeginn war noch lange 
nicht in Sicht.  Gleichwohl nahmen die Kriti-
ker 2009 ihre wöchentlichen Montags-
demonstrationen auf, die es bis zum heuti-
gen Tag gibt. Im selben Jahr wurde der Finan-
zierungsvertrag unterzeichnet, der die Ver-
teilung von Kosten in Höhe von 4,5 Milliar-
den  Euro regelt. Seit diesem Jahr befasst sich 
das Verwaltungsgericht Stuttgart nach einer 
Klage der Deutschen Bahn mit der Frage, ob 
die übrigen Projektpartner  Stadt, Region und 
Land weiter zur Kasse gebeten werden kön-
nen. Zu schließen ist die Finanzierungslücke 
zur aktuellen Kostenannahme, die bei 9,8 
Milliarden Euro liegt – und immer noch ist 
ein gutes Stück Projekt übrig. 

Entsetzlicher Höhepunkt der Auseinan-
dersetzung war der 30. September 2010. An 
diesem Schwarzen Donnerstag eskalierte ein 
Polizeieinsatz im Mittleren Schlossgarten, 
wo Wasserwerfer den Weg frei machen soll-
ten für Baumfällungen, sich dort aber eine 
große Menschenmenge gegen die Polizei 
und das Projekt stellte. 

Auch die von der 2011 ins Amt gekomme-
nen grün-roten Landesregierung initiierte 
Volksabstimmung über den Ausstieg des 
Landes, die die Befürworter für sich ent-
schieden, konnte keinen abschließenden 
Frieden bringen.  Zu dem führte auch nicht 
das Papier, das am Ende der Schlichtungsge-
spräche unter der Leitung von Heiner Geiß-
ler stand und das den verheißungsvollen Ti-
tel „Frieden für Stuttgart“ trug.

Bis zum heutigen Tag lässt sich über das 
Für und Wider immer noch trefflich  streiten. 
Der nicht mehr zu übersehende Baufort-
schritt ändert daran nichts.   Die Bahn steuert 
das Großprojekt übrigens aus einem Büroge-
bäude an der Räpplenstraße. Dort – Zufälle 
gibt’s – residierte bis Ende der 70er Jahre die 
Redaktion unserer Zeitung. Im Foyer zählt 
eine Uhr die  Tage, Stunden und Minuten he-
runter, bis Stuttgart 21 in Betrieb geht. Eine 
Wette, dass diese Uhr nicht nochmals neu 
gestellt werden muss, wird wohl kaum je-
mand in der Stadt eingehen wollen.  

Christian Milankovic, 49, arbeitet 
seit  2002 als Redakteur im  

Pressehaus. Seit 2014 gehört 
Stuttgart 21 zu seinem 
Berichterstattungsgebiet. 

STUTTGART. Dass Journalisten auf Presse-
konferenzen gehen, gehört zum Alltag. Es ist 
aber nicht überliefert, ob der Kollege, der am 
18. April 1994 im Landtag von Baden-Würt-
temberg einer illustren Herrenrunde gegen-
übersaß, ahnte, dass das, was dort verkündet 
wurde,  die Stadt, aber auch die Stimmung in 
ihr so nachhaltig verändern würden, wie 
kaum etwas zu vor. 

   Bahn-Chef Heinz Dürr, Ministerpräsident 
Erwin Teufel, Oberbürgermeister Manfred 
Rommel sowie die Verkehrsminister Matthi-
as Wissmann und Hermann Schaufler trugen 
der  damals noch gar nicht so arg staunenden 
Öffentlichkeit  Pläne zur Tieferlegung des 
Stuttgarter Hauptbahnhofs vor, der sich in 
diesem Zuge vom Kopf- zum Durchgangs-
bahnhof wandeln würde. Zudem sollte das 
Vorhaben der Stadt die Chance eröffnen, auf 
den bisherigen Gleisflächen neue Stadtteile 
zu bauen. Die Idee zu Stuttgart 21 war gebo-
ren, welch schwere Geburt die Umsetzung 
werden würde, ahnte man allenfalls.  Seit 

bald 30 Jahre beglei-
ten die nun 77 Jahre 
alten Stuttgarter 
Nachrichten das 
Projekt mit seiner 
wechselhaften Ge-
schichte. 

„Hauptbahnhof 
soll unter die Erde“ 
lautete die Über-
schrift am nächsten 
Tag auf der Titelseite  
unserer Zeitung, es 

entstehe „viel Platz für Wohnviertel und für 
Bürolandschaften“ analysierte ein Kollege  
auf der Seite 3.  Die Herrenrunde wurde mit 
der Einschätzung zitiert, bei alledem 
handle es sich um eine „Riesenchance 
für ein neues Stuttgart“.

Was folgen sollte, entpuppte sich 
als lange Hängepartie, aber auch  als 
Streit, der einen Keil in die Stadtgesell-
schaft trieb, wie kaum etwas zuvor: 
Nicht zuletzt   hat sie  auch den Aus-
schlag dafür gegeben, dass sich in der 
Stadt, aber vor allem auf Landesebene 
die politische Farbenlehre grundlegend 
änderte.

Lange Zeit war unklar, was aus den so 
hochfliegenden  Plänen werden würde.    
Ende 1995 einigten sich Bund, Bahn, 
Land, Region und Stadt  in einer Rah-
menvereinbarung auf die Eckpunkte des 
Projekts, das damals auf 4,893 Milliarden 

taxiert wurde – D-Mark, wohlgemerkt. Im 
November 1997 einigte sich  eine Jury ein-
stimmig darauf, dass der Entwurf des jungen 
Düsseldorfer Architekten Christoph Ingen-
hoven umgesetzt werden sollte – mit  kühn 
geschwungenen Strukturen, den sogenann-
ten Kelchstützen, die später einmal Pla-
nern, Ingenieuren und Bauarbeitern den 
Schweiß auf die Stirn treiben sollten.  Doch 
zunächst sah es so aus, als ob das Projekt an 
der Stadt vorübergehen sollte. Den 1997 
ins Amt gekommene Bahn-Chef Johannes 
Ludewig beschlichen erhebliche Zweifel. 
Parallel dazu formierten sich  Kritiker in 
der Stadt. Schon 1995 riefen sie die Initia-
tive  „Leben in Stuttgart – kein Stuttgart 
21“ ins Leben.  

  Schwung kam erst wieder in die Sache, 
als der Gemeinderat Ende 2001 das Stadt-
säckel ganz weit aufmachte und die Gleis-
flächen, die eines fernen Tages frei wer-
den sollten, für umgerechnet 459 Millio-

Am 19. April 1994 berichteten die Stuttgarter 

Nachrichten erstmals über Stuttgart 21. 
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9,8 
Milliarden  Euro soll das Projekt nach 
jetzigem Stand kosten. Bei Abschluss

 des Finanzierungsvertrags im Jahr 2009 
ging man noch von Kosten in Höhe 

von 4,5 Milliarden Euro aus.    

So., 26.11.23
18:00 Uhr

Fr., 15.12.23
19:00 Uhr

Sa., 02.12.23
19:00 Uhr

Sa., 23.12.23
19:00 Uhr

HANDBALL-BUNDESLIGA
LIVE IN DER PORSCHE-ARENA

SICHERE DIR
DEIN TICKET!



Dieter Fritsch

Fachberater Dieter Fritsch
erklärt Ihnen vor Ort wie 
Balkone und Terrassen
dauerhaft ohne Lärm und
lästigen Baudreck saniert
werden können.

Seit ihrer Gründung im Jahr 1993 hat die SW Balkonsanierung über 20.000 
Balkone, Terrassen und Treppen saniert, die sie übrigens ausschließlich mit 
eigens geschulten Mitarbeitern und ohne Nachunternehmer ausführt.

Auf Problemlösungen dieser Art hat sich die Firma 
SW Balkonsanierung spezialisiert und setzt dabei gezielt 
technische Kunststoffe ein, um einen aufwendigen und 
teuren Abriss mit lästigem Lärm und Baudreck zu  
vermeiden. Der mehrschichtige Aufbau des Belages 
auf Polyurethanbasis  schafft in kurzer Zeit wieder 
eine geschützte, frostsichere - also witterungs- und 
uv-beständige, dekorative Oberfläche.

Durch Frost und Feuchtigkeit angegriffene Bodenbeläge 
kann einem der Aufenthalt auf  dem Balkon 
oder der Terrasse schnell vergehen.

Zunächst bereiten die ge-
schulten Fachkräfte den
Untergrund vor

Beim Einbringen der Dicht-
schicht mit Gewebeeinlage
ist Know-how gefragt

Die Colorquarz-Beschichtung
wird von Hand gespachtelt

Endlich. Wieder ein einladend
wirkender Balkon!

Saubere Lösung -
neuer Balkonbelag
Der Handwerksbetrieb hat sich
auf Problemlösungen am Bau mit
Hilfe von technischen Kunst-
stoffen spezialisiert und bietet
eine kompetente Sanierung für
verschiedene Bodenbeläge im
Außenbereich. Schwerpunkt ist
die Sanierung von Balkonen,
Terrassen und Treppen mit
Colorquarzspachtelungen - ein

vergleichsweise einfaches Ver-
fahren mit einem optisch sehr 
dekorativen, sauberen Ergebnis. 
„Die neuen Beläge sind zudem
garantiert frostsicher und rutsch-
fest“, sagt SW Fachberater Dieter
Fritsch, Ansprechpartner im Nuf-
ringer SW Handwerkerhaus, der
seine Kunden auch vor Ort berät.
Die SW Balkonsanierung arbeitet
handwerksgerecht und auf neu-
estem technischem Standard

sowie entsprechend der Ver-
gabe- und Vetragsordnung für
Bauleistungen (VOB) mit einer
Garantie von 4 Jahren.

Geschulte Mitarbeiter
arbeiten präzise
Alle Aufträge führt die SW 

eigens geschulter Mitarbeiter
und ohne Nachunternehmer
präzise, fach- und termingerecht

aus und hat sich im weiten Um-
kreis zu einem anerkannten Fach-
betrieb entwickelt.

Zufriedene Kunden
Zu den Kunden der SW Balkon-
sanierung zählen viele zufriedene
Privatbauherren wie auch viele
Hausverwaltungen, die gerne die
Qualität der Beläge und der
Serviceleistungen bestätigen.

Ausstellung im
SW Handwerkerhaus
Gottlieb-Daimler-Str. 1
71154 Nufringen

Öffnungszeiten:
Mo.                       geschlossen
Di., Do., Fr.        10 bis 18 Uhr
Mi.                      10 bis 14 Uhr
Sa.                 10 bis 12:30 Uhr

Telefon 
(07032) 79 43 48

www.fritsch.sw-balkonsanierung.de
fritsch@sw-balkonsanierung.de

Die Terrasse vor und nach der fachmännischen Sanierung

Alte Platten sind durch Feuchtigkeit und Frost beschädigt

Nach der fachmännischen Sanierung erstrahlt die Terrasse in neuem Glanz

Dieter Fritsch

Fachberater Dieter Fritsch
erklärt Ihnen vor Ort wie 
Balkone und Terrassen
dauerhaft ohne Lärm und
lästigen Baudreck saniert
werden können.

Seit ihrer Gründung im Jahr 1993 hat die SW Balkonsanierung über 20.000 
Balkone, Terrassen und Treppen saniert, die sie übrigens ausschließlich mit 
eigens geschulten Mitarbeitern und ohne Nachunternehmer ausführt.

Auf Problemlösungen dieser Art hat sich die Firma 
SW Balkonsanierung spezialisiert und setzt dabei gezielt 
technische Kunststoffe ein, um einen aufwendigen und 
teuren Abriss mit lästigem Lärm und Baudreck zu  
vermeiden. Der mehrschichtige Aufbau des Belages 
auf Polyurethanbasis  schafft in kurzer Zeit wieder 
eine geschützte, frostsichere - also witterungs- und 
uv-beständige, dekorative Oberfläche.

Durch Frost und Feuchtigkeit angegriffene Bodenbeläge 
kann einem der Aufenthalt auf  dem Balkon 
oder der Terrasse schnell vergehen.

Zunächst bereiten die ge-
schulten Fachkräfte den
Untergrund vor

Beim Einbringen der Dicht-
schicht mit Gewebeeinlage
ist Know-how gefragt

Die Colorquarz-Beschichtung
wird von Hand gespachtelt

Endlich. Wieder ein einladend
wirkender Balkon!

Saubere Lösung -
neuer Balkonbelag
Der Handwerksbetrieb hat sich
auf Problemlösungen am Bau mit
Hilfe von technischen Kunst-
stoffen spezialisiert und bietet
eine kompetente Sanierung für
verschiedene Bodenbeläge im
Außenbereich. Schwerpunkt ist
die Sanierung von Balkonen,
Terrassen und Treppen mit
Colorquarzspachtelungen - ein

vergleichsweise einfaches Ver-
fahren mit einem optisch sehr 
dekorativen, sauberen Ergebnis. 
„Die neuen Beläge sind zudem
garantiert frostsicher und rutsch-
fest“, sagt SW Fachberater Dieter
Fritsch, Ansprechpartner im Nuf-
ringer SW Handwerkerhaus, der
seine Kunden auch vor Ort berät.
Die SW Balkonsanierung arbeitet
handwerksgerecht und auf neu-
estem technischem Standard

sowie entsprechend der Ver-
gabe- und Vetragsordnung für
Bauleistungen (VOB) mit einer
Garantie von 4 Jahren.

Geschulte Mitarbeiter
arbeiten präzise
Alle Aufträge führt die SW 
Balkonsanierung mit sechs Teams

eigens geschulter Mitarbeiter
und ohne Nachunternehmer
präzise, fach- und termingerecht

aus und hat sich im weiten Um-
kreis zu einem anerkannten Fach-
betrieb entwickelt.

Zufriedene Kunden
Zu den Kunden der SW Balkon-
sanierung zählen viele zufriedene
Privatbauherren wie auch viele
Hausverwaltungen, die gerne die
Qualität der Beläge und der
Serviceleistungen bestätigen.

Ausstellung im
SW Handwerkerhaus
Gottlieb-Daimler-Str. 1
71154 Nufringen

Öffnungszeiten:
Mo.                       geschlossen
Di., Do., Fr.        10 bis 18 Uhr
Mi.                      10 bis 14 Uhr
Sa.                 10 bis 12:30 Uhr

Telefon 
(07032) 79 43 48

www.fritsch.sw-balkonsanierung.de
fritsch@sw-balkonsanierung.de

Die Terrasse vor und nach der fachmännischen Sanierung

Alte Platten sind durch Feuchtigkeit und Frost beschädigt

Nach der fachmännischen Sanierung erstrahlt die Terrasse in neuem Glanz

Dieter Fritsch

Fachberater Dieter Fritsch
erklärt Ihnen vor Ort wie 
Balkone und Terrassen
dauerhaft ohne Lärm und
lästigen Baudreck saniert
werden können.

Seit ihrer Gründung im Jahr 1993 hat die SW Balkonsanierung über 20.000 
Balkone, Terrassen und Treppen saniert, die sie übrigens ausschließlich mit 
eigens geschulten Mitarbeitern und ohne Nachunternehmer ausführt.

Auf Problemlösungen dieser Art hat sich die Firma 
SW Balkonsanierung spezialisiert und setzt dabei gezielt 
technische Kunststoffe ein, um einen aufwendigen und 
teuren Abriss mit lästigem Lärm und Baudreck zu  
vermeiden. Der mehrschichtige Aufbau des Belages 
auf Polyurethanbasis  schafft in kurzer Zeit wieder 
eine geschützte, frostsichere - also witterungs- und 
uv-beständige, dekorative Oberfläche.

Durch Frost und Feuchtigkeit angegriffene Bodenbeläge 
kann einem der Aufenthalt auf  dem Balkon 
oder der Terrasse schnell vergehen.

Zunächst bereiten die ge-
schulten Fachkräfte den
Untergrund vor

Beim Einbringen der Dicht-
schicht mit Gewebeeinlage
ist Know-how gefragt

Die Colorquarz-Beschichtung
wird von Hand gespachtelt

Endlich. Wieder ein einladend
wirkender Balkon!

Saubere Lösung -
neuer Balkonbelag
Der Handwerksbetrieb hat sich
auf Problemlösungen am Bau mit
Hilfe von technischen Kunst-
stoffen spezialisiert und bietet
eine kompetente Sanierung für
verschiedene Bodenbeläge im
Außenbereich. Schwerpunkt ist
die Sanierung von Balkonen,
Terrassen und Treppen mit
Colorquarzspachtelungen - ein

vergleichsweise einfaches Ver-
fahren mit einem optisch sehr 
dekorativen, sauberen Ergebnis. 
„Die neuen Beläge sind zudem
garantiert frostsicher und rutsch-
fest“, sagt SW Fachberater Dieter
Fritsch, Ansprechpartner im Nuf-
ringer SW Handwerkerhaus, der
seine Kunden auch vor Ort berät.
Die SW Balkonsanierung arbeitet
handwerksgerecht und auf neu-
estem technischem Standard

sowie entsprechend der Ver-
gabe- und Vetragsordnung für
Bauleistungen (VOB) mit einer
Garantie von 4 Jahren.

Geschulte Mitarbeiter
arbeiten präzise
Alle Aufträge führt die SW 

eigens geschulter Mitarbeiter
und ohne Nachunternehmer
präzise, fach- und termingerecht

aus und hat sich im weiten Um-
kreis zu einem anerkannten Fach-
betrieb entwickelt.

Zufriedene Kunden
Zu den Kunden der SW Balkon-
sanierung zählen viele zufriedene
Privatbauherren wie auch viele
Hausverwaltungen, die gerne die
Qualität der Beläge und der
Serviceleistungen bestätigen.

Ausstellung im
SW Handwerkerhaus
Gottlieb-Daimler-Str. 1
71154 Nufringen

Öffnungszeiten:
Mo.                       geschlossen
Di., Do., Fr.        10 bis 18 Uhr
Mi.                      10 bis 14 Uhr
Sa.                 10 bis 12:30 Uhr

Telefon 
(07032) 79 43 48

www.fritsch.sw-balkonsanierung.de
fritsch@sw-balkonsanierung.de

Die Terrasse vor und nach der fachmännischen Sanierung

Alte Platten sind durch Feuchtigkeit und Frost beschädigt

Nach der fachmännischen Sanierung erstrahlt die Terrasse in neuem Glanz

Dieter Fritsch

Fachberater Dieter Fritsch
erklärt Ihnen vor Ort wie 
Balkone und Terrassen
dauerhaft ohne Lärm und
lästigen Baudreck saniert
werden können.

Seit ihrer Gründung im Jahr 1993 hat die SW Balkonsanierung über 20.000 
Balkone, Terrassen und Treppen saniert, die sie übrigens ausschließlich mit 
eigens geschulten Mitarbeitern und ohne Nachunternehmer ausführt.

Auf Problemlösungen dieser Art hat sich die Firma 
SW Balkonsanierung spezialisiert und setzt dabei gezielt 
technische Kunststoffe ein, um einen aufwendigen und 
teuren Abriss mit lästigem Lärm und Baudreck zu  
vermeiden. Der mehrschichtige Aufbau des Belages 
auf Polyurethanbasis  schafft in kurzer Zeit wieder 
eine geschützte, frostsichere - also witterungs- und 
uv-beständige, dekorative Oberfläche.

Durch Frost und Feuchtigkeit angegriffene Bodenbeläge 
kann einem der Aufenthalt auf  dem Balkon 
oder der Terrasse schnell vergehen.

Zunächst bereiten die ge-
schulten Fachkräfte den
Untergrund vor

Beim Einbringen der Dicht-
schicht mit Gewebeeinlage
ist Know-how gefragt

Die Colorquarz-Beschichtung
wird von Hand gespachtelt

Endlich. Wieder ein einladend
wirkender Balkon!

Saubere Lösung -
neuer Balkonbelag
Der Handwerksbetrieb hat sich
auf Problemlösungen am Bau mit
Hilfe von technischen Kunst-
stoffen spezialisiert und bietet
eine kompetente Sanierung für
verschiedene Bodenbeläge im
Außenbereich. Schwerpunkt ist
die Sanierung von Balkonen,
Terrassen und Treppen mit
Colorquarzspachtelungen - ein

vergleichsweise einfaches Ver-
fahren mit einem optisch sehr 
dekorativen, sauberen Ergebnis. 
„Die neuen Beläge sind zudem
garantiert frostsicher und rutsch-
fest“, sagt SW Fachberater Dieter
Fritsch, Ansprechpartner im Nuf-
ringer SW Handwerkerhaus, der
seine Kunden auch vor Ort berät.
Die SW Balkonsanierung arbeitet
handwerksgerecht und auf neu-
estem technischem Standard

sowie entsprechend der Ver-
gabe- und Vetragsordnung für
Bauleistungen (VOB) mit einer
Garantie von 4 Jahren.

Geschulte Mitarbeiter
arbeiten präzise
Alle Aufträge führt die SW 

eigens geschulter Mitarbeiter
und ohne Nachunternehmer
präzise, fach- und termingerecht

aus und hat sich im weiten Um-
kreis zu einem anerkannten Fach-
betrieb entwickelt.

Zufriedene Kunden
Zu den Kunden der SW Balkon-
sanierung zählen viele zufriedene
Privatbauherren wie auch viele
Hausverwaltungen, die gerne die
Qualität der Beläge und der
Serviceleistungen bestätigen.

Ausstellung im
SW Handwerkerhaus
Gottlieb-Daimler-Str. 1
71154 Nufringen

Öffnungszeiten:
Mo.                       geschlossen
Di., Do., Fr.        10 bis 18 Uhr
Mi.                      10 bis 14 Uhr
Sa.                 10 bis 12:30 Uhr

Telefon 
(07032) 79 43 48

www.fritsch.sw-balkonsanierung.de
fritsch@sw-balkonsanierung.de

Die Terrasse vor und nach der fachmännischen Sanierung

Alte Platten sind durch Feuchtigkeit und Frost beschädigt

Nach der fachmännischen Sanierung erstrahlt die Terrasse in neuem Glanz

Probleme mit  
undichten Balkon- und  

Terrassenböden?

Fordern sie
unseren

Fachmann für
ein kostenloses

Angebot zum
Festpreis an

Sichern
Sie sich jetzt

noch die
Preise von 2023

für das Jahr
2024!

Seit über 30 Jahren Erfahrung



Die erste Bundesliga-Meisterschaft des VfB 
1984. Damals noch ohne  großes Bohei.  

Foto: imago/Herbert Rudel

Ein Stück weit sind Rot und Blau, VfB und 
StN,  also auch zu Konkurrenten geworden. 
Dem Gegenüber  dabei beständig  den Spiegel 
vorzuhalten gehört zum journalistischen 
Selbstverständnis. Etwa eine vorzeitige 
Trennung auch als solche zu bezeichnen und 
nicht wie der VfB, der das Ende von Sami 
Khedira als Helfer des Vorstands kürzlich bi-
zarr-schönfärberisch mit „Beratertätigkeit 
erfolgreich abgeschlossen“ betitelte.

In gleichem Maße, wie sich die Clubs der 
Fußball-Bundesliga selbst einen journalisti-
schen Anstrich geben, schotten sie sich nach 
außen ab. Die hart-herzliche Kontaktpflege  
von früher ist einer bisweilen von Miss-
trauen geprägten professionellen Distanz 
gewichen. Woran die Medien, so selbstkri-
tisch  muss man sein, mit ihrer zu Schnell-
schüssen und Zuspitzung neigenden Metho-
dik in der rasanten digitalen Welt ein Stück 
weit selbst beigetragen haben. 

Akteure im Unterhaltungszirkus Fußball-
Bundesliga sind und bleiben der rote VfB  und 
die blauen StN nach 77 Jahren gemeinsamer 
Vergangenheit aber weiter. Zusammen sind 
sie,  wenn nicht die perfekte, so doch: eine 
­beständige Symbiose. 
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STUTTGART. Am Anfang standen zwölf 
schnöde Zeilen. Zwölf Zeilen über das erfolg-
reiche Gastspiel des VfB Stuttgart in der süd-
deutschen Oberliga bei Viktoria Aschaffen-
burg (2:1). Erschienen in der ersten Ausgabe 
der Stuttgarter Nachrichten (StN) vom 12. 
November 1946. Torschützen: Herbert Bin-
kert und ein Eigentor von Werner Feth. „Der 
VfB meisterte diese schwierige Aufgabe si-
cherer, als es in dem knappen Ergebnis zum 
Ausdruck kommt“, schrieben die StN. Viel 
mehr gab es in Ausgabe 1 nicht zu sagen. 

Andere Zeiten. 77 Jahre später bringt  die 
Internetseite  unserer Zeitung   auf zwölf Zei-
len die Einzelkritik. Pro Spieler.  Mit Schluss-
pfiff ist der erste Spieltagsartikel online. 
Weitere folgen im Minutentakt. Analysen, 
Hintergründe, Stimmen, Kommentare. Na-
türlich Videos. Die Welt – und damit auch die 
Welt des Sportjournalismus –  hat sich in 
einem Maße weitergedreht, wie es noch vor 
einigen Jahren nicht für möglich gehalten 
worden wäre.

Schon gar nicht 1946, der Gründerzeit 
deutscher Zeitungsverlage. Sportjournalis-
ten waren allenfalls Chronisten unter „fer-
ner liefen“. Zeitsprung. 1963 startet der Fuß-
ball in die Moderne. Auch wenn das damals 
natürlich niemand so sah. Doch rückbli-
ckend markiert die Gründung der Bundesliga 
einen Meilenstein deutscher Sportgeschich-
te. Die Stuttgarter Nachrichten  sind auf Seite 

1 mit dabei (was auf 
Jahre die Ausnahme 
bleiben sollte). „Die 
erste Bundesliga-
Saison mit Überra-
schungen begon-
nen“, heißt es 
sprachlich etwas 
rumpelfüßig. Die 
Berichterstattung 
wird umfangreicher, 
es gibt einen eigenen 
Sportteil („Tüchtige 

VfB-Elf bei Schalke ohne Glück“) und  Sport-
reporter. Sie klemmen sich den werdenden 
Stars fortan an die Fersen und werden selbst 
Teil des wachsenden  Unterhaltungsbetriebs. 

Der VfB und die StN – sie kommen fortan 
nicht immer mit-, aber auch nicht ohneei-
nander aus. Es ist ein Rudern auf demselben 
See, wie es ein späterer Club-Kommunika-
tionschef   einmal treffend formulierte. Mal 
werden die Kanonen ausgefahren, mal die 
Rettungsboote. Je nach Wellengang, der den 
VfB in seiner bewegten Geschichte mal nach 
oben, mal nach unten spülte. 

So wie in den 70er Jahren. Ein Jahrzehnt, 
das beim Traditionsverein von 1893 sport-
lich alles bereithielt und stellvertretend 
steht für so viele Dekaden beim VfB. Abstieg, 
Spiele gegen Bad Kreuznach und Schwen-
ningen, Aufstieg, Euphorie, Wundermann 
Sundermann. Alles dabei. Auch die Macht-
ergreifung des ewigen Präsidenten Gerhard 
Mayer-Vorfelder. „Die Nacht der langen 
Messer“, titelten die StN im Frühjahr 1975.

Die Schlagzeile war Programm – auch bei 
den Schreibern jener Zeit. Sie attestierten 
den Spielern mit dem Brustring schon mal 
die Beweglichkeit eines Flugzeugträgers. 
Und waren auch sonst selten zimperlich, 
wenn es darum ging, den Wasenkickern nach 
einer Niederlage ordentlich einzuschenken. 
Doch die Profis konnten einstecken. Auf dem 
Platz wie in der Zeitung. Die Replik folgte 
tags drauf am Trainingsplatz oder im nächs-
ten Trainingslager an der Hotelbar. Nah 
dran, das Motto der StN, war damals sehr 
wörtlich zu nehmen. Wenn alles nichts half, 
griff der hemdsärmelige MV zum Hörer und 
später mit dem Schreiber zum Glas. Spätes-
tens dann war die Sache ausgestanden. 

Die Wechselbeziehung zwischen Fußball 
und Medien war  eine andere als heute. Die 
Clubs, so auch der VfB, waren auf mediale 

12
Zeilen umfasste der erste Spielbericht zum 

VfB Stuttgart in den Stuttgarter Nachrichten 
im Jahr 1946. Zwölf Zeilen: so viel, 

wie heute auf die Einzelkritik entfallen – 
für jeden einzelnen  Spieler.

Gregor Preiß, 47, berichtet seit 2014 
über den Club aus Cannstatt, sein 

erstes Spiel im Stadion sah er 
bereits 1986. Er hat also schon 
so einige Berg-und-Tal-Fahrten 
miterlebt.

Begleitung angewiesen. Entsprechend eng 
waren Kontakt und Austausch. Insbesondere 
in einer Zeit, als es nicht mehr als drei knap-
pe Zusammenfassungen in der „Sportschau“ 
zu sehen gab.  

Wichtigste Einnahmequelle  war lange 
Zeit der Kartenverkauf für die Heimspiele, 
und der war historisch betrachtet in Stutt-
gart nur selten ein Selbstläufer. Die Begleit-
musik in den örtlichen Medien war deshalb 
auch  notwendige Absatzförderung. Die Me-
dien wiederum hatten es nicht nötig, Auflage 
zu machen. Schon gar  nicht mit Fußball. 

Noch 1984 bekam kein Chefredakteur 
Schnappatmung, nur weil der VfB mal deut-
scher Meister wurde. Die Titelseite zierte ein 
sogenanntes Schmuckbild, der Aufmacher 
widmete sich lieber Hans-Dietrich Genscher 
und der FDP. Erst 1992 wandelte sich so lang-
sam das Blatt. Das Jahr, als der Fußball sich   

Richtung Neuzeit aufmachte. Die  Cham-
pions League wurde gegründet, die Premier 
League ebenso, in Deutschland gingen 
„Ran“ und Premiere auf Sendung sowie alte 
Gepflogenheiten über Bord. Der Fußball ent-
wickelte sich selbst zum Medien- und Enter-
tainmentunternehmen. Wer bezahlt, be-
stimmt die Musik, und das ist seither das 
Fernsehen.  Zeitungsjournalisten rangieren 
in der Nahrungskette inzwischen weiter hin-
ten. Vor den TV-Kameras getätigte Aussagen 
der Profis an Spieltagen sind über Social Me-
dia eher  in der Welt als in den Notizblöcken 
der schreibenden Kollegen.  Umso wichtiger 
sind deren objektive  Einordnung, das Hin-
terfragen und die akribische Recherche be-
deutender Themen. Wichtiger denn je, agiert 
der VfB schließlich selbst mittlerweile als 
Medienunternehmen mit eigenem TV, Pod-
cast und Social-Media-Angeboten. 

Kanonen und 
Rettungsboote

Traditionsverein 130 Jahre VfB Stuttgart, 77 Jahre 
Stuttgarter Nachrichten:  über zwei, die nicht  immer miteinander, 

aber auch nicht ohne einander  auskommen. 



Das Land, aus dem die meisten ausländischen Spieler 
beim VfB mit mindestens einem Bundesliga-Einsatz 
unter Vertrag stehen und standen, ist die Schweiz. 13 
Profis aus dem deutschen Nachbarland haben bereits 
das Trikot mit dem Brustring in der Bundesliga getra-
gen. Die meisten Einsätze von ihnen hatte Ludovic 
Magnin (134), der mit dem VfB 2007 deutscher Meis-
ter wurde. Es folgen Gregor Kobel und Marco Streller 
(je 65). Insgesamt am meisten Einsätze für den VfB 
haben allerdings nicht die 13 Schweizer, sondern   elf 
Kroaten. Von den 891 Spielen für den VfB gehen allein 
399 (in verschiedenen Wettbewerben) auf das Konto 
von Zvonimir Soldo. Ebenfalls elf Bundesliga-Spieler 
für den VfB stellte übrigens Österreich (841 Einsätze).  

7  Importschlager Nummer 
eins: die Schweiz

Kein Bundesliga-Trainer war bei seinem Einstand als 
Chefcoach eines Clubs erfolgreicher als jener des VfB 
Stuttgart im Jahre 1986. Damals im März übernahm 
Willi Entenmann das Amt von Otto Baric –  übrigens, 
als der VfB auf Platz sieben der Tabelle stand. Enten-
mann startete mit einem 3:1-Erfolg gegen den 1. FC 
Nürnberg und ließ fünf weitere Siege folgen: bei For-
tuna Düsseldorf, gegen Waldhof Mannheim, beim VfL 
Bochum und gegen Eintracht Frankfurt. Dazu kam 
noch das 4:1 gegen Borussia Dortmund im Halbfinale 
des DFB-Pokals. Im weiteren Saisonverlauf verlor der 
VfB nur eine Partie und wurde am Ende Fünfter. 
Einem Coach gelang übrigens viele Jahre später eben-
falls ein Einstand mit sechs Siegen aus sechs Spielen: 
André Schubert als Nachfolger von Lucien Favre bei 
Borussia Mönchengladbach. 

6      Der Coach mit dem 
erfolgreichsten Einstieg  

Klaus Fischer, Gerd Müller, Manfred Burgsmüller –  
diese drei Spieler haben nie für den VfB gespielt, da-
für umso öfter gegen die Stuttgarter getroffen. 18-
mal trafen diese Stürmer jeweils in Spielen ins VfB-
Tor, Gerd Müller steuerte sogar noch neun Vorlagen 
bei. Von den derzeit noch in der Bundesliga aktiven 
Spielern könnten Marco Reus (Borussia Dort-
mund/bislang 12) und Thomas Müller (FC Bay-
ern/11) ihre VfB-Bilanz noch aufbessern. Unter 
den Top-20-Torschützen gegen den VfB befin-
den sich übrigens auch zwei Ex-Stuttgarter. 
Mario Gomez traf elfmal gegen den VfB –  und 
brauchte dafür nur neun Partien. Zehn Treffer 
erzielte der Brasilianer Giovane Elber gegen 
­seinen Ex-Club. 

1    Gomez – Toptorschütze 
auch gegen den VfB   

Derzeit ist der Ansturm auf die Tickets für die 
Heimspiele des VfB riesengroß, in jeder Partie dieser 
Saison war der Heimbereich  ausverkauft. Doch der 
Zuspruch der Fans war nicht immer so stark. So fand 
am Ende der Saison 1971/1972 das Bundesliga-Spiel 
des VfB vor den bislang wenigsten Zuschauern statt –  
ausgenommen sind hier natürlich die Spiele während 
der Coronapandemie. Am 34. Spieltag jener Saison 
gewann der VfB zwar 3:1 gegen Fortuna Düsseldorf. 
Sehen wollten das live im damaligen Neckarstadion 
allerdings nur 1200 Zuschauer. Im Schnitt am we-
nigsten Zuschauer in einer Bundesliga-Saison hatte 
der VfB Stuttgart allerdings   in der Spielzeit darauf. Zu 
den 17 Heimspielen kamen durchschnittlich 13 988 
Fans in das Stadion. Am meisten waren es in der Sai-
son 2017/2018: 56 369.   

2  Massive Zuschauerflaute 
vor 50 Jahren
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Wissen Zu Beginn wurde beim  VfB  dem Rugby-Ei hinterhergejagt, 
zwischenzeitlich straften die Fans die Heimauftritte mit Missachtung, und bei der Beschäftigung von Spielern aus dem Ausland ist die Schweiz vorn.  

Fünfmal in seiner Vereinsgeschichte und dreimal da-
von in der Bundesliga ist der VfB Stuttgart bislang 
deutscher Meister geworden: 1950, 1952, 1984, 1992 
und 2007. Eine besondere Meisterschaft war jene im 
Jahr 1992 –  nicht nur, weil es bis zum letzten Spieltag 
einen Dreikampf um den Titel zwischen dem VfB, 
Eintracht Frankfurt und Borussia Dortmund gegeben 
hatte. Die Spielzeit 1991/1992 war die einzige Saison, 
die in der Bundesliga mit 20 Mannschaften absolviert 
wurde. Der Grund: Nach der Wiedervereinigung 
Deutschlands wurden zwei Ostvereine in die Liga in-
tegriert. Hansa Rostock und Dynamo Dresden hatten 
in der Saison 1990/1991 Platz eins und zwei in der 
DDR-Oberliga belegt und bekamen diese beiden zu-
sätzlichen Startplätze. Vier Teams mussten in dieser 
Spielzeit absteigen –  unter anderem erwischte es die 
Stuttgarter Kickers.

3Dreikampf um eine 
besondere Meisterschaft

Den Verein für Bewegungsspiele Stuttgart 1893, also 
den VfB, gibt es seit dem 2. April 1912 –  nach der Fu-
sion des FV Stuttgart 1893 und des Kronenclubs 
Cannstatt. Das „1893“ im Vereinsnamen des VfB geht 
also auf das Gründungsjahr des FV zurück. Das „FV“ 
steht zwar für „Fußballverein“, in den ersten Jahren 
wird dort aber hauptsächlich Rugby gespielt. Und das 
durchaus erfolgreich. 1909 steht der FV Stuttgart im 
Finale um die deutsche Rugby-Meisterschaft, unter-
liegt im Endspiel allerdings dem FC 1897 Hannover. 
Ein Jahr zuvor, so heißt es in der VfB-Chronik, hatte 
der FV Stuttgart neben Rugby auch Fußball wieder in 
sein Programm aufgenommen. 

5Fußballverein für 
Rugby-Spiele

Der älteste Spieler, der je einen Bundesliga-Treffer für 
den VfB Stuttgart erzielt hat, ist kein Stürmer und 
auch kein offensiver Mittelfeldspieler –  sondern Zvo-
nimir Soldo. Der Kroate spielte beim VfB im defensi-
ven Mittelfeld und absolvierte alle seine 301 Bundes-
liga-Spiele für die Stuttgarter. Zwischen 1996 und 
2006 erzielte er 15 Ligatreffer, am 5. März 2005 traf er 
nach Vorarbeit von Alexander Hleb zum 1:0 gegen Ar-
minia Bielefeld, die Partie endete 2:1 für den VfB. Da-
mals war Soldo 37 Jahre und vier Monate alt (Platz 19 
in der Bundesliga-Geschichte). Jüngster Torschütze 
der bisherigen Clubgeschichte des VfB ist Timo Wer-
ner. Der heutige Leipziger traf im September 2013 per 
Kopf gegen Eintracht Frankfurt und war damals 17 
Jahre und sechs Monate alt. Rekordtorschütze des 
VfB ist nach wie vor Karl Allgöwer mit 167 Treffern. 
Bei seinem ersten war er 23, beim letzten 34 Jahre alt.

4  Der Älteste, der Jüngste 
und der Beste 
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Gut zu wissen

Anzeige

TRADITION VERBINDET.
KESSLER Sekt gratuliert dem
VfB zum 130ten Jahrestag!

ERFOLGREICH ABNEHMEN – GEWICHT HALTEN

Zentrum für klinische Ernährung Stuttgart
Tel. : 0711 459 24 895

www.zkes.de

am 27.11.2023, um 18 Uhr
Anmeldung unter info@zkes-optifast.de

Nächster online Infoabend

en rum r n sc e rn rung u gar

Professionelle Hilfe bei Adipositas

 

 

◦ Freilandgeflügel  − Gänse, Enten, Puten & Hähnchen 

◦ Feines Wildfleisch  − Reh, Hirsch & Hasen 

◦ Rindernuss  für Gulasch 

◦ Kalbs- 

 - rücken  zum Braten 

 - tafelspitz  zum Kochen 

 - bugfilet  für Gulasch 

◦ Filet  − Rind, Kalb & Schwein 

◦ Räucherlachs & Spezialitäten 

 - Unsere Empfehlungen für Ihr Weihnachtsfest - 

 

(Alle Artikel auf Vorbestellung) 

Der Uhrendoktor
Matthias Pinkert | Spezialist für antike Uhren

Weissach im Tal / Oberweisach | Rosenhain 9
Telefon 0 71 91 / 4 99 23 83 | Mobil 0177 7 87 13 33
Sprechzeiten: Mo., Di., Do., Fr. 9 – 12 u. 15 – 18 Uhr

oder nach telefonischer Vereinbarung.

• Reparatur
• Service
• Anfertigung aller Teile
• Restauration
• Hol- und Bringdienst
• Altgoldankauf



STUTTGART. Mit Blick auf den  Juni und Juli 
des kommenden Jahres sind die Aussichten 
zuletzt ja wieder etwas besser geworden. 
Nein, es geht noch nicht um die Wetterprog-
nose – sondern um die sportlichen Aussich-
ten der deutschen Fußball-Nationalmann-

schaft. Die erlebte in 
den vergangenen 
Länderspielen – 
eines unter Rudi 
Völler, zwei unter 
dem neuen Bundes-
trainer Julian Na-
gelsmann – einen 
sanften Auf-
schwung. 

Und so haben die 
Hoffnungen neue 
Nahrung bekom-

men, die nach einem erneuten Sommermär-
chen gieren. So wie 2006, als hierzulande die 
Fußball-WM stattfand  und das deutsche 
Team erst im Halbfinale an Italien geschei-
tert ist. Das Problem der EM 2024: Es gibt 
kein Spiel um Platz drei.  Das trifft vor allem 
die Stuttgarter Fußballfans – schließlich 

durften sie damals, im Sommer 2006, die 
deutsche Mannschaft noch zum 3:1-Sieg 
gegen Portugal in jenem kleinen Finale brül-
len – und später singen: „Stuttgart ist viel 
schöner als Berlin.“ In der Hauptstadt fand 
damals das Endspiel um die Fußball-Welt-
meisterschaft  statt. 

So ist das auch im kommenden Jahr. Aber 
auch Stuttgart ist als einer von zehn Spiel­-
orten wieder mit von der Partie. Und schon 
vor der Auslosung der Gruppen am 2. De-
zember in Hamburg ist klar: Das DFB-Team 
macht erneut  in der Landeshauptstadt halt. 

Am 19. Juni 2024 bestreitet die Truppe 
von Julian Nagelsmann ihr zweites Vorrun-
denspiel in der Stuttgarter Arena, in der 
­zudem am 16. Juni, am 23. Juni, am 26. Juni 
(jeweils Vorrunde) und am 5. Juli (Viertel­-
finale) gespielt wird. In einem – mal wieder – 
modernisierten Stadion. 

Stuttgart-Arena wird die Spielstätte 
­während der EM heißen, weil die üblichen 
Sponsorennamen der Stadien dann so nicht 
genutzt werden dürfen. 54 000 Zuschauer 
werden bei den EM-Partien Platz finden in 
dem Stadion, das mittlerweile und abseits 

der EM auf den Namen MHP-Arena Stuttgart 
hört. 

Das IT- und Beratungsunternehmen mit 
Sitz in Ludwigsburg, eine Porsche-Tochter, 
hat sich jüngst die Rechte als Namensgeber 
gesichert und überweist dafür rund vier Mil-
lionen Euro jährlich. Seit dieser Saison in der 
Fußball-Bundesliga spielt also auch der VfB 
Stuttgart nicht mehr in der Mercedes-Benz-
Arena, nicht mehr im Gottlieb-Daimler-Sta-
dion und auch nicht mehr im Neckarstadion. 

Nicht nur namentlich hat sich viel getan 
in den vergangenen Jahrzehnten in dem Be-
reich Bad Cannstatts, der längst als Neckar-
park firmiert. Immer wieder wurde das Sta-
dion modernisiert. 1993 kam die Komplett-
überdachung, zur WM 2006 wurde erneut 
modernisiert, seit 2010 wird in einem reinen 
Fußballstadion gekickt, seit Mitte 2022 nun 
wurde und wird die Haupttribüne mitsamt 
ihrem Innenleben erneuert. „Neue Perspek-
tiven für die Nutzung und die Vermarktung 
des Stadions und des Business-Centers“ soll 
der Umbau dem VfB Stuttgart laut dessen 
Vorstandsvorsitzendem Alexander Wehrle 
bringen. Besonders gespannt sind die Betei-

ligten in Bezug auf den „Tunnelclub“. Von 
diesem VIP-Bereich aus haben die Besucher  
freien Blick auf den Spielertunnel. 

Ende Januar soll der Umbau abgeschlos-
sen sein, im Sommer dann ist Europas Fuß-
ballelite zu Gast – nicht zum ersten Mal übri-
gens. Während der EM 1988 fanden zwei Par-
tien in Stuttgart statt (Irland gegen England, 
UdSSR gegen Italien). WM-Spiele erlebten 
die Fans in der Landeshauptstadt nicht nur 
2006 (sechs Partien), sondern  auch schon 
1974 (vier Spiele). Als besonders gutes Pflas-
ter erwies sich Stuttgart damals für die 
Polen, die drei Spiele im damaligen Neckar-
stadion gewannen und am Ende WM-Dritter 
wurden. Für die EM 2024 allerdings müssen 
sie sich erst einmal qualifizieren.  

Der nächste Umbau
Spitzensport Im kommenden Jahr findet in Deutschland die Fußball-Europameisterschaft statt – mit Stuttgart als Spielort. 

Nicht zuletzt deshalb wird derzeit mal wieder das Stadion im Neckarpark in Bad Cannstatt umgebaut.

5
Spiele der Fußball-Europameisterschaft 
finden im kommenden Jahr in Stuttgart 

statt. Vier Partien der Vorrunde sowie ein 
Viertelfinale. Das deutsche Team bestreitet 

sein zweites Gruppenspiel in Stuttgart.
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Musikalischer Rahmen während der WM 1974 Foto: imago/Frinke Während der EM 1988 trafen auch Irland und England in Stuttgart aufeinander. Foto: imago/Rudel 2006 strömten die Massen zum WM-Public-Viewing. Foto: imago/Hettrich

Dirk Preiß, 46, kam zur Welt, als 
beim VfB Stuttgart erstmals der 

Trainer Jürgen Sundermann als 
Wundermann wirkte – und hat 
auch schon die Kickers live im 
Neckarstadion spielen sehen. 
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Dirk Preiß, 46, hat 1983 die Premiere 
des DTB-Pokals in der damals 

nagelneuen Schleyerhalle als 
Sechsjähriger live erlebt. 
Für eine Karriere als Turner hat 
das allerdings nicht gereicht. 

Noch heute wird von der Leichtathletik-WM 
1993 geschwärmt. Foto: Baumann

1991 fand die Rad-WM unter anderem auf der 
Stuttgarter Jahnstraße statt. Foto: Kraufmann

„Es wäre ein Wunsch, uns für 2031 erneut 
zu bewerben“, sagte im Frühjahr dieses Jah-
res Michael Bürkle, der für den Spitzensport 
zuständige Vizepräsident des Schwäbischen 
Turnerbunds (STB). 2031 sei deshalb reiz-
voll, weil es das Jahr vor den Olympischen 
Sommerspielen 2032 wäre.  

Bis dahin wird voraussichtlich der DTB-
Pokal weiter jährlich in Stuttgart ausgetra-
gen, dazu gibt es zwei hochkarätig besetzte 
Tennisturniere. Und auch das Reitturnier in 
der Schleyerhalle genießt Weltruhm. Wie 
Stuttgart im Bereich der Sport-Großevents 
künftig aufgestellt sein wird, hängt ansons-
ten auch davon ab, wie die Ausrichtung des 
Neubaus nach dem Abriss der Schleyerhalle, 
der  aktuell für den Herbst des Jahres  2026 ge-
plant ist,  sein wird. 

Woche für Woche in dem entstehenden 
Neubau auflaufen, das ist wohl sicher, wird 
keines der Stuttgarter Teams – auch wenn 
sich hier in den vergangenen Jahren viel ent-
wickelt hat. Der TVB Stuttgart etwa bietet in 
der Porsche-Arena längst regelmäßig Bun-
desligahandball. Und gleich nebenan hat ein 
amtierender deutscher Meister sein Zuhau-
se.  Dass beim Umbau der Mercedes-Benz-
Arena 2010 im Bauch der Untertürkheimer 
Kurve eine Ballsporthalle integriert wurde, 
kann im Nachhinein als genialer Schachzug 
gewertet werden. Die Volleyballerinnen von 
Allianz MTV Stuttgart jedenfalls haben sich 
dort  zu einem der deutschen Topteams ent-
wickelt – die Zuschauer lieben, die Gegne-
rinnen fürchten die Scharrena. 

Noch erfolgreicher waren in den vergan-
genen Jahren die Turnerinnen des MTV 
Stuttgart, die ein Abo auf den Titel haben. 
Die Hockeyspieler des HTC Stuttgarter Ki-
ckers holten 2006 den Europapokal der Lan-
desmeister, am Olympiastützpunkt werden 
Athletinnen und Athleten aus 13 Sportarten 
betreut. Und rund 700 Vereine sorgen dafür, 
dass es neben der Spitze auch eine große 
Breite gibt. 

Ach ja, Olympia. Den Gedanken an eine 
erneute Bewerbung wird man sich in der 
Sportstadt Stuttgart ziemlich sicher sparen. 

Dreimal schon fand die Turn-WM in Stuttgart statt. Foto: imago/Schreyer

Spitze im Sport
Sportstadt In Stuttgart haben zahlreiches Spitzenathleten

 ihre Heimat – und sportliche Großveranstaltungen Tradition.

STUTTGART. Gab es eine Sportveranstal-
tung, deren Austragung sich Stuttgart lieber 
gespart hätte? Gute Frage! Denn für gemein-
hin bringt die Rolle als Ausrichter ja jede 
Menge Renommee, viele Gäste aus aller Welt 
und nachhaltigen wirtschaftlichen Nutzen. 
Ein Blick ins Archiv stellt, mit Blick auf das 
Jahr 2007 und die selbst ernannte Sportstadt 
Stuttgart,  vor allem die Sache mit dem Re-
nommee infrage. 

„Die Chronologie der Stuttgarter Chaos-
tage“ verfasste damals die Deutsche Presse-
Agentur. „Zur Farce“ sei die Veranstaltung 
verkommen, lautete eine Schlagzeile. Und 
„erwartungsgemäß“ sei das Ganze zum „Do-
ping-Sumpf“ geraten. In Sachen Stadt- und 
Sportmarketing war die Weltmeisterschaft 
im Straßenradsport 2007 aufgrund von 
Streitigkeiten rund um das Thema Doping 
also alles andere als ein Erfolg. Nur gut, dass 

Stuttgart seinerzeit 
schon reichlich Plus-
punkte gesammelt 
hatte. 

Im selben Jahr 
jedenfalls fanden 
Spiele der Handball-
WM in der Stuttgar-
ter Porsche-Arena 
statt. Ebenfalls gin-
gen Turnerinnen 
und Turner bei ihrer 
WM in der Schleyer-

halle an die Geräte – unter anderem, um den 
Ruf von Stuttgart als hervorragendem Gast-
geber von Sportveranstaltungen zu manifes-
tieren. Schon 1986 war die Leichtathletikfa-
milie zur EM im Neckarstadion versammelt, 
1993 dann war es die WM, die derart begeis-
ternd war, dass noch Jahrzehnte später da-
von geschwärmt wird. Und auch die Rad-
sportler haben ja  ihre guten Erfahrungen ge-
macht mit der baden-württembergischen 
Landeshauptstadt. Straße und Bahn (1991), 
Bahn (2003), Hallenradsport (2010, 2016, 
2021), das früher jährlich ausgetragene 
Sechstagerennen, die Tour de France (1987), 
die Deutschland-Tour –   die Autostadt hat die 
Radler stets willkommen geheißen. Und 
auch ansonsten immer wieder gezeigt, dass 
Sport in Stuttgart mehr ist als sein sichtbars-
tes Aushängeschild, der VfB. Die bereits er-
wähnten Turner, zum Beispiel, haben schon 
dreimal ihre Weltmeisterinnen und Welt-
meister in Stuttgart gekürt (1989, 2007, 
2019). Und womöglich kommt in einigen 
Jahren ein viertes Mal dazu.

700
Sportvereine gibt es ungefähr in Stuttgart. 

Sie sorgen dafür, dass es ein riesiges 
Angebot an Breiten-, aber auch an 

Spitzensport gibt. Letzterer präsentiert 
sich bei zahlreichen Topsportevents. 

So. 12.11.2023 14.00 Uhr Kickers - FC 08 Homburg
Sa. 18.11.2023 14.00 Uhr Kickers - Offenbacher Kickers
So. 03.12.2023 14.00 Uhr Kickers - KSV Hessen Kassel

im GAZi-Stadion auf derWaldau
SV STUTTGARTER KICKERS

Livestream-Zugang unter Eintrittskarten in unserem Ticketshop
tickets.stuttgarter-kickers.dewww.leagues.football/svk

HEIMSPIELE

Sportlich blaue
Jubiläumsgrüße

an unserenMedienpartner

STUTTGARTER
NACHRICHTEN

Regionalliga Südwest Saison 2023/24
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Rainer Feuerstein, 59, ist 
stellvertretender Chefredakteur 
der Stuttgarter Nachrichten. 

Er schätzt Print wie Online und 
findet, im Team ist Journalismus 
noch schöner.

Annika Grah, 43,  ist Koordinatorin 
unseres  Thementeams Entscheider 

und Institutionen. Die Überprüfung 
von Fakten gehört zu ihrem
 täglichen Handwerk.

„Irgendwas mit Medien“
war lange Zeit das Berufsziel

vieler junger Menschen.
Foto: imago/ imagebroker

Illustrationen: Sebastian Ruckaberle

Denkanstöße – 
medial, digital, genial? 

 Sagen, was ist: ein  Leitspruch für Journalistinnen und Journalisten, 
der noch aus der analogen Welt stammt – aber erst recht  wertvoll ist 
in der digitalen Welt. Was heißt das? Und was tun Redaktionen gegen 
Vertrauensverluste, Desinformation und mit  Künstlicher Intelligenz?

KI

Künstliche Intelligenz wird bleiben – und sie wird sich schnell weiterentwickeln. Daher tun Medien gut daran, sich der Ri-siken, aber auch der Chancen bewusst zu  sein – und dann aufgeschlossen an den Möglichkeiten zu arbeiten, die diese Technologie für ernst zu nehmenden  Journalismus bietet. Text-, Bild- und Ton-generatoren, gerade auch in Kombina-tion, vermögen Pseudorealitäten zu er-schaffen, die unwahr sind, aber plausibel wirken – eine Herausforderung gerade im politischen Betrieb. Damit steht  die Ver-trauenswürdigkeit von Medieninhalten in neuer Form auf dem Prüfstand.  Doch die Entwicklung eilt in Riesen-schritten voran. Zent-
ral muss für Medien-
schaffende bleiben:  
Am Anfang und am 
Ende des journalisti-
schen Prozesses steht 
der Mensch.

Künstliche IntelligenzBewusst gestreute Falschnachrichten hat 

es immer schon gegeben. Der vermeint-

lich von Kaiser Nero gelegte Brand im al-

ten Rom ist so ein Beispiel. Historische 

Quellen liefern dafür keine eindeutigen 

Beweise.  Soziale Medien, in denen sich 

Nachrichten verbreiten, ohne dass Jour-

nalisten sie überprüfen können, haben 

das Phänomen Fake News aber befeuert. 

Beim Wissenschaftlichen Dienst des 

Bundestags heißt es dazu, ein geringer 

Wahrheitsgehalt habe nach Analysen da-

bei eher einen positiven Effekt auf die 

Verbreitung in sozialen Netzwerken als 

einen negativen. Unter dem früheren US-

Präsidenten Donald Trump ist die Macht 

von Falschnachrichten ins öffentliche 

Bewusstsein gedrungen, als seine Spre-

cherin den Begriff „al-

ternative Fakten“ präg-

te. Die „Washington 

Post“ zählte die fal-

schen und irrefüh-

renden Behauptun-

gen Trumps – und 

kam auf 30 573 in 

seiner Amtszeit. 

Fake News

Gezielte Desinformationen rufen inzwi-

schen auch die Bundesregierung auf den 

Plan. Sie schätzt die Verbreitung von Fake 

News – etwa im Zusammenhang mit 

Wahlen – als Gefahr für Gesellschaften 

und Demokratien weltweit ein. 

Umso wichtiger ist die gesellschaftli-

che Funktion von klassischen Medien, die 

Falschbehauptungen in Kanälen wie dem 

Messengerdienst Telegram aufgreifen 

und überprüfen. Einige Redaktionen 

steuern inzwischen mit eigenen Fakten-

check-Abteilungen gegen, die Falschbe-

hauptungen auf ihren Wahrheitsgehalt 

abklopfen.  Doch gerade junge Menschen 

nutzen keine klassischen Medien, son-

dern soziale Netzwerke, wo  Informatio-

nen nicht nach journalistischen Stan-

dards geprüft werden. 

„Für die Generation Z ist 

Tiktok die neue Suchma-

schine“, titelte die „New 

York Times“ bereits im 

September 2022. 

Demokratie

Der Sprachschatz der meisten Deutschen 
ist zwar recht klein mit 10 000 bis 15 000 
Wörtern von mindestens 400 000, die im 
Grimm’schen Wörterbuch stehen. Aber 
auch ein schmaler Sprachschatz lebt da-
von, dass man genau formulieren kann 
und verstanden wird. Was gute Zeitungs-
sprache auszeichnet, darüber streiten die 
Journalisten heute  genauso wie noch vor 
einer Generation. „Es ist nicht unseriös, 
kurzweilig zu schreiben; es ist lediglich 
deutsch, dies nicht einzusehen“, befindet 
etwa der Sprachkritiker Wolf Schneider. 
Hauptsachen gehören in Hauptsätze – 
eine weitere journalistische Weisheit hier 
schwarz auf weiß nachzulesen. 

Und was ist mit dem N-Wort? Oder der 
Z-Soße? Nutzen Politiker und Prominen-
te in sozialen Medien oder bei Auftritten 
rassistische Begriffe, wird in der Öffent-
lichkeit und auch in der Redaktion kon­-
trovers über den Umgang damit disku-
tiert. Wiederholt man diese Begriffe, weil 
es Pflicht ist, sie zu dokumentieren? Oder 
gilt es, diese Wörter zu vermeiden, um sie 
nicht zu wiederholen? Der Vorschlag des 
Politlinguisten Thomas Niehr dazu:  
­„Absolute Verbote, 
ein Wort zu verwen-
den, die darf es nicht 
geben, denn in einer 
offenen Gesellschaft 
müssen die Karten 
auf den Tisch.“

N-Wort, Z-Soße

Während der Coronapandemie kursier-
ten unzählige Fehlinformationen im 
Netz.  Das machte es für Laien schwer, 
zwischen richtig und falsch zu unter-
scheiden. In sozialen Netzwerken und auf 
Demonstrationen von Coronaleugnern 
und Kritikern der Coronamaßnahmen 
wurden Behauptungen verbreitet. Waren 
es anfangs die vermeintlich krank ma-
chenden Masken, kam es später zu Fehl-
informationen über das Impfen – etwa, 
dass der Impfstoff Nanopartikel mit 5G-
Chips enthalte, oder die Behauptung, 
dass die Impfung Frauen unfruchtbar 
mache, obwohl es keinen wissenschaftli-
chen Beleg dafür gab. Das Problem: Die 
Debatte wurde sehr emotional geführt, 
weil persönliche Bereiche wie die Ge-
sundheit betroffen waren – und: in sozia-
len Netzwerken verbrei-
ten sich emotional 
aufgeladene Bot-
schaften schnell.  Die 
Beiträge haben unter 
Umständen ganz be-
trächtliche Reichweiten.

Emotionalisierung

Meinungsfreiheit

Die in Artikel 5 im Grundgesetz gefasste 

Meinungsfreiheit schützt, wie der Name 

schon sagt: Meinungen. Falsche Tatsa-

chenbehauptungen fallen zwar nicht 

unter diesen Schutz. Aber: Die Verbrei-

tung von Unsinn ist in Deutschland erst 

einmal nicht verboten. 
Eine Ausnahme bil-

det das Leugnen des 

Holocaust, das im 

Strafgesetzbuch er-

fasst ist. Und an-

ders sieht es auch aus, wenn 

sich die falschen Behauptungen gegen 

eine Person oder ein Unternehmen wen-

den oder wenn mit einer Tatsachenbe-

hauptung Straftaten begangen werden – 

etwa durch eine Beleidigung oder üble 

Nachrede, also eine ehrverletzende Be-

hauptung. Soziale Netzwerke stoppen al-

lerdings teilweise inzwischen die Ver-

breitung von Fake News. 

Manche Falschnachrichten sind schwer 

zu erkennen. Dazu gehören vor allem sol-

che, die mit Bildern gestützt werden. Im 

Zeitalter der Massenmedien wurde früh 

auch auf Bildmanipulation zurückgegrif-

fen. Adolf Hitler und Josef Stalin etwa lie-

ßen in Ungnade gefallene Gefolgsleute 

gern mal aus Fotos wegretuschieren.  

„Deep Fakes“ heißen heute manipulierte 

Videos, die besonders schwer als unecht 

zu identifizieren sind. Ganz grundsätz-

lich sollte man die Quelle prüfen. Über 

welche Kanäle wurde eine Nachricht ver-

öffentlicht? Ist es der eigene Kanal des 

Urhebers? Und gibt es noch eine weitere 

Quelle für diese Behauptung?  

Seriöse Medien prüfen den Ursprung 

ihrer Nachrichten genau auf diese Weise 

durch Recherchen. Sie kennen ihre Quel-

len, klopfen den Wahrheitsgehalt von 

­bestimmten Aussagen ab, indem sie zum 

Beispiel auch die Gegenseite zu Wort 

kommen lassen, und verlassen sich nicht 

nur auf einen Urheber. Ge-

feit vor Falschnachrich-

ten sind auch Journalis-

ten nicht. Doch es gehört 

auch zur guten journa-

listischen Praxis, Feh-

ler, die bemerkt wer-

den, zu korrigieren.

Bildmanipulation 
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hat seinen Wert. Zu viele Leser erwarten, im 
Netz alles umsonst oder zu Niedrigpreisen 
lesen zu können. 
Kächele: Dabei wäre es wirklich wichtig, sich 
bei seriösen Quellen zu informieren. Das ge-
hört sicherlich zu den Herausforderungen in 
Zukunft: Den Leserinnen und Lesern Orien-
tierung geben in dem Dschungel aus Infor-
mationen und Falschmeldungen. Deshalb 

bin ich mir sicher, dass es  Journalismus im-
mer geben wird – nur dass er sich wie jedes 
Berufsfeld weiter verändern wird.  

Welche Sorgen hattest du zu Beginn dei-
ner Karriere?
Marquard: An das Ende der Zeitungen ha-
ben wir nicht gedacht. Ich komme  aus einem 
geburtenstarken Jahrgang, die Frage war, 
schaffe ich es überhaupt, ein Volontariat zu 
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Generationen Wie sieht die Zukunft des Journalismus aus? 
Was hat sich verändert? Zwei Kolleginnen, die an 

einem ganz unterschiedlichen Punkt ihrer Karriere stehen, 
kommen ins Gespräch.

Zwei Generationen im Gespräch:  
Sabine Marquard (links) und Anna-Sophie Kächele 

Foto: Lichtgut/Leif Piechowski

Blick in die 
Glaskugel  ergattern, wie viele Abstriche muss ich von 

meinen Träumen machen? 
Kächele: Wenn du in eine Glaskugel schauen 
könntest, was würdest du sehen? Wie arbei-
ten wir in zehn Jahren? Wie konsumieren 
Menschen Informationen?
Marquard: Es wird vermutlich deutlich weni-
ger gedruckte Zeitungen geben.    Die journa-
listische Arbeit –  das heißt, mehr zu liefern 
als das, was die Menschen in sozialen Medien 
und ihrer Filterblase konsumieren –  wird 
doch mehr denn je gebraucht. 
Sie ist auch wichtig für unsere 
Demokratie. Vielleicht wird es 
in ein paar Jahren  nicht mehr 
das umfassende Angebot von 
einem Anbieter geben  – son-
dern viele Plattformen, die sich 
auf Themenfelder spezialisiert 
haben.  
Kächele:  Immer wieder fragen 
mich Menschen, warum ich 
mich für eine Branche ent-
schieden habe, die ihre wirt-
schaftlich besten Zeiten hinter 
sich hat. Ja, es lesen weniger 
junge Menschen die Zeitung, 
egal ob digital oder Print, und 
das hat  Folgen. Der Spruch 
„Früher war alles besser“ 
bringt uns trotzdem nicht wei-
ter. Solange wir uns an dem 
orientieren, was und wie die 
Leserinnen und Leser konsu-
mieren wollen, ohne die The-
men aus dem Blick zu verlieren, die unab-
hängig von  Klicks und Reichweite  wichtig 
sind,   werden wir auch weiterhin gelesen, ge-
schaut und ­gehört. 
Marquard:  Warum wolltest du  Journalistin 
werden? Was schätzt du an unserem Beruf?
Kächele: Ich wollte mit Menschen ins Ge-
spräch kommen, einen vielfältigen Beruf, wo 
kein Tag dem anderen gleicht. Menschen zu 
informieren und ihre Geschichten erzählen 
zu dürfen, empfinde ich als Privileg. Wenn 
mich jemand nach meinem Beruf fragt, sage 
ich immer: Mein Job ist es, anderen Fragen 
zu stellen – was gibt es Schöneres? 

Wie war das bei dir? 
Marquard: Die Motivation war ähnlich. Du 
kannst in diesem Beruf hinter die Kulissen 
schauen, du lernst Menschen kennen, die du 
sonst nie kennenlernen würdest. Und du ver-
suchst eben nicht nur mit einer Person oder 
Gruppe zu zusprechen, sondern auch mit der 
Gegenseite. Man verhält sich wie ein Eich-
hörnchen,  sammelt Informationen und steht 
dann vor der großen Aufgabe, daraus etwas 
Lesbares zu formulieren. 

„Die journalistische Arbeit –  
das heißt, mehr zu liefern 
als das, was die Menschen

 in sozialen Kanälen und ihrer 
Filterblase konsumieren –  

wird doch mehr denn je 
gebraucht.“

Sabine Marquard, 
Wirtschaftsredakteurin 

 Foto: Lichtgut/Leif Piechowski

STUTTGART. Sabine Marquard, 63,  kam vor 
33 Jahren zu den Stuttgarter Nachrichten. 
Nachdem sie jahrelang als Wirtschafts-
redakteurin gearbeitet hat, sorgt sie jetzt am 
Manteldesk dafür, dass die Printleserinnen 
und -leser jeden Tag einen aktuellen Wirt-
schaftsteil in der Zeitung vorfinden. Anna-
Sophie Kächele, 25, hat vor einem Jahr ihr 
Volontariat begonnen –  eine zweijährige 
journalistische Ausbildung, in der man ver-
schiedene Bereiche kennenlernt. Zum 77-
Jahr-Jubiläum der Stuttgarter Nachrichten 
begeben sich die Kolleginnen auf eine Zeit-
reise – in die Vergangenheit und  die Zukunft.

Kächele: Sabine, wenn ich mir dein Volonta-
riat vorstelle, sehe ich ein volles Büro, in dem 
vorwiegend Männer sitzen, ständig klingelt 
das Telefon, in der Luft steht der Zigaretten-
rauch, der Ton untereinander ist rau. 
Marquard: Es gab Kollegen, die die ganze Zeit 
geraucht haben. Telefonklingeln, ja. Es gab 
sehr viel weniger Frauen, wobei es im Wirt-
schaftsressort immer vergleichsweise viele 
Frauen gab. Und früher konnte es auf  Termi-
nen oder bei Veranstaltungen schon einmal 
passieren, dass man als Frau für die Sekretä-
rin gehalten wurde, weil ein Redakteur er-
wartet wurde.
Kächele: War der Ton untereinander damals 
wirklich so rau?
Marquard: Zumindest die Kritik wurde rauer 
geführt, man wurde nicht so zart angefasst. 
Heute läuft das Ganze konstruktiver ab. 
­Damals wurde unverblümter gesagt, was 
verbesserungswürdig ist. Am Anfang meines 
Berufslebens gab es nicht für jeden einen  
Computer im Ressort. Wenn der Chef  einen 
Artikel gegengelesen hat, schrieb er über den 
Textanfang einfach drüber. Der ganze Auf-
bau war dahin. 

Wie empfindest du den Ton in Redaktio-
nen – schließlich gehört es zur Arbeit, fast 
jeden Tag Rückmeldungen und oft auch  Kri-
tik zu einem Text zu bekommen?
Kächele: In der Redaktion kann ich damit gut 
umgehen,  dadurch dass Kritik immer an Ver-
besserunvorschläge gekoppelt ist.  Trotzdem 
musste ich mich am Anfang daran gewöh-
nen, dass meine Arbeit im Schaukasten steht 
und sich jeder direkt eine Meinung dazu bil-

den kann, die nicht nur mein 
Handwerk betrifft, sondern 
auch Geschmacksache ist. 

Wenn du an mein Volo 
denkst: Wie hat sich der Alltag 
in der Redaktion verändert? 
Marquard: Heute ist es viel 
hektischer, früher hatten wir 
auch mehr Zeit zu lesen. Kürz-
lich hat mich eine junge Kolle-
gin gefragt: Wie habt ihr früher 
eigentlich recherchiert, als es 
noch kein Internet gab? Wir 
waren viel mehr auf das Archiv 
angewiesen. Man hatte Zeit, 
die Thematik besser zu durch-
dringen. Heute müssen Nach-
richten schneller raus.
Kächele: Das klingt, als wür-
dest du nicht mit mir tauschen 
wollen. 
Marquard: Damals konnte es 
passieren, dass Volontäre fast 
die ganze Zeit in einer Außen-
redaktion voll mitgearbeitet 
haben  und   kaum  ein Mantel-

ressort kennengelernt haben, also  ein Res-
sort, das überregionale Inhalte erstellt. Ihr 
habt so eine tolle Ausbildung und so viele 
Möglichkeiten, davon hätte ich geträumt. 
Kächele: Meiner Generation wird von 
Deutschlands Arbeitgebern gerne vorgewor-
fen, dass wir unmotiviert seien und nicht da-
zu bereit, Überstunden zu machen. Würdest 
du dem zustimmen?
Marquard: Nein, ich finde es vernünftig, eine 
Work-Life-Balance zu haben, also ein gutes 
Gleichgewicht aus Berufs- und Privatleben. 
Wenn es drauf ankommt, bleiben bei uns alle 
Kollegen nach Feierabend – auch die jungen. 
Du kannst nicht jeden Tag immer im Hams-
terrad laufen, das Berufsleben ist ein Mara-
thon. Ich glaube, es ist wichtig, dass sich da 
etwas verändert hat. Wärst du denn gerne zu 
einer früheren Zeit Volo gewesen?
Kächele: Auf die verrauchten Büros und den 
niedrigen Frauenanteil kann ich gut verzich-
ten. Was ich mir heutzutage wünschen wür-
de, sind die vollen Büros, Arbeiten in Präsenz 
statt im Homeoffice trotz aller Vorteile des 
hybriden Arbeitens. Und den Stellenwert, 
den die Regionalzeitung bei den Menschen 
noch hatte. Es wäre schön, wenn mehr junge 
Zeitungsleserinnen und -leser nachkom-
men, die guten Journalismus zu schätzen 
wissen. 
Marquard: . . . und dafür bezahlen wollen. 
Letztlich ist es ja egal, ob auf Papier oder 
eben digital gelesen wird, aber Journalismus 

„Solange wir uns an dem 
orientieren, was und wie 
die Leserinnen und Leser 

konsumieren wollen, ohne 
die Themen aus dem Blick

 zu verlieren, die unabhängig 
von  Klicks wichtig sind,   

werden wir  weiter gelesen, 
geschaut und gehört.“

Anna-Sophie Kächele,
Volontärin

 Foto: Lichtgut/Leif Piechowski

Orientteppiche Parkett Teppichböden Vinyl Vinyldesignböden

Vorhänge und Plissees Teppichböden

Teppichböden I Parkett I Laminat I Designbeläge
CV/PVC I Gardinen I Kettelarbeiten I Tapeten

Öffnungszeiten: Mo.-Fr. 9-18 Uhr und Sa. 9-16 Uhr
Ulmer Straße 210 • Stuttgart • Telefon 0711 / 42 43 77 • www.bbf-boden.de

Wir sind einer der größten Fachhändler für  
Bodenbeläge – Parkett – Vinyl – Teppichböden in Stuttgart.

Unsere Verkaufs- und Ausstellungsfläche beträgt ca 500 m2.

Vom Ausmessen bis zum Verlege- und Lieferservice
erhalten Sie bei uns alles aus einer Hand.

Wir bieten Ihnen diverse Verlege-, Maler- und Tapezierarbeiten!
Beratung vor Ort I Ausmessen I Planen I Verlegen I Lieferung
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 Bonn, Berlin und Beieröde 
Ausblick In 77 Jahren beginnt das neue Jahrhundert. Bis zum Jahr 2100 wird die Politik aber Deutschlands drängendste gesellschaftliche 

Probleme gelöst haben. Eine nicht ganz ernst gemeinte Vorausschau auf die größten Errungenschaften der kommenden sieben Jahrzehnte.

Jan Ulrich Welke, 54, hat schon 
exakt die Hälfte seines Lebensalters 

als Redakteur im Stuttgarter 
Pressehaus verbracht. Und 
hofft, diese 50-Prozent-Quote 
noch deutlich zu verbessern.

STUTTGART. Jammerossis und Besserwessis, 
Wutbürger und Klimakleber – sie alle wird es 
in 77 Jahren nicht mehr geben. Denn alles 
wird gut, wie ein Blick in die Glaskugel und 
auf die folgenden Jahrzehnte beweist. 

2033: Wechsel zur E-Mobilität vollzogen

Zwar darf von diesem Jahr  an kein fossil an-
getriebenes  Auto mehr auf den Straßen 
Europas verkehren, auch die hübsche Idee 
mit dem E-Fuel wurde nach jahrzehntelan-
ger Pendeldiplomatie in Brüssel kassiert, 
und selbst mit dem dort ventilierten letzten 
Rettungsanker der Über-15-Liter-Hürde für 
den Erhalt besonders schützenswerter Sprit-
fresser konnte sich der deutsche Finanzmi-
nister nicht durchsetzen. Aber immerhin  
kann er nun stolz verkünden, die EU-weit 
einzige Ausnahmegenehmigung zum Wei-
terbetrieb eines  Superbenzin schluckenden 
flotten Flitzers für sich ganz persönlich er-
wirkt zu haben. Sowie natürlich für seine be-
zaubernde Gattin und ein paar wirklich sehr 
enge Freunde. In der Summe also ein beein-
druckender Gewinn für das Gemeinwohl. 

2044: Parteiengezänk überwunden

Nach dem endgültigen Scheitern aller Wahl-
rechtsreformen in Bund und Ländern be-
schließt der mittlerweile durch panaschierte 
Ausgleichs- und kumulierte Überhangman-

date auf mehrere 
Tausend Mitglieder 
angewachsene deut-
sche Bundestag, we-
nigstens einen klei-
nen Beitrag zur Lin-
derung der Politik-
verdrossenheit zu 
leisten – nämlich al-
le Landesparlamen-
te aufzulösen und 
die Zentralregie-
rung  in der Mitte 

Deutschlands anzusiedeln. Die Ministerial-
bürokratie redet dabei anfangs  der Be-
rechnung für das Staatsgebiet zu 
Land das Wort – also der genauen 
Berechnung des Schwerpunkts 
der Fläche Deutschlands ohne 
Zwölfmeilenzone, was auf  
Hötzelsroda im thüringi-
sche Wartburgkreis hi-
nausgelaufen wäre. 
Der Bundesverband 
deutscher Geogra-
fielehrer   plädiert hin-
gegen für den soge-
nannten Schnitt 
der Extrempunkte (das 
Kreuz aus den Linien zwi-
schen nördlichstem und südlichstem 
sowie westlichstem und östlichstem Punkt 
Deutschlands). Am Ende setzte sich völlig 
überraschend der Vorschlag der Partei von 
Bundeskanzlerin Wagenknecht (74)  durch, 
doch einfach den sogenannten Bevölke-
rungsmittelpunkt auszuwählen, also jenen 
Ort, zu dem alle Einwohner Deutschlands 
durchschnittlich den kürzesten Weg haben. 
Kurz darauf wird der neue deutsche Bundes-
tag auch schon 150 Meter nordnordwestlich 
von Beieröde (zwischen Spangenberg und 
Pfieffe im hessischen Schwalm-Eder-Kreis) 
errichtet. Ein Sieg der Vernunft. 

2055: Klimawandel nahezu gestoppt

In der Folge gelingt es in einem  wahren Hu-
sarenstück auch noch, den Klimawandel na-
hezu im Alleingang aufzuhalten. Neben dem 
Bundestag werden auf den in Beieröde satt-
sam verfügbaren Freiflächen ein Provinz-
flughafen sowie ein Fernomnibusterminal 

aus dem Boden gestampft  – und  eine pan-
europäische Lösung realisiert: bulgarische 
Busfahrer hinter den Steuern in Litauen zu-
gelassener Fernbusse sowie in Malta regis­-
trierte irische Billigflieger bringen die Abge-
ordneten nun in den Bundestag. Kurzstre-
ckenflüge gibt es somit nicht mehr (weil es ja 
alle gleich weit haben), Deutschlands Auto-
bahnen werden  von deutschen Fernbussen 
befreit, und alle Pünktlichkeitsprobleme der 
Deutschen Bahn sind obsolet, weil sie eh nie-
mand mehr benutzt. Zumindest keiner der 
Entscheidungsträger mehr. 

2066:  Legalisierung durchgezogen

 Vierzig Jahre des zähen Ringens finden  zwi-
schen zwei Aktendeckeln ihr glückliches En-
de, nachdem dem Gesundheitsminister per 
Fax die Durchführungsverordnung zur Er-
gänzung der Richtlinie für das Gesetz zur 
Nutzbarmachung der Cannabispflanzenpro-
dukte für den Publikumskonsum zuging. 
Mediziner, Pharmazeuten, Psychotherapeu-
ten, Verhaltenstherapeuten, Kinder- und Ju-
gendtherapeuten sowie der Vertreter der Ge-
werkschaft der Polizei hatten zuvor jahr-

zehntelang das Für und Wider einer Legali-
sierung in Debatten, Hearings, Symposien 
und Ausschüssen erörtert und sich mit 51:49 
Prozent  für das staatlich geprüfte Kiffen aus-
gesprochen. Der Minister sieht nun einen 
breiten gesellschaftlichen Konsens erzielt, 
der Freigabe des Cannabisqualmens steht 
nichts mehr im Weg. Dumm nur, dass  in der 
vorausgegangenen Legislaturperiode  das 
Rauchen komplett verboten worden ist.  

2077: Wohnraumproblem gelöst 

Alle Mietwohnungen gratis vergeben (Lin-
ke), alle Mietpreise halbieren (SPD), Miete 
reduziert sich um hundert Euro für jedes im 
Hausflur abgestellte Lastenrad (Grüne), Mie-
te so gestalten, dass nach wie vor jeden Tag 
Fleisch auf den Tisch kommen kann (CDU), 
Miete ruhig verdoppeln (FDP), in der 
Schweiz wohnen, in Deutschland arbeiten 
(AfD)  – angesichts der grotesk auseinander-
klaffenden Vorstellungen der nach wie vor 
im Bundestag vertretenen Parteien löst der 
Bundeskanzler das Thema Wohnungsnot 
mit einem sogenannten Dreifach-Wumms. 
Ein Drittel des dafür benötigten Geldes 

steuert ein befreundeter Hamburger Bankier 
bei, ein Drittel spendet die Tochter von Ge-
rold Tandler, ein Drittel stammt aus dem 
Verkauf des Juwelenschatzes aus den Grü-
nen Gewölbe in Dresden, der auf einem 
Polenmarkt in Slubice sichergestellt werden 
konnte. Für den fehlenden Rest lässt sich   der 
schlaue Fuchs  aus Schwäbisch Hall seinen  
Bausparvertrag auszahlen.   Auf dem im Jahr 
2067 endlich freigewordenen Areal im Stutt-
garter Rosensteinpark entstehen dank der 
fleißigen Hände der 
wenigen verbliebe-
nen Facharbeiter 
dieser Republik in 
steter Folge 400 000 
Hotelbetten pro Jahr. 
Alle kinderlosen 
Akademikerpärchen 
(m/w/d) bekommen 
von der windigen 
Bauherrengesell-
schaft eines frühe-
ren Wirtschaftsmi-
nisters  üppig dimensionierte frei stehende 
Einfamilienhäuser angedreht. Die restliche 
Bevölkerung findet in den reichlich vorhan-
denen Immobilienbeständen diverser Berli-
ner Clangroßfamilien ein neues Zuhause. 

2088: Ewigen Frieden gestiftet

Der greise Bundeskanzler Kevin Kühnert (99) 
und die blutjunge Verteidigungsministerin  
Dr.  Jennifer-Chantal Freifrau zu Guttenberg 
laden zum Weltfriedensgipfel – und alle 
kommen. Die schiere Masse an Staatenlen-
kern reicht, um eine Menschenkette von Bei-
eröde bis Blankenese zu bilden, wo in der 
vornehmen Villa eines Cum-ex-Profiteurs 
bis zum Sonnenaufgang Polonaise getanzt 
wird,  ehe schließlich  ein universaler ewiger 
Frieden bis zum Sankt-Nimmerleins-Tag 
vereinbart wird. Von  einer Künstlichen Intel-
ligenz wird das Vertragswerk bis zum sehr 
späten Abschlussbrunch am folgenden 
Nachmittag  auch in das Schiitische und Sun-
nitische übersetzt und bei einem schönen 

Teller veganem Labskaus   allseitig 
unterzeichnet.       

2099: Digitalisierung  
unaufhörlich  
vorangetrieben 

Der UN-Hochkommis-
sar für Menschenrech-
te hat eine aus somali-

schen Computerspe-
zialisten bestehende 

Expertenregierung in 
Deutschland einge-
setzt, um zumindest 

einfache Verwaltungs-
vorgänge wie das Ver-

längern eines Personal-
ausweises an die Digital-

standards afrikanischer Ent-
wicklungsländer anzupassen. 
Der Vorsitzende des Deut-

schen Beamtenbunds mahnt 
jedoch, in Sachen  Digitalisie-
rung der Verwaltung nichts zu 
überstürzen. „Denn das“, sagt 
er seufzend, „ist wirklich eine 
Jahrhundertaufgabe.“

400 000
Wohnungen pro Jahr? Wer braucht 

denn die, wenn sich die Immobilienkrise 
auch ganz anders lösen ließe.

 Und warum überhaupt muss denn bei der 
Digitalisierung alles überstürzt werden?

15
Liter auf hundert Kilometer? Kein Problem, 

wenn sie nur noch wenige glückliche 
Autobesitzer in die Luft blasen. 

Und ein riesig aufgeblähter Bundestag? 
Muss ja nicht zwingend schlecht sein.

Der Lotse geht niemals von Bord – 
fragt sich bloß, von wo aus er  

Deutschland wohin steuern wird.
Illustration: Sebastian Ruckaberle, 

Adobe Stock/Oleksandr Pokusai

Heimische Genüsse
Anzeige

BÄCKEREI
KONDITOREI

Bad Cannstatt
Teinacher Straße

Bad Cannstatt
Daimlerplatz

BROT

BREZELN

BOSCH

Seit über 100 Jahren
im Westen

Bäckerei • Konditorei Bosch
Schwabstraße 104

70193 Stuttgart

Telefon 0711/6 36 47 73

www.brezelbaeckbosch.de

DAS SPEZIALITÄTEN-RESTAURANT IM 
SÜDEN STUTTGARTS. WIR MACHEN  
KREATIVE FRISCHE-KÜCHE UND VERLEI-
HEN GERICHTEN UNSERE GANZ SPEZI-
ALLE NOTE. AN OBERSTER STELLE STEHT 
NEBEN DEM GESCHMACKSERLEBNIS 
AUCH DER SINNLICHE GENUSS AUF  
ALLEN EBENEN.

SCHWEIZERS RESTAURANT

OLGASTRASSE 133B, 70180 STUTTGART

ÖFFNUNGSZEITEN

DIENSTAG BIS SAMSTAG AB 18 UHR

RESERVIERUNG UNTER:

WWW.SCHWEIZERS-RESTAURANT.DE

INFO@SCHWEIZERS-RESTAURANT.DE

TEL: 071 1 60 19 7540

100% Bio

traumhafte Lage

frisches Gemüse

besondere Küche

regionale Produkte

gemütlich sitzen

nette Leute

Bio-Restaurant

Gerokstraße 12
70188 Stuttgart

restaurant-laessig.de
+49 711 60145707

Maultaschen & Wurstküche

Öffnungszeiten:

Metzgerei
Maultaschenherstellung

*Nudelteig
*Mittagstisch
*Grillwagenverleih

In der Adventszeit
Wildmaultaschen

Wir haben ein großes Angebot an
vakuumverpackten Waren und Dosenwurst.

August Kreder
Schlachthofstraße 15
70188 Stuttgart
Tel.: 0711 / 46 63 32
Mobil: 0172 / 6 96 95 29
Fax: 0711 / 46 49 96
GustlsMaultaschen@t-online.de

Montag-Freitag 7.00–15.00 Uhr

Die Stufen
zum Genuss

seit 1988

Friedrichstraße 41
70174 Stuttgart

0711 - 29 06 07
la-scala-stuttgart.de

Regionale
Frische
www.stuttgarter-wochenmaerkte.de

32x
in Ihrer

Nähe



Gut zu wissen

Anzeige

NACHHALTIGE CROSSMEDIA-UMSÄTZE

MIT SONDERTHEMEN

Wir gratulieren zu 77 Jahre
Zeitungsgeschichte.

1a autoservice

Schellhorn

Kfz-Meisterbetrieb

Reparaturen aller Marken
Service rund ums Auto

1a autoservice
Karl Schellhorn GmbH

Gutenbergstraße 46 | 70176 Stuttgart

Tel.: 0711/626663 | Fax: 0711/6150793
E-Mail: mail@schellhorn.info 
Web. www.schellhorn.info

Wir
machen,
dass
es
fährt.

Bei unseren Tasting Events lernen Sie regionale
Produkte in entspannter Atmosphäre kennen.

Wein- und Bierproben, Gin- und Whiskey Tastings,
bei uns ist für jeden was dabei!

--> 3 Locations in Stuttgart

Montag - Freitag 10:00 - 17:30
Cannstater Straße 51
70734 Fellbach
Telefon: 0711 46 909 856

Edelmann

Wir kaufen von Ihnen :

• Gold- und Silberschmuck

• Münzen und Barren

• Zahngold

Buchhandlung Brucker
Inhaber: Dominik Schmid

Telefon: 0711/63 82 51

mail@buch-brucker.de

www.buch-brucker.de

Öffnungszeiten:
Montag-Freitag
9.30 – 13.00 Uhr & 14.00 – 18.30 Uhr
Samstag:
9.30 – 13.00 Uhr

Rosenbergplatz 3
70193 Stuttgart

NIKOManufakt

Weihnachtsmarkt
Esslingen / Stuttgart

Verschenken Sie  

handgemachte Besen 

und Bürsten!

www.nikomanufakt.de

77 Jahre Stuttgarter
Nachrichten!

Ihre Profis für Kundenservice und telefonischen Verkauf. | www.kim.de

Wir sind Partner rund um den Omnibus, mit eigenem Reisebusprogramm.
Gerne unterbreiten wir Ihnen ein individuelles Angebot.
Ob Transfers, Familienfeiern, Vereins- oder Schulausfl üge.

Reisen im In- und Ausland –
Vermietung moderner Omnibusse –
Reisebüro UDO NEHR
Kauffmannstrasse 15, 70195 Stuttgart
Telefon: 0711/69 69 20, Fax: 0711/69 69 30
www.der-kleine-stuttgarter.de
der-kleine-stuttgarter@t-online.de
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NILOVIC
Gebäudereinigung · Hausmeisterservice

· Glasreinigung · Unterhaltsreinigung · Baureinigung

· Winterdienst · Teppichreinigung · Kehrwochen 

Außenanlagepflege · Privathaushalte 

Grünanlagenpflege · Entrümpelungen

Dietbachstraße 7, 70327 S-Untertürkheim

Tel. 07 11 / 3 04 00 23, Mobil 01 72 / 9 59 04 38

nikolanilovic@aol.com, www.nilovic.de

· Unterhaltsreinigung

eppichreinigung

· Außenanlagepflege

Mobil 01 72 / 9 59 04 38

Antiquitäten & Schmuckhandel
www.antikhandel-stuttgart.de

An- & Verkauf von:
Antiquitäten - Uhren - Gold / Silber Schmuck

Tafelsilber - Möbel - Zinn - Porzellan - Kunst - Teppiche - Pelze
Militaria - Puppen - Briefmarken

Kostenlose Wertschätzung und Beratung
Geschätszeiten:

Mo-Fr 9-18 Uhr / Sa 9-16 Uhr
Freudentalerstr. 1 Büro: 0711 758 865 96
70439 Stuttgart antikhandel-stuttgart@t-online.de

Alle Leistungen aus den Händen der Region

Solide im Wandel der Zeit.
Seit drei Generationen prägen wir die Bestattungskultur. 1
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Tel. 0711 – 56 79 81 70372 Stuttgart-Bad Cannstatt
König-Karl-Straße 15

Feng Shui
Architektur

Mariana Zollino

IN SACHEN
BAD UND
HEIZUNG
EINFACH

WOHLFÜHLEN

… hierfür sind wir für Sie im Einsatz:

Kundendienst
Rund um Ihre Gas- und Wasserleitungen,
Heizungsbau, Beratung, Planung und Hei-
zungseinbau und Wartungen.

Badsanierung
Komplett oder in Teilbereichen, wenn
gewünscht mit Koordination und Pla-
nung der anderen Gewerke mit unseren
Partnerunternehmen.

Erreichbarkeit
Über Ladengeschäft zu festen Zeiten,
feste Terminplanung auch im Kunden-
dienstbereich. Wir dokumentieren intern
in der EDV die bei Ihnen eingebaute
Ware, um unseren Service zu erleichtern,
z. B. ggf. für Herstellerreklamationen.

Brodbeck am Eck
Gablenberger Hauptstraße 2

70186 Stuttgart
Telefon 07 11 /16 89 23

info@sanit ea r-brodbeck.com
www.stuttgart-sanitaer.de

Applaus zu 77 Jahren!

#messestuttgart

Wir gratulieren den Stuttgarter
Nachrichten herzlich zum Jubiläum.
Auf weiterhin gute Zusammenarbeit!



DIE BESTEN
AUCH BEIM

SEKT

29 GOLDMEDAILLEN

in nur zwei Jahren bei den 

großen internationalen 

Verkostungen für 

Schaum- und Perlweine

der  Felsengarten-

kellerei Besigheim

Genuss- und Fachmagazin »SELECTION«:

Die Felsengartenkellerei Besigheim ist

Bester Sekterzeuger 2022 &

Bester Sekterzeuger 2023

Nicht nur für die Qualität unserer Weine wurden wir in den 

letzten vier Jahren 10 mal zur besten Winzergenossenschaft 

Deutschlands gekürt, sondern wir überzeugten auch durch ein 

außergewöhnlich facettenreiches Sekt- und Secco-

Sortiment auf einem Qualitätslevel, das seines-

gleichen sucht. Überzeugen Sie sich selbst.  

felsengartenkellerei .de

Wir gratulieren zum 77-jährigen Bestehen.  Traditionsreiche, gut gemachte Tageszeitungen sind wertvolle 

Institutionen in unserer demokratischen Gesellschaft. Deshalb darf ein solches Jubiläum nicht nur gefeiert, sondern auch angemessen zelebriert werden. 

Auch dafür eignet sich vortreffl ich Sekt und Secco mit der Echse aus den Felsengärten.


